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Hörspiel
Keep it simple, stupid!

1
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Hörspiele sind akustische dramatisierte Inszenierungen von Geschichten mit verteilten 
Sprecherrollen, Geräuschen und Musik. Das Hörspiel unterscheidet sich von einer reinen 
Lesung (Hörbuch) und auch vom Film, weil ihm keine visuellen Elemente eigen sind.
Hörspiele wurden ursprünglich für den Hörfunk entwickelt und dort ausgestrahlt.  
Sie sind damit die erste originäre Kunstform, die das Radio in den 1920er Jahren 
hervorgebracht hat. Seitdem hat sich das Hörspiel zu einem eigenständigen literarischen 
Genre entwickelt.

1.1  Einführung

1.2  Hörspiel − Theorie

Unterschiede Hörspiel vs. Hörbuch 

Hörspiel

• Wird von mehreren Personen gesprochen.

• Wird mit Musik untermalt.

• Braucht Geräusche wie z.B. Schritte, kochender Teekessel, Meeresrauschen, etc.

• Lebt vom Geräuschteppich bzw. von der Atmo der Sprecher. 

• Alle Geräusche der Figuren wie Atmer, Seufzer, hörbare Körperlichkeiten  
(z.B. Zähneklappern) oder Aktivitäten (z.B. Hmmm–Geräusch beim Überlegen)  
werden von uns SprecherInnen gemacht.

•  Es gibt 2 Varianten ein Hörspiel aufzunehmen: 

 1. Variante: Alle SprecherInnen sind zusammen in der Kabine.  

 2. Variante: Jede/r SprecherIn wird einzeln aufgenommen und die Aufnahme  
  des Spielpartners wird über den Kopfhörer wiedergegeben, oder der/die 
   Regie spricht den Text ein. 

Hörbuch

• Wird meist von einer Person gesprochen

• Kann mit Musik unterlegt werden, um Szenenübergänge erkenntlich zu machen

• Je nach Geschmack taucht man in der direkten Rede mehr in die Emotionen ein
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Hörspiel − Lexikon 

Brüche

• Unter Bruch verstehen wir einen abrupten Stimmungswechsel.

Rhythmus

• Darunter verstehen wir entweder den Rhythmus eines Dialogs (schnelle  
Anschlüsse) oder auch den Rhythmus einer Figur. 

• Spricht die Figur schnell wie zum Beispiel ein hibbeliges Kind oder  
eher langsam wie eine alte Grossmutter? 

• Spannend wird es, wenn du den Rhythmus immer wieder veränderst  
und wenn du damit spielst. 

• Auch Pausen gehören zum Rhythmus einer Szene oder einer Figur. 

• Setze Pausen gezielt ein um beispielsweise Spannung zu erzeugen.

Geräusche

• Von Seufzer bis Kratzer über Schmatzer oder Summen, alles ist erlaubt  
und willkommen. Sei fantasievoll Z

Anschlüsse

• Wir sprechen von sogenannten «Lastwagen» wenn zwischen dem letzten  
Satz deines Spielpartners und dir eine Lücke klafft (ausser wenn gewollt).  
Anschlüsse im Hörspiel sind: Text, Atmer und Geräusche. 

Ton abnehmen

• Dies bedeutet, dass du auf die Stimmung deines Spielpartners eingehst und  
entweder seine/ihre Stimmung übernimmst oder bewusst in einer anderen  
Stimmung antwortest. 

• Beispiel: Jemand fragt dich fröhlich wie es dir geht und du lässt dich von der Stim-
mung anstecken und antwortest fröhlich zurück. Oder du willst NICHT  
fröhlich sein und antwortest genervt zurück.

Achtung
Manchmal passiert es, dass du dich vom Akzent oder vom Rhythmus deines Spielpartners 
anstecken lässt. Das ist NICHT mit Ton abnehmen zu verwechseln. 
Bleib bei deiner Figur!
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Figur durchziehen

• Dies bedeutet das du am Anfang und am Ende des Dialoges noch die gleiche Figur 
bist. Diese, die du dir erarbeitet hast. Wenn du deiner Figur einen französischen Ak-
zent gibst, dann behält die Figur durch den ganzen Dialog hindurch diesen Akzent.

Aktivitäten

• Womit ist deine Figur gerade beschäftigt?

• Kaugummi kauen, rauchen, Fingernägel lackiern, rennen, etc.?

• Was du als Figur tust und womit du beschäftigt bist wird hörbar.  
Nehme deine Umgebung mit in die Szene.

Hilfsmittel

• Nimm Sachen mit, die du zum Spielen gebrauchen könntest zum Beispiel eine  
Tasche oder einen Rucksack, eine Zeitung, Kaugummi, etc. Im Studio kannst du auch 
die Sachen nutzen, die vor Ort sind wie Stifte, eine Fernbedienung, etc.

Zuhören

• Hier ist nicht nur das Hinhören des Textes in einem Dialog gemeint, sondern  
das aktive Zuhören von dir als Spielpartner. 

• Welche Stimmung gibt dir dein Spielpartner vor? 

• Welche Situation kannst du heraushören? 

• Was möchte dir dein Spielpartner mitteilen? 

• Wie reagiert dein Spielpartner auf das was ich sage und auf mich?

Subtext

• Beschreibt die Gedanken, die du denkst und nicht aussprichst. 

• Beispiel: Und, wie wär die Party? «Hey, es war echt genial. Es ist so viel passiert!».  
In Wirklichkeit willst du dir nicht anmerken lassen, dass es total langweilig war. Dein 
Subtext wäre: «Es war total langweilig. Gut dass du nicht dabei warst». Was du sagst 
und was du denkst passt nicht zusammen. Der Subtext wird hörbar und fühlbar.

Körperlichkeit

• Das Hörspiel und deine Charaktere leben vor allem von Körperlichkeiten.  
Nutze stets deinen gesamten Körper um in eine Rolle zu schlüpfen. 

• Es heisst ja auch: Eine Rolle verkörpern! Der Körper macht Stimme und Stimmung. 
Vertraue auf dich und dein Werkzeug Z



5

Text

• Frag dich beim Durchlesen des Textes, was er dir für Spielmöglichkeiten  
bietet. Glaub nicht einfach was da steht! Das was dahinter «mitschwingt» interes-
siert uns (Stimmungen und Brüche). Überleg dir auch, was vor der Szene passiert 
ist. Die Figuren leben ja auch schon vorher.

Textfreiheit

• Manchen AutorInnen ist es wichtig, das du genau die Wörter sprichst, die auf dem 
Papier stehen. Wiederum andere AutorInnen und RegisseurInnen möchten, dass 
du den Text zu deinem machst. Füllwörter, Satzstellungen und eigene Interpretation 
haben dann Platz. Kläre dies einfach vorher mit dem Regieteam ab, wieviel Textfrei-
heit du hast.



6

1.3  Übungs-Dialoge

Erklärung
Probiere die Hörspiel Theorie anhand von diesen Dialogen aus.
Stelle dir unter anderem folgende Fragen:

• Was war vorher?

• Wer bin ich?

• Was ist der Rhythmus der Szene und der Figuren?

• Wo sind Brüche?

• Was sind die Subtexte – was denken die Figuren wirklich?

• Wo spielt die Szene?

• Was machen die Figuren für Geräusche?

• Um was geht es in der Szene?

Wieviel genau?  

A Herzlich willkommen bei uns.  
Was kann ich für sie tun? 

B Ja. Auch guten Tag. Ich freue mich hier zu sein. 

A Ja. Sehr schön. Was sie wünschen? 

B Ach so. Ja klar. 50 Gramm davon bitte. 

A Mmmm... Sind sie sicher? 

B Ja. Wieso. Was sollte ich denn sonst wollen? 

A (Holt den Ausweis raus) Sie wissen aber schon 
wen sie hier vor sich haben? Nicht wahr?! 
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B Ach so! Jetzt verstehe ich. Dann nehme ich 
natürlich 100 Gramm. Das versteht sich doch von 
alleine − KnackKnack ;-) 

A Räuspert sich... 

B Oder doch lieber 200?! 

A Jetzt ist aber genug mit diesen Spielchen. 
Ich zähle jetzt bis 3 und dann hast du dich 
entschieden. Eins... 

B  300? 

A Zwei... 

B  Oder doch lieber 500? 1000?  
Ja was soll ich denn sagen?! 

A  Drei!!! 1000? Bist du sicher? 

B Jaa?! 

A Perfekt. Eine Freude mit ihnen Geschäfte zu 
machen. Hier bitte. Dann noch einen schönen Tag. 
Auf Wiedersehen! 

B Danke. Das wünsche ich ihnen auch. 
Wiedersehen! 
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Welche zwei?  

A Guten Tag. Ich hätte gerne 2?

B Ja, und welche 2? 

A Die da vorne.  

B Aha. Und wie möchten sie sie mitnehmen?  

A Mmmm, ja… gerne hiermit (kramt in der Tasche).  

B Das geht so leider nicht,  
das ist gegen unsere Vorschriften.  

A Ok alles klar. Wie wäre es denn damit?  
(Kramt wieder in Tasche)  

B Puuuuh. Jaaa, das könnte vielleicht gehen?  

A Super. Dann nehme ich sie gerne  
jetzt gleich beide mit.  

B Alles klar. Hier bitte. Passen sie gut auf sie auf, ja?  

A Ja klar (packt ein) das versteht sich doch von 
alleine.  Was macht das? 

B Vierhundertsiebenundachzig Schweizer  
Franken bitte. 

A Was? Soviel? Tja dann... 

B Der nächste Bitte! 

A Wiedersehen. Bis zum nächsten... pfffff...
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1.4  Hörspiel − Auszüge

Fünf Freunde − Der Zug im Dunkeln (DE) 

Erzähler  Der Zug setzte sich in Bewegung und fuhr bald 
mit sehr grosser Geschwindigkeit Richtung 
englische Küste zum Eingang des Tunnels. Laut 
Fahrplan sollten sie schon in einer halben Stunde 
in Frankreich sein.

George  Der Tunnel fängt an.  
Jetzt fahren wir direkt unters Meer. Wie aufregend.

Dick  Naja, irgendwie schon.  
Aber zu sehen gibt es nichts mehr.

Anne  Stimmt, wir könnten was spielen. Wie wär’s 
mit Stadt-Land-Fluss? Ich hab ein paar Zettel 
mitgenommen.

George  Hast du auch Stifte?
Anne  Moment, ja. (kramt in Tasche) Oh, das sind nur 

drei. Hast du noch einen, Julian?

Julian  Nein. Aber vielleicht können wir uns einen borgen. 
Der Mann dort löst ein Kreuzworträtsel, vielleicht 
hat er ja noch einen Kuli. (laut) Entschuldigen Sie?

Zac  (etwas unfreundlich) Was? Meinst du mich?

Julian  Ja, ich wollte Sie fragen, ob Sie uns vielleicht einen 
Stift borgen können.
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Zac (räuspert sich, zögert) Ja, mhm, ich hab noch einen 
Kuli. (kramt in Jacke) Hier, bitte. (reicht ihn über 
den Gang)

George  (nimmt Kuli) Vielen Dank, Mr...?

Zac (leise) Chapman.

George  Danke Mr. Chapman. Ich bin George. Sie 
bekommen ihren Kuli bald wieder.

Zac  Jaja, schon gut.

Anne  Also, dann fangen wir an. Ich sage in Gedanken 
das Alphabet auf, und Dick sagt Stopp und der 
Buchstabe, an dem ich grad bin, um den geht es. 
(laut) A

Dick  Okay. (Pause) Stopp!

Anne  Ha! 

(starker Ruck − Zug bleibt stehen, knallen gegen Sitzlehne)

Alle  Ah! / Hilfe / Was ist das? / Der Zug ist stehen 
geblieben!

Menge  Nanu, was ist jetzt los? / Was passiert? / Ist das 
normal?

George  Wieso hat der Zug angehalten?

Anne  Doch hoffentlich nicht, weil Dick stopp gesagt hat, 
oder?
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Dick  Ganz sicher nicht, Anne. Das war purer Zufall. 

Zugansage  Sehr geehrte Fahrgäste, wir haben leider eine 
technische Panne, die wir sicher umgehend 
beheben werden. Wir bitten Sie um ein wenig 
Geduld. Vielen Dank.

Menge  Wie kann das denn sein? / Wird so ein Zug nicht 
vorher gewartet? / Ich muss in Calais meinen 
Anschluss bekommen!

Julian  Es geht bestimmt gleich weiter. Spielen wir 
einfach unser Spiel,okay? Welcher Buchstabe war 
dran, Anne?

Anne  Ha!

George  Okay. Also, wir müssen gleichzeitig anfangen und 
wer als erster fertig ist, ruft.

Dick  Genau: Auf die Plätze, fertig,los! 
FF (murmeln) Hamburg / Hastings / Honolulu / 

Honduras (Licht geht aus, erschrecken) Was ist das 
denn jetzt?

Menge  Warum ist das Licht ausgegangen?! William, ich 
habe Angst! / Dafür gibt es bestimmt keinen 
Grund! / Nun beruhigen Sie sich!

Anne  Was hat das alles zu bedeuten? 

Dick  Ich würde sagen, das sieht nach einem 
Stromausfall aus.
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Julian  Gut möglich. Dann hat jetzt auch der Notstrom 
versagt.

George  Hast du deine Taschenlampe dabei,Julian?

Julian  Ja, klar. In meiner Hosentasche. Moment, da ist 
sie. (holt sie raus, knipst sie an) Oh, nein. Sie geht 
nicht.

Dick  Da sind wohl die Batterien alle.Und ich hab meine 
nicht dabei. Mist.

Timmy winselt / bellt

George  Alles gut, Timmy. Ganz ruhig. 

Schaffner  (tastet sich durch den Zug, geht, während er 
spricht an den Freunden vorbei) 

 
Kein Grund zur Sorge, meine Herrschaften. Es 
ist nur ein Stromausfall. Wir werden die Ursache 
sicher gleich finden. Bitte bleiben Sie alle auf Ihren 
Plätzen. Bitte bleiben Sie aus Sicherheitsgründen 
auf ihren Plätzen. (ab)

Dick  Oh nein, hätte ich bloss nicht so viel Limonade 
getrunken, als wir auf euch gewartet haben.

Anne  Wieso, hast du Bauchschmerzen?

Dick  Nein, aber ich müsste ziemlich bald meinen Platz 
verlassen und einen gewissen Ort aufsuchen.
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George  Aber es wurde gerade gesagt, dass alle sitzen 
bleiben sollen.

Dick Ich weiss, aber das kann ich leider nicht.  
(steht auf und tastet sich voran) Bis gleich.

Das Schneemonster (DE) 

Wayne Famer  (enttäuscht) Alles, was wir gefunden haben, ist ein 
Schneemann in Form des Monsters.

Graham Great  (kichert) Nun ja. Pech für euch, aber wenigstens 
muss ich mir jetzt keine Sorgen mehr machen.

Mary Famer  Mr. Northway beharrt aber darauf, dass dieser 
Schneemann gestern noch nicht da war.

Graham Great  (holt tief Luft) Die Menschen neigen eben dazu, 
Dinge zu sehen, die sie sehen wollen.

Wayne Famer  (nachdenklich) Der Artikel mit der Skizze war 
veröffentlicht. Vielleicht kam jemand auf die 
Idee, die Bewohner auf die Schippe zu nehmen. 
Der Leser könnte über diese Geschichte gelacht 
haben, fühlte sich veräppelt und hat den Spiess 
umgedreht.

Mary Famer  Oder es will tatsächlich jemand das existierende 
Monster schützen.

Graham Great  (schnauft) Ihr seid auf einen Streich hereingefallen, 
wie Mr. Northway auch. (bestimmend) Denkt nicht 
mehr darüber nach! Es gibt keine Schneemonster!
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Wanye Famer  Aber Mr. Northway hat...

Graham Great  Vielleicht beharrt er darauf, weil es ihm peinlich ist. 

Wayne Famer  (aufgeregt) Mr. Northway hat das Schneemonster 
selbst gesehen. Er ist der einzige Augenzeuge. 
Das Ungeheuer flüchtete, und er hat es aus den 
Augen verloren.

(kurze Pause)

Mary Famer  (nachdenklich) Ausser ihm hat es keiner gesehen. 
Wäre doch möglich, dass er uns beim Anblick des 
Schneemanns angelogen hat.

Graham Great  Dann vergessen wir die Sache jetzt endlich?

Wayne Famer  Mr. Northway schien mir sehr glaubwürdig.

Mary Famer (nachdenklich) Haltet ihr es für möglich, dass er 
selbst diese Schneemonstergeschichte angezettelt 
hat?

Wayne Famer  Vielleicht sollten wir uns morgen mal mit seiner 
Tochter unterhalten. Wäre möglich, dass sie uns 
einen Hinweis geben kann.

Graham Great  (brummt) Vergesst es! 

Mary Famer  (freudig) Gute Idee! Wir werden schon noch 
rauskriegen, ob er gelogen hat oder nicht.

Wayne Famer  Wenn er die Wahrheit gesagt hat, gibt es das 
Schneemonster, und er ist raus aus der Sache. 
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Wenn er gelogen hat, dann entweder, weil es ihm 
peinlich war oder er selbst mit drinsteckt.

Graham Great  (kleinlaut) Ich gebs auf...

Der Abendspaziergang (DE) 

(Es knackt, zertretenes Holz)

Corinna  Was war das?

Siegbert  Was weiss ich.

(Plötzlich springt ein Mann auf den Weg)

Marcel  Hände hoch! Keinen Mucks!

(Corinna schreit auf, auch Siegbert erschrickt)
Marcel  Die Frau hierher zu mir!

Corinna  Ich? Was soll ich ...? 

Marcel  Wird‘s bald?!

Corinna  Siegbert? Sag doch was!

Siegbert  Was soll ich sagen − er hat eine Pistole. Da 
müssen wir uns fügen!

Marcel  Ich mag einsichtige Leute. Das erleichtert das 
Prozedere.

Siegbert  Wa... was haben Sie vor?
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Marcel  Klappe halten. Das erfährst du noch früh genug.

Siegbert  Das sage ich Ihnen gleich: Ich... Ich zahle kein 
Lösegeld!

Marcel  Ach, hört hört.

Corinna  Was? Wieso willst du für mich kein Lösegeld 
zahlen?

Marcel  Dir ist wohl lieber, man findet deine Frau hier 
irgendwo in einem Busch? Nackt...

Corinna  Um Gottes Willen! Siegbert, bitte!

Siegbert  Ok. Ok. Sie haben gewonnen. Wieviel fordern Sie?

Marcel  Soviel wirst du nicht dabei haben. Ich schlage vor, 
du gehst jetzt brav nach Hause und überlegst gut, 
was dir deine Frau wert ist. Ich melde mich bei 
dir. Und komm bloss nicht auf die Idee, die Polizei 
einzuschalten, sonst...

(Corinna schreit auf)

Marcel  So, und jetzt zähle ich bis drei. Und dann bist du 
weg... Eins...

Corinna  (hysterisch) Siegbert!! Lass mich nicht allein ... 
bitte! (schluchzt)

Siegbert  Was soll ich denn tun, Corinna? Ich hab’ doch 
keine Wahl!
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Marcel  Zwei!

Corinna  Der meint es ernst... Oh mein Gott... (schreit ruft)

Siegbert  Du musstest ja unbedingt in diesen Park... 
verdammte Scheisse...

(Siegbert läuft weg)

Marcel  Drei!

Corinna  (wimmert) Ahhh ...nein ... nein... (plötzlich geht das 
Wimmern in Lachen über)

Marcel  Weg isser!

Corinna  (Lacht) Oh du, komm in meine Arme! Endlich!
(Corinna und der Fremde umarmen sich)

Marcel  Hätte nicht geglaubt, dass dein simpler Plan so 
hervorragend aufgeht.

Corinna  Ich kenne doch meinen Gatten. Gib mir mal die 
Waffe. − Die ist ja echt...

Marcel  Und ob! Bin ja gespannt, ob er auf unsere 
Lösegeldforderung eingehen wird.

Corinna  Das wird er. Zwar bin ich für ihn nur ein 
phantasieloses Nichts, eine unbegabte Null und 
ein dummes Niemand... doch mich in der Hand 
eines anderen zu wissen... (lacht) 

Marcel  Ja, ja... (lacht etwas verunsichert mit)
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Der Milchmann (DE) 

Der Milchmann schrieb auf einen Zettel: 
«Heute keine Butter mehr, leider.»
Frau Blum las den Zettel und rechnete zusammen, schüttelte den 
Kopf und rechnete noch einmal, dann schrieb sie:
«Zwei Liter, 100 Gramm Butter, Sie hatten gestern keine Butter und 
berechneten Sie mir gleichwohl.»
Am andern Tag schrieb der Milchmann: 
«Entschuldigung.»
Der Milchmann kommt morgens um vier, Frau Blum kennt ihn 
nicht, man sollte ihn kennen, denkt sie oft, man sollte einmal um 
vier aufstehen, um ihn kennenzulernen. Frau Blum fürchtet, der 
Milchmann könnte ihr böse sein, der Milchmann könnte schlecht 
denken von ihr, ihr Topf ist verbeult. Der Milchmann kennt den 
verbeulten Topf, es ist der von Frau Blum, sie nimmt meistens 2 
Liter und 100 Gramm Butter. Der Milchmann kennt Frau Blum. 
Würde man ihn nach ihr fragen, würde er sagen:
«Frau Blum nimmt 2 Liter und 100 Gramm, sie hat einen verbeulten 
Topf und eine gut lesbare Schrift.»
Der Milchmann macht sich keine Gedanken, Frau Blum macht 
keine Schulden. Und wenn es vorkommt − es kann ja vorkommen 
− dass 10 Rappen zu wenig daliegen, dann schreibt er auf einen 
Zettel:
«10 Rappen zu wenig.»
Am andern Tag hat er die 10 Rappen anstandslos und auf dem 
Zettel steht: 
«Entschuldigung.»
‹Nicht der Rede wert› oder ‹keine Ursache›, denkt dann der 
Milchmann und würde er es auf den Zettel schreiben, dann wäre 
das schon ein Briefwechsel.  
Er schreibt es nicht. Den Milchmann interessiert es nicht, in 
welchem Stock Frau Blum wohnt, der Topf steht unten an der 
Treppe. Er macht sich keine Gedanken, wenn er nicht dort steht.
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In der ersten Mannschaft spielte einmal ein Blum, den kannte 
der Milchmann, und der hatte abstehende Ohren. Vielleicht hat 
Frau Blum abstehende Ohren. Milchmänner haben unappetitlich 
saubere Hände, rosig, plump und verwaschen. Frau Blum denkt 
daran, wenn sie seine Zettel sieht.
Hoffentlich hat er die 10 Rappen gefunden.
Frau Blum möchte nicht, dass der Milchmann schlecht von ihr 
denkt, auch möchte sie nicht, dass er mit der Nachbarin ins 
Gespräch käme. Aber niemand kennt den Milchmann, in  
unserem Quartier. 
Bei uns kommt er morgens um vier. 
Der Milchmann ist einer von denen, die ihre Pflicht tun. Wer 
morgens um vier die Milch bringt, tut seine Pflicht, täglich, 
sonntags und werktags. Wahrscheinlich sind Milchmänner nicht 
gut bezahlt und wahrscheinlich fehlt ihnen oft Geld bei der 
Abrechnung. Die Milchmänner haben keine Schuld daran, dass 
die Milch teurer wird. Und eigentlich möchte Frau Blum den 
Milchmann gern kennenlernen. Der Milchmann kennt Frau Blum, 
sie nimmt 2 Liter und 100 Gramm und hat einen verbeulten Topf.
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Die Lösung (DE) 

Bastian  Und? Wie läuft’s?

Beate  (verblüfft) Bastian?  
Wo kommst du denn plötzlich − ...

Bastian  Wie weit seid ihr?

Bodo  Womit?

Bastian  Mit euren Plänen. Alles im grünen Bereich?

Bodo  Also − äh − Beate wollte gerade − ...

Beate  Ich?

Bastian  Du solltest wirklich in Erwägung ziehen, mein 
Schatz, was dein Brüderchen vorschlägt.

Bodo  Den Diminutiv halte ich nicht für angemessen.
Beate  Also, Bastian, also − ich meine, du weisst schon, 

was er vorgeschlagen hat?

Bastian  Mich umzubringen, ja.

Beate  Und das findest du − ...?

Bastian  ... sehr vernünftig. Ja. Dann könnt ihr euch meine 
Lebensversicherung auszahlen lassen.

Beate  Du hast eine Lebensversicherung? Wozu? Wegen 
deinem Herz?
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Bastian  Mein Herz ist das kleinste Problem.

Beate  Wieso? Ich verstehe nicht − ...

Bastian  Pass mal auf, mein Schatz. Womit der Kleine  
recht hat −...

Bodo  (protestiert) Hey!

Bastian  (lacht) ... womit er wirklich recht hat: die Geschäfte 
laufen schlecht. Sogar sehr schlecht.

Bodo  Regelrecht beschissen.

Bastian  Die Firma braucht dringend frisches Geld,  
viel Geld.

Bodo  Und zwar schnell.

Bastian  Eine monstermässig grosse Geldspritze,  
könnte man sagen.

Bodo  So gross wie ein Kirchturm.

Bastian  Wie ein Wolkenkratzer.

Bodo  Mindestens.

Bastian  Und das nicht morgen − ...

Bodo  ...oder übermorgen − ...

Bastian  ...sondern jetzt.
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Bodo  Gestern!

Bastian  Wenn ihr ein wenig Geduld aufbringen könnt, löst 
sich die Sache von selbst. Wenn ihr es aber eilig 
habt, gibt es dafür auch eine Lösung.

Beate  Was löst sich von selbst? Was heisst das?

Bastian  Das weisst du, mein Schatz.

Beate  Heisst das, dass du − ... Also doch dein Herz?

Bastian  Nein. Wie gesagt − ...

Beate  Das heisst, du hast − ... Hast du ...?

Bastian  Doktor Berger-Strullhahn gibt mir noch zehn 
Monate, höchstens zwölf.

Beate  Davon hast du nie − äh − ... also, warum hast du 
nie etwas gesagt?
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Einer fehlt (HD) 

(Innenraum. Gedämpfte Atmosphäre.  
Das sanfte Rauschen einer Klimaanlage.)

Eins  Sind wir vollzählig?

Zwei  Blöde Frage. Natürlich sind wir vollzählig.

Drei  Bis auf Grimmig. Grimmig fehlt.

Zwei  Grimmig fehlt immer.

Eins  Ist doch nur fürs Protokoll − gewissermassen...

Vier  Herrn Grimmigs Interessen werden von meiner 
Wenigkeit vertreten.

Zwei  Ach? Sind Sie jetzt sein Laufbursche?

Vier  Ich hatte schon häufiger das Vergnügen, Herrn 
Grimmigs Interessen vertreten zu dürfen.

Drei  Ein zweifelhaftes Vergnügen, wenn Sie mich 
fragen.

Vier  Im Gegenteil.

Drei  Zahlt er wenigstens gut?

Vier  Das geht Sie nichts an.

Zwei  Und Ihre eigenen Interessen? Was ist mit denen?
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Drei  Der und eigene Interessen. Dass ich nicht lache.

Vier  Erfreulicherweise decken sich meine Interessen 
zuweilen mit den seinen.

Zwei  Mit Grimmigs Interessen? Wenn Sie sich da mal 
nicht täuschen ...

Eins  Solange unsere Geschäfte nicht darunter leiden, 
kann es uns egal sein, wer Grimmigs Interessen 
vertritt und warum.

Drei  Grimmig hat uns immer gutes Geld gebracht, das 
stimmt.

Zwei  Er hat uns übers Ohr gehauen.

Vier  Machen wir uns nichts vor. Ohne Herrn Grimmigs 
Mitarbeit wären wir nicht, was wir sind.

Eins  Den Terminus Mitarbeit würde ich nicht unbedingt 
mit Grimmig in Verbindung bringen wollen. Aber 
im Kern der Sache haben Sie natürlich recht.

Zwei  Das sehe ich anders. 

Vier  Meine Liebe. Alle wirklich relevanten Dinge laufen 
über ihn. Er hält die Fäden in der Hand.

Zwei  (lacht) Tatsächlich? Ich dachte, ich sei diejenige, 
welche.

Drei  Das dachte ich auch.
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Zwei  Danke.

Drei  Nein, ich meine, ich sei derjenige, der... also ich 
hielte die Fäden in der Hand.

Zwei  Sie? Wohl kaum.

Eins  Und was ist mit mir? 

Vier  Wir sollten uns nicht streiten. Lassen Sie uns auf 
ihn anstossen.

Drei  Einen Toast? Mit Mineralwasser?

Eins  Wir waren uns einig. Kein Alkohol während des 
Meetings.

(Das Piepsen einer eingehenden SMS)

Eins  Und Handys aus war abgemacht.

Vier  Tut mir leid. Eine SMS. Ziemlich wichtig.
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Pass gut auf dich auf (HD) 

Erzähler  Mirella ging ans Fenster und schaute in die Nacht 
hinaus. Irgendetwas stimmte nicht. Rolf hätte 
längst hier sein müssen. Warum rief er nicht 
an? Mirella fröstelte. Hätte sie bloss den Mund 
gehalten, gestern Abend. Obwohl − es war 
doch bloss Spass. Harmloser Smalltalk auf einer 
langweiligen Party. 
Warum war sie dann nervös? Leimgruber konnte 
es unmöglich ernst gemeint haben. Oder etwa 
doch?

(das Telefon klingelt)

Mirella  (nimmt ab) Ja?
Rolf  Mirella, Schatz, ich bin gerade dabei, das Geschäft 

meines Lebens abzuschliessen. Eine Transaktion 
mit traumhaft hoher Rendite, und vor allem: eine 
todsichere Sache. Rate mal, wer neben mir −

Mirella  (unterbricht) Rolf, es ist gleich Mitternacht,  
wo bist du?

Rolf  Im Büro. Rate mal, wer neben mir steht... − 
Leimgruber!

Mirella  Wer?

Rolf  Der junge Vermögensverwalter... du hast gestern 
auf der Party mit ihm gesprochen... − Schatz, bist 
du noch dran? ...

Mirella  Was... will er von dir?
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Rolf  Sagen wir‘s so: Ich bin dabei, den Kopf aus der 
Schlinge zu ziehen. Du, der Junge ist unglaublich! 
Der ist für jedes Geschäft zu haben...

Erzähler  Rolf redete über Termingeschäfte, Hebeleffekt 
und Derivate. Mirella lief es eiskalt über den 
Rücken. Leimgruber... Leimgruber mit seinem 
lauernden Blick. Leimgruber, wie er an der Bar 
stand, die Finger um das Glas gekrallt, als ob er 
es zerquetschen wollte. Leimgruber und sein 
spöttischer Unterton, als er sagte:

(An einer Bar − Gläser klirren, Partygemurmel)

Leimgruber  Wo liegt das Problem?

Mirella  Was für ein Problem?

Leimgruber  Sie scheinen sich nicht gerade zu amüsieren. Ist 
das Ihr Mann dort drüben − oder Ihr Vater? (lacht) 
Nur ein Scherz. − Er ist in Schwierigkeiten, nicht 
wahr?

Mirella  Wovon reden Sie?

Leimgruber  Wird er verkaufen?

Mirella  Verkaufen?

Leimgruber  Sein Aktienpaket. Man sagt, er stehe kurz vor dem 
Bankrott. Es sei denn, Sie greifen ihm unter die 
Arme, aber jeder ist sich selbst der Nächste, nicht 
wahr? (lacht)
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Mirella  Was wollen Sie damit sagen?

Leimgruber  Das Leben ist kurz. Zu kurz, um es mit einem 
bankrotten Geschäftsmann zu verbringen. Ich 
sage immer: Man muss das Übel an der Wurzel 
packen, um es zu beseitigen. Also? Was kann 
ich tun? Ich bin für jedes Geschäft zu haben, 
Hauptsache, es bringt Geld. (lacht)

Mirella  Und die Risiken?

Leimgruber  Hohe Renditen haben ihren Preis.

Mirella  Warum tun Sie das?

E Schoof fürs Läbe (CHD) 

(draussen)

(Wind pfeift. Schritte im Schnee. Ein Schlitten wird nachgezogen.)

Wolf  (murmelt) Hunger, Hunger, Hunger...Sone Seich! 
Nüd im Huus. Alles läär. Numme e Fläsche Wy... 
Und jetzt muessi bi däm blöde Hundswätter do 
usse öppsi z`ässe go sueche! Und das zmittst in 
dr Nacht. Sone Seich! Wenn`s numme nid eso vill 
Schnee hätt. Me kunnt jo kuum vörwärts mit sym 
Schlitte. Wenigschtens schiint dr Mond.

(Schritte verstummen, Wind pfeift weiter.)
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Wolf  Aber... he! Was isch denn das dört unde im Taal? 
Mmmmm... e Burehoof... mit eme groosse Stall... 
(lacht) Genau s`richtige Restaurant für mich! 
(lacht.)

(Hantiert mit dem Schlitten, Magen knurrt...)

Wolf  Jäjä, scho guet. Jetzt knurr doch nid so lutt, es gitt 
jo gly öppis z`ässe... So und jetzt goot`s los, ab ins 
Taal! 

(Der Wolf fährt mit dem Schlitten ins Tal und stoppt direkt vor dem 
Stall.)

Wolf  Perfäkt! Diräggt bis vor e Stall aane. Hehe!

(Steht auf, geht zur Stalltür, öffnet sie)

(im Stall)

Wolf  So, jetzt wämmer emol luege, wer do däheim 
isch... Ou, schön warm do inne! Herrlig... numme 
e Bitz dunggel... Hm... Me gseht jo gar nüd... jänu, 
me ka jo rede mittenand! (räuspert sich, dann mit 
ganz tiefer Stimme:) Guete Obe!

(Stille. Dann ein Rascheln)

Wolf  (zu sich) Ou nei Hilfe! Was isch das gsy? E Stier? 
Oder no schlimmer, e groosse Wachhund? 

Schaf  Hallo? Wär isch do? Bähhh...
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Wolf  (zu sich) Jööö, hehe, e Schoof... und... ich glaub es 
isch ganz ellei... Aber langsam, langsam. Mir wänn 
die ganzi Sach mit Stil aago!

Schaf  Was isch? Hallo? Bähhhh. Wär bisch? Was wottsch 
do, zmittst in dr Nacht?

Wolf  (zum Schaf) Äh... Es tut mer leid, dass ich Sie in 
ihrer Nachtrue störe muess. Aber es isch ebe eso, 
dass es mi, nach eme... äh...Häppli verlangt!

Schaf  Hä? Was?

Wolf  Hunger!

Schaf  Jäso, sag doch das grad! Bähhh. Mir hänn Hafer, 
alts Broot und Heu. Nimm, was de wotsch!

Wolf  Hänn dir nüd anders?

Schaf  Nei, wiso? Hesch nid gärn Heu?

Wolf  Leider nid!

Schaf  Denn hesch au kei rächte Hunger! Bähhh.

Wolf  Leider scho! (zu sich) So, jetzt isch aber gnueg 
gschwätzt, sunscht wird das jo nie öppis mit mym 
Znacht... (zum Schaf) Momänt, ich kumm emol zu 
Ihne...

Wolf stösst sich an etwas.

Wolf  Aua! Was isch das?
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Schaf  E Gatter.

Wolf  Jäso... Momänt... Ich muess e chli Aalauf näh...

(Wolf springt über das Gatter und landet im Heu.)

Wolf  So. Ah − jetzt gsehn ich Sie. Guet. Öh... guete Obe.

Schaf  He! He! Was söll das, Bähhh. Das isch my Bett! Ich 
rüef dr Esel und dr Hund und...

Wolf  Sch! Sch! Sch!!! Jetzt rege Sie sich doch nid eso 
uff! Ich wott Ihne doch numme e bitzeli Gsellschaft 
leischte!

Schaf  Gsellschaft leischte?

Wolf  (zu sich) Das wird gar nid so eifach.

Schaf  Zmittst in dr Nacht?

Wolf  (zu sich) Das Viech macht z`vill Theater. Wenn das 
so witter goot, verwacht no dr ganzi Buurehoof. Ich 
muess es uss em Stall uuse locke. Wiit furt vo do. − 
Genau, das machi!

Schaf  Haaaallooo? Was isch jetzt? Das isch aber e 
langwiiligi Gsellschaft, wo nüd seit.

Wolf  Äh... Exgüsi... Es isch ebe eso... ich ha dänggt... mir 
zwei mache jetzt zämme öppis. Öppis ganz schöns 
und bsunders. Grad jetzt. Und zwar han ich dänggt, 
mir gönn zämme go schlittle! Was sage Sie derzue?
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Schaf  Schlittle? Jetzt? Mir zwei? Und was isch mit dym 
Hunger?

Wolf  Äch, nääbesächlich! Nid so wichtig. 

(Wolfs Magen knurrt, Wolf hüstelt, um das Knurren zu übertönen.)

Wolf  Hhm... Wie gseit... das isch... äh...nid 
entscheidend. Im Lääbe... kunnt`s uff... Erfaarige 
aa. Genau: Erfaarige. Das möchte ich Ihne hütt 
Znacht zeige!

Schaf  (zu sich) Erfaarige... hmmm... wo isch ächt 
das? (zum Wolf) Isch denn das wytt ewäg, das 
Erfaarige?

Wolf  Äh... wie?

Schaf  Ob das wytt ewäg isch, das Erfaarige!

Wolf  Jäso. Hehe. Nein nei. Es isch... nööcher als Sie 
dängge! Also kömme Sie! Ich nimm Sie mit... uff e 
Ritt!

Schaf  Oooo Baähh! Du bisch jo e Dichter!

Wolf  Jä, jä, au das bin ich.

Schaf  Bisch denn du e Künschtler? Kunnsch du uss dr 
groosse Stadt?

Wolf  Öh... jä... Jäjä, wiso nid, hejo... aber kömme Sie 
jetzt, ich gseh: es isch höggschti Zyt! 
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Die Abfalldetektei − von Pamela Dürr 

Szene 2e - An der Endhaltestelle am Hegelbach, Nacht

Paula  ...Boah. Isch das langwiilig gsi. Und unbequem. 
Und dunkel. Foif ändlosi Schund nüt Verdächtigs... 
Nur d Meitlipfadi am Lagerfüür am brötle, hät 
überegschöckt bis zu eus... Hmmm... und dänn 
händs agfange Singe, ein ätzende Oldie nach em 
andere... Aber sogar das hetti mitgmacht, wänn ich 
nur au mal hett chöne inen Cervelat biisse... aber 
dä Jeremy wider:

Jeremy  Chunnt gar nöd in Frag! Au d’Meitlipfadi det äne 
ghört zum Kreis vo dä Verdächtige...

Paula  Jajaja. «Mit Verdächtigen geht ein Mitglied der 
Abfalldetektei keine emotionalen Bindungen 
oder...

(klopft auf seine Armbanduhr)

Schof  Was... was isch das, wo do so lüüchtet?

Wolf  Was?

Schaf  Das Ding. Wo druf klopft hesch, an dym 
Handglängg. Das glänzt schön. Isch das uss Gold?

Wolf  Das? Öh... jä jä. Hehe. Das isch e Zytmässer. Und: 
Ihri Zyt isch jetzt ko! Äh... hehe, ich mein natürlig: 
es isch jetzt Zyt zum go. Hehe. Und jetzt kömme 
Sie, kömme Sie!
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Jeremy  ...Verpflichtungen ein.»

Paula  (seufzt)  
Aber für en Cervelat würd ich jetzt grad es paar 
Abfalldetektei-Prinzipie nomal überdänke.

Jeremy  Bliib schtarch, Detektivin!

Paula  (seufzt)  
Die GruFü isch mer immer nonig ganz ghüür.  
Die heisst scho mal «Puma» zum Pfadiname, und 
das sind doch Raubtier... mit eme Hang zum Fiese, 
oder? − mal google...

Jeremy  Mach dis Display dunkler, suscht gsehnds eus no! 
Paula Da, gsehsch! Wiki meint: Puma, Carnivora... 
«Um ein grösseres Beutetier zu erlegen, schleicht 
sich der Puma zunächst heran. Aus kurzer Distanz 
springt er dem Tier auf den Rücken und bricht ihm 
mit einem kräftigen Biss in den Hals das Genick.» 
− huaaaah!

Jeremy  Lass das!

Paula  Ich has gwüsst, die Pumas händ mer scho bi 
«König der Löwen» voll nöd passt...

Jeremy  «König der Löwen»? 
 (beginnt zu lachen)

Paula  Ja, dä fies det...

Jeremy  Dä Scar isch en Leu gsi!
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Paula  Mann ja, das isch mer au klar, ich mein die Fiese 
det, wo immer so fies lached...

Jeremy  Dene seit me Hyäne.

Paula  Weisch was, du närvsch voll! Heb di doch sälber 
wach, wännd sowiso alles besser weisch!

Jeremy lacht weiter, Paula ist beleidigt − nach einer Weile

Jeremy  Paula...

Paula  Hm.

Jeremy  Red öppis. Wännd nöd ufhörsch muffe schlaf ich 
i, und es isch erscht halbi drü! Mir müend no chli 
durehebe!

Paula  (seufzt) 
 Lagerfüür wär jetzt au kein Seich...

Jeremy  Beschattigstechnisch nöd sehr empfählenswert. 
Häsch Schiss im Dunkle?

Paula  Ich?!? Sicher nöd! Nume chli schtill irgendwie, 
sit die vo dä Meitlipfadi ufghört hät mit irem 
Lagerfüürgeschrummel...

Jeremy  Wiso, hät doch rächt schön tönt eigentli...

Paula  Ou, Achtung! Erliisch jetzt au em Charme vo däre 
Gruppefüererin?!? Chunnsch uf dä Aff...  
Äh, «Puma»?
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Frühstück − von Bruno Klimek 

Innen. Ein Kellerraum. 
Man hört sehr leises Scharren, Kratzen und Quietschen.

Walter  (halblaut) Xavier?

Xavier  Pscht. Ich muss mich konzentrieren. Das ist eine 
heikle Angelegenheit, sag ich dir.

Walter  Das glaub ich.

Xavier  Was?

Walter  Dass das − heikel ist. Das − was du da so machst ...

Xavier  Und, was mach ich?

Walter  So genau weiss ich das nicht...

Xavier  Also sei still. Und lass mich machen.

Walter  Ja, klar. Alles klar. 
 (Nach einer Pause, sich räuspernd)
 Ähem − ...Xavier?

Xavier  Ja?

Walter  Darf ich Licht anmachen? Die Taschenlampe.  
Darf ich die − ...

Xavier  Nein.

Walter  Ich werde leicht panisch, weisst du. 
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Wenn es so finster ist.

Xavier  Du wirst dich bitte zusammenreissen, ja?

Walter  Ja, klar. Versprochen. Okay.

Xavier  Und Stillsein, verstehst du? Absolute Ruhe.

Walter  Ja, klar. Aber wenn es so finster ist, weisst du - ...

Xavier  Mensch, Walter. Du raubst mir den letzten Nerv. 
Du bist schlimmer als ein Kleinkind.

Walter  (eingeschnappt) Ich habe verstanden.

Xavier  (seufzend) Weil du ja sonst doch keine Ruhe gibst 
... meinetwegen − mach’ deine Taschenlampe an.

Walter  (erleichtert) Ich danke dir, Xavier.
 (Das Klicken der Taschenlampe.)
 Ah, so ist es besser.

Xavier  Aber wehe, du fuchtelst damit rum. Es soll nicht 
jeder draussen mitkriegen, was wir hier unten 
machen.

Walter  Schon klar, ja, klar.

Xavier  Und jetzt lass mich arbeiten, ja? In Ruhe, ja?

Walter  Ja, ja, ja…
 Ehm... Siehst du die Spinnweben überall?

Xavier  (grunzt) Nein.
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Walter  Das macht die Sache irgendwie stilecht, findest du 
nicht? Spinnen en masse. Und Asseln. Kellerasseln. 
Überall Kellerasseln. Bestimmt gibt es auch 
Kakerlaken.

Xavier  Könntest du bitte aufhören, mit der Taschenlampe 
herumzufuchteln?

Walter  Okay.

Xavier Und die Klappe halten?

Walter  Ja, klar, entschuldige bitte.

Zum Teufel, Petrus − von Simon Chen 

Petrus:  Sei gegrüsst!

Mörder:  Grüss Gott.

Petrus:  ...das kannst du später selber tun... 
 Willkommen im Himmel! Ich bin Petrus und wer 

bist du?

Mörder:  Ich bin ein Mörder.

Petrus:  Oh... und weshalb bist du..?

Mörder:  Elektrischer Stuhl.

Petrus:  Ich meine, was machst du denn hier?  
Für solche wie dich ist eigentlich das 
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Untergeschoss vorgesehen...

Mörder:  Der Teufel hat mich hochgeschickt. War mir eh zu 
heiss da unten.

Petrus:  Hochgeschickt? Warum denn das?

Mörder:  Kein Platz mehr. Und ich hätte ja nur einen 
Menschen getötet. Die nehmen nur noch 
die richtig schweren Fälle. Mehrfachmord, 
Kriegsverbrechen und solche Sachen.

Petrus:  Aber... aber das geht doch nicht! Das ist gegen 
unsere uralte Abmachung... Ich muss wohl wieder 
mal mit Luzifer reden.

Mörder:  Das wird nicht mehr nötig sein.

Petrus:  Warum?

Mörder:  Ich hab ihn erschossen.

Petrus:  Was! Du hast Luzifer erschossen?

Mörder:  Yup.

Petrus:  Du hast den Teufel umgebracht? Geht das denn?

Mörder:  Offenbar.

Petrus:  Und jetzt willst du in den Himmel kommen?

Mörder:  Yup.
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Petrus:  Du hast einen Mitmenschen und obendrein den 
Teufel umgebracht, und jetzt willst du ewiges 
Leben im Himmel?

Mörder:  Wohin soll ich denn sonst? Zurück auf die Erde?

Petrus:  Das ist ja wirklich gegen alle Abkommen und 
Traditionen. Um Himmels willen, was soll ich den 
jetzt machen? Ich muss mal den Chef fragen, 
einen Augenblick mal. 

 (für sich) Oh Gott, der bringt mich um...

Mörder:  (für sich) Idiot...

Petrus:  Da bin ich wieder... Er schläft leider grade.

Mörder:  So wie es auf der Erde aussieht, scheint dein Chef 
häufig zu schlafen.

Petrus:  Also ich kann dich nicht einfach so reinlassen. Du 
hast gegen das göttliche Gebot „Du sollst nicht 
töten“ verstossen.

Mörder:  Aber ich hab immerhin den Teufel um die 
Ecke gebracht, das müsste euch doch gelegen 
kommen, oder nicht?

Petrus:  Naja... er ist... er war eben auch ein 
Geschäftspartner.

Mörder:  Wie?

Petrus:  Wir nahmen die Guten, er die Bösen. Das hat über 
die Jahrtausende bis heute prima funktioniert...
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Achtung Aufnahme (CHD) 

Erzählerin  Es lüütet.

Sophie  Ich chumme!

Erzählerin  D’Sophie versuecht grad e winzig-chliini Schruube 
mit em Fingernagel in es genau so winzig-chliises 
Gwind ine z’dreihe. − Es lüüted nomol.

Sophie  (ruft) Momänt! (zu sich) Gopf!

Erzählerin  Und denn lüütet’s grad zum dritte Mol.
Sophie  (brüllt) Ich chumme!!!

Erzählerin  Ändli isch d’Schruube dinn, und d’Sophie macht 
d’Tür uf. Vor de Tür stoht de Leo.

Leo  Ha scho dänkt, du machsch gar nie uf.

Sophie  Ich ha nid chönne, susch wär sie mier wieder 
usegheit.

Leo  Usegheit?

Sophie  Chumm ine. S’ligt uf mim Pult.

Erzählerin  D’Sophie hebt d’Türe uf, de Leo chunnt ine und 
goht is Zimmer. D’Sophie holt e Fläsche Iistee und 
zwöi Gläser.

Sophie  Was isch?



42

Erzählerin  De Leo stoht wie aagwurzlet vor de Tür und stieret 
is Zimmer. De Sophie ihres Zimmer gseht us, wie’s 
äbe immer usgseht: als hätt’ e Bombe iigschlage. 
Oder als hätt’ öpper de Chleiderschrank, 
s’Büechergstell und no de Schuelthek usgläärt, 
und alles mit ere grosse Chelle verrüehrt. 
D’Sophie stiegt wie nüt über alles ine und stellt 
d’Fläsche und d’Gläser uf em Büechergstell ab. 
De Leo stüüred uf Zechespitze uf s’Pult zue. Er 
nimmt en Socke, e Wasserfarbchaschte und es 
Skateboard vom Stuehl und stellt alles uf de Tisch, 
wo scho total überlade isch.

Sophie  Pass uf! Du bringsch alles durenand.

Erzählerin  D’Sophie hebt beidi Händ über e Kamera.

Sophie  Lueg!

Erzählerin  D’Sophie nimmt d’Händ wieder ewäg und 
strahled.

Leo  En alti Kamera. Jo und? − Hesch d’Mathi-Ufzgi 
scho fertig?

Sophie  (seufzt) Jo, chasch abschriibe. Aber lueg doch!

Erzählerin  D’Sophie zeigt uf d’Kamera.

Sophie  Das isch e Sofortkamera. E Polaroid-Kamera. Das 
isch emol Mode gsy. Die han ich hüt am Morge 
im Sperrguet gfunde. Dezue no e nigelnagelneui 
Kassette mit siebe Ufnahme! Alles zäme isch 
inere total verstaubte Kartonschachtle gsy. Ich ha 
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d’Kamera putzt, d’Batterie usgwächslet, und jetzt 
muess ich nume no de Deckel do druf schruube, 
fertig!

Leo  Schön. Gisch mer dis Mathi-Heft?

Sophie  Chumm! E ächti Polaroid-Kamera, und du wotsch 
mis Mathi-Heft.

Leo  S’interessiert mi nid. Gisch mer jetzt dis Heft?

Sophie  S’isch i de Mappe.

Erzählerin  De Leo luegt umenand.

Leo  Under welem Huufe söll ich sueche?

Sophie  Do!
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1.5 Fragen zur Figur

Wer bin ich? Herkunft, Geschwister, Eltern, Alter, Interessen,  
Glaubenssätze, Grundemotion, ...

 
 
 
 

Woher komme ich? Land, Stadt, Wohnung, Region,  
reiches Elternhaus, Bildungsschicht, ...

 
 
 
 

Wie sehe ich aus? Dünn, dick, gross, klein, jung, alt, Haare,  
Zähne, Hautfarbe, Schuhgrösse, ...

 
 
 
 

Wie spreche ich? Mund, Zunge, Zähne, Lippenstellung,  
Kiefer, Nase, Backe, Ticks, Sprachfehler, Dialekte, ...
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1.6 Die 5 W-Fragen

Wer

 
Was

 
Wie

 
Wo

 
Wann

 

1.7 Notizen
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Radiowerbung

2
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2.1 Zeichensetzung

Mögliche Zeichen für Bearbeitung von Texten 

= Auf Punkt sprechen. Stimme geht runter. Pause mit Einatmen. 

Das ist meine Frau. Wir sind seit 5 Jahren verheiratet.

= Pause und Einatmen. Stimme bleibt oben. Effekt: Was kommt jetzt? 

Wie bei einer Aufzählung: Ich nehme mit: meine Schuhe, ... 

= Zäsur. Oft bei Kommas. Um Satz-Teile voneinander zu trennen. 

Im Kehlkopf sind die beiden Stimmlippen gespannt, komplexe...

= Komma überlesen. Um klar zu sein, dass ich das Komma nicht lese  

sondern dass die Satz-Teile zusammengehören. Keine Pause. 

...komplexe Muskel− und Gewebeschichten, deren Stellung und  

Spannung durch Muskeln, Knorpel und Gelenke verändert...

= Paket. Diese Wörter gehören zusammen. Zum Beispiel bei  

Firmennamen, Eigennamen oder Beschreibungen. 

Der Mann mit dem grünen Mantel und dem Hund lief nach Hause. 

Nicorette Mint Spray zur Anwendung in der Mundhöhle hilft bei...

= In Klammern sprechen. Auch Wegsprechen genannt. Diese Informationen  

sind weniger wichtig als der Hauptteil. Oft bei eingeschobenen Sätzen,   

Nebensätzen oder genaueren Erklärungen. 

Das ist Peter. Peter ist Schauspieler. Er ist auf der ganzen Welt bekannt.

= Keyword. Was ist wichtig? Je nach Genre sind auch  

mehrere Keywords pro Satz möglich. 

ICH (nicht du) esse heute einen Apfel. 

Ich ESSE (nicht kaufe) heute einen Apfel. 

Ich esse HEUTE (nicht morgen) einen Apfel.
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2.2  Strukturarbeit an Werbetexten

Aus dem Skript Tirol 

Gesamter Spot:
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen 
Hänge der Tiroler Berge. Perfekte Bedingungen für einen 
herrlichen Sommerurlaub im WellnessHotel «Alpenglühn». 
Geniessen Sie die alpenländische Natur beim Klettern, Reiten oder 
Golfen und wandern Sie an die schönsten Orte Tirols.

Grundfarbe: Sommer / Sonne / Wärme / Bilder!

Stimme: Tief, weich, eher monologisierend

Tempo: Entspannt aber nicht schleppend

Bilder / Ich stehe auf dem Berg und sehe:
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen 
Hänge der Tiroler Berge.

Entspannung / Badewanne / Geräusch: Ausatmen:
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im 
Wellness Hotel «Alpenglühn».

Aktive Ferien machen / Schönste Region der Welt:
Geniessen Sie die alpenländische Natur beim Klettern, Reiten oder 
Golfen und wandern Sie an die schönsten Orte Tirols.
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Aus dem Skript Amasta 

Gesamter Spot:
Entdecken Sie die Schweiz!
Mit dem Kauf eines dieser ausgewählten Produkte erhalten Sie jetzt 
eine Vergünstigung von 20 % für ein Rail-City-Angebot Ihrer Wahl. 
Nur noch diese Woche bei Amasta. Weitere Informationen finden 
Sie unter amasta.ch.
Profitieren Sie noch heute und kommen Sie vorbei.
Amasta − Kaufgenuss pur.

Grundfarbe: Wärme/Strahlen

Aufruf mit Entspannung... hhhh:
Entdecken Sie die Schweiz!

Information / Versprechung / Angebot:
Mit dem Kauf eines dieser ausgewählten Produkte erhalten Sie jetzt 
eine Vergünstigung von 20 % für ein Rail-City-Angebot Ihrer Wahl.

Hinrennen:
Nur noch diese Woche bei Amasta.

Wo/Information mit Lächeln!!!:
Weitere Informationen finden Sie unter amasta.ch.

Sei dabei:
Profitieren Sie noch heute und kommen Sie vorbei.

Claim / 3 inhaltliche Varianten:
(Wow wie schön / Schaus dir an / So ist es)
Amasta − Kaufgenuss pur.
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Aus dem Skript Uranus 

Gesamter Spot:
Spar dich stigelisinnig! 
Dä Sunntig gits en 42 Zoll Patra Plasma Hyper-TV4. 
123 cm Bilddiagonale, Full HD und unglaublichi 400 Herz.
Und das zur Stigelipremiere vo 777 Franke! 
Nume dä Sunntig im Uranus z’Schwerzebach. 
Uranus − Da chasch ja nur stigelisinnig werde!

Grundfarbe: 
Aufgeregt. Geräusch: Wuaaaahhhh!!!

Hysterie / Mach mal!: 
Spar dich stigelisinnig!

Wann?! Was?: 
Dä Sunntig gits en 42 Zoll Patra Plasma Hyper-TV4.

Verkaufsargumente / Krass: 
123 cm Bilddiagonale, Full HD und unglaublichi 400 Herz.

Nicht zu toppen! Günstig wie nie!!:
Und das zur Stigelipremiere vo 777 Franke!

Einmalige Chance!! Beweg deinen Arsch!:
Nume dä Sunntig im Uranus z’Schwerzebach.

Claim: 3 inhaltliche Varianten
(Logisch / Ich werde verrückt / Echt jetzt?)
Uranus − Da chasch ja nur stigelisinnig werde!
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Aus dem Skript James Book 

Gesamter Spot:
James Book enthüllt die neuen Buchpreise und liefert sogar 
kostenlos − über 1 Million Bücher zur Auswahl. Zum Beispiel das 
neue Buch von Rosamunde Gärtner mit 90 % Rabatt.
James Book.ch − Bücher günstig, schnell zu Hause.

Grundfarbe: 
Geheimnisvoll. Aufgeregt.

Stimme: 
leise, flüstern, kleine Farben

Tempo: 
steigend. Tendenziell hoch

Jetzt verrate ich euch was:
James Book enthüllt die neuen Buchpreise

Schnallt euch an!! / Zieht euch warm an:
und liefert sogar kostenlos

Kaum zu glauben!!:
− über 1 Million Bücher zur Auswahl.

Geheimtipp!! Geräusch: Boahhhh!:
Zum Beispiel das neue Buch von Rosamunde  
Gärtner mit 90 % Rabatt.

Claim: 3 inhaltliche Varianten
(Entspann dich / Sei der Erste / Nur für deine Ohren bestimmt psst)
James Book.ch − Bücher günstig, schnell zu Hause.
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Aus dem Skript AZ Roadster 

Gesamter Spot:
Endlich ist er da. Der neue AZ Roadster.
Vereinbaren Sie noch heute eine Probefahrt beim Autohaus K2.
Unser Team und der Roadster freuen sich auf Sie.

Info / Tataaa!
Endlich ist er da.

Wow!
Der neue AZ Roadster.

Aufforderung:
Vereinbaren Sie noch heute eine Probefahrt beim Autohaus K2.

Wir sind schon bereit:
Unser Team und der Roadster freuen sich auf Sie.
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Aus dem Skript Melon 

Gesamter Spot:
Melon wirft jetzt den neuen You-Pod auf den Markt.
Maximale Hörerfreiheit und Akkustikkomfort durch gestochen 
scharfe Tonqualität. You-Pod Shine, der Sportwagen unter  
den You-Pod’s.
Diese Woche zum sensationellen Sonderpreis von nur 89 CHF.
Jetzt in ihrem Melon-Store.

Ankündigung / Hört mal:
Melon wirft jetzt den neuen You-Pod auf den Markt.

Was ist neu? / unschlagbare Verkaufsargumente:
Maximale Hörerfreiheit und Akkustikkomfort durch gestochen 
scharfe Tonqualität.

Es geht nur um dieses Ding! / Ferrari!:
You-Pod Shine, der Sportwagen unter den You-Pod’s.

Sei schnell / Ferrari für 89 CHF!!!:
Diese Woche zum sensationellen Sonderpreis von nur 89 CHF.

Claim: 3 inhaltliche Varianten
(Hol ihn dir sofort / Ich hab ihn schon / Geheimnis / Sei up to date)
Jetzt in ihrem Melon-Store.
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2.3 Betonung setzen

Betonungen in Texten. Was gibt es für Möglichkeiten? 
Wie übst du das: Du wendest die Art der Betonung auf alle Wörter an die unterstrichen 
sind. So spürst du, was bei dir und deinem Zuhörer ankommt.

Dehnungen  
(vermittelt Ruhe / träumerisch / schwärmerisch / weich / Bilder entstehen / Geborgenheit) 
 
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen 
Hänge der Tiroler Berge.  
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im  
WellnessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische 
Natur beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die 
schönsten Orte Tirols. 

Raffungen  
(Nüchternheit / Aktivierung / aufwecken / beschwingt / jugendlich / Verkauf) 
 
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen 
Hänge der Tiroler Berge.  
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im  
WellnessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische 
Natur beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die 
schönsten Orte Tirols. 

Ton-Höhen  
(beschwingt / einladend / warm / lieblich / fröhlich) 
 
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen 
Hänge der Tiroler Berge.  
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im  
WellnessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische 
Natur beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die 
schönsten Orte Tirols. 
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Ton-Tiefen  
(beruhigend / kompetent / erdig / Weisheit) 
 
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen 
Hänge der Tiroler Berge.  
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im  
WellnessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische 
Natur beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die 
schönsten Orte Tirols. 

Pausen  
(vermittelt Struktur / geerdet / Ruhe / Klarheit / verschafft dem Zuhörer Zeit) 
 
Blauer Himmel, 
strahlender Sonnenschein 
und die saftig grünen Hänge der Tiroler Berge. 
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub 
im WellnessHotel 
«Alpenglühn». 
Geniessen Sie die alpenländische Natur beim Klettern, 
Reiten 
oder Golfen 
und wandern Sie 
an die schönsten Orte 
Tirols. 
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Zäsuren − Spannungspausen  
(mehr Dynamik / lebendig / spannend / Wichtiges vorne)
 
Blauer Himmel, 
strahlender Sonnenschein 
und die saftig grünen Hänge der Tiroler Berge. 
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub 
im WellnessHotel 
«Alpenglühn». 
Geniessen Sie die alpenländische Natur beim Klettern, 
Reiten 
oder Golfen 
und wandern Sie 
an die schönsten Orte 
Tirols. 

Laut  
(Präsent / vorne / fordernd / schnell / Wirkung ist stärker als Raffung) 
Geht sehr oft mit RAFFUNGEN einher 
 
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig  
grünen Hänge der Tiroler Berge.  
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im Well-
nessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische Natur 
beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die schöns-
ten Orte Tirols. 

Leise  
( sanft / weich / geheimnisvoll / träumerisch / verführerisch / ausatmen) 
Geht sehr oft mit DEHNUNGEN einher
 
Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig  
grünen Hänge der Tiroler Berge.  
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im  
WellnessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische 
Natur beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die 
schönsten Orte Tirols.
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2.4 Werbe Genres und deren Eigenschaften

Werbungen Beispiel Tempo Pausen

1. reisserisch Mediamarkt hoch wenig

2. beruhigend Lindt / Kosmetik

3. jugendlich

4. Schokolade

5. Technik

6. 

7.

8.

9.

Werbungen Dynamik Tonhöhe Dringlichkeit

1. reisserisch gross mittel-hoch stark

2. beruhigend

3. jugendlich

4. Schokolade

5. Technik

6. 

7. 

8.

9.
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Stimmqualität Sprachmodelle Akzente / Betonung Figuren / Rollen

rufen / schreien
breites Tonhöhen-
spektrum

viele wenig

Körperspannung Zielpublikum Adjektive

hoch
Freund auf anderer 
Strassenseite

echt, begeistert, freudvoll, energetisch,  
hysterisch 
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2.5 Erfundene Werbung (HD)

Stiftung Testwaren 

Stiftung Testwaren bestätigt:
Wäsche wird noch weisser mit Weissan.
Weissan. Weisser gehts nicht.

Porscha 

Eleganz − Sportlichkeit − Emotion pur.
Ein Automobil, das jeden beeindruckt.
Technologie auf höchster Ebene.
Der neue Porscha 45 − Fahrgefühl vom Feinsten.

Melon 

Melon wirft jetzt den neuen You-Pod auf den Markt.
Maximale Hörerfreiheit und Akkustikkomfort durch  
gestochen scharfe Tonqualität.
You-Pod Shine, der Sportwagen unter den You-Pod’s.
Diese Woche zum sensationellen Sonderpreis von nur 89 CHF.
Jetzt in ihrem Melon-Store.

Somsang 

Die Zukunft beginnt heute: Verbesserte Techik für jedermann!
Die neuen energiesparenden LED-TV‘s von Somsang.
Full-HD, SmarterTV und DVBT vereint auf einem riesigen
Flatscreen. Nur noch diese Woche für unglaubliche 690 Franken.
Jetzt bei Somsang.
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Ecomat 

Wir lieben unsere Erde.
Wir wollen, dass sie auch in Zukunft ein schöner Ort zum Leben ist.
Darum tun wir vieles, um unsere Umwelt zu schützen.
Der neue Ecomat fährt zu 100 % elektrisch.
Ecomat − Happy driving.

Flycard 

Abheben − geniessen − ankommen.
Ab 99 Euro durch ganz Europa.
Die Sparpreise der Flyline.
Mit der Flycard 35 erhalten Sie zusätzlich 35% auf alles.
Flyline − mit uns heben Sie ab.

Tirol 

Blauer Himmel, strahlender Sonnenschein und die saftig grünen
Hänge der Tiroler Berge.
Perfekte Bedingungen für einen herrlichen Sommerurlaub im
WellnessHotel «Alpenglühn». Geniessen Sie die alpenländische
Natur beim Klettern, Reiten oder Golfen und wandern Sie an die
schönsten Orte Tirols.

Merz 

Schenken Sie Ihren Liebsten ein zartschmelzendes Schokoladen-
Herz von Merz. Ein sinnliches Erlebnis zum Valentinstag.
Schokolade zum Verlieben. Ihre Konditorei Merz

Réalisation 

Wechsle jetzt mit deinem 20-Franken-Gutschein auf Facebook zu
Réalisation. Jetzt bei deiner Migra.
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Amasta 

Entdecken Sie die Schweiz!
Mit dem Kauf eines dieser ausgewählten Produkte erhalten Sie jetzt 
eine Vergünstigung von 20 % für ein Rail-City-Angebot Ihrer Wahl.
Nur noch diese Woche bei Amasta.
Weitere Informationen finden Sie unter amasta.ch.
Profitieren Sie noch heute und kommen Sie vorbei.
Amasta − Kaufgenuss pur.

Smartwecker 

Er spürt deinen Herzschlag... Er hört deinen Atem...
und er weiss, was du brauchst, um richtig gut zu schlafen.
Er weckt dich morgens sanft wie der zarteste Kuss.
Mr. Perfect, der neue Smartwecker.
Lebenszeit mit Sinnlichkeit.

James Book 

James Book enthüllt die neuen Buchpreise und liefert sogar  
kostenlos − über 1 Million Bücher zur Auswahl.
Zum Beispiel das neue Buch von Rosamunde Gärtner mit 90 %  
Rabatt. James Book.ch − Bücher günstig, schnell zu Hause.

Roadster 

Endlich ist er da. Der neue AZ Roadster.
Vereinbaren sie noch heute eine Probefahrt beim Autohaus K2.
Unser Team und der Roadster freuen sich auf Sie.
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Luftomatz 

Oouh − Kennen sie das auch? 
Rückenschmerzen schon beim Aufstehn.
Dagegen gibt es jetzt etwas: Luftomatz. 
Das einzigartige Zweiphasen-Bett-System für alle Problemzonen. 
Luftomatz: klinisch empfohlen und ärztlich getestet.
Fit für den Tag und seine Herausforderungen,  
mit Luftomatz von Beer.

Calmil 

Ahhhh − wie wunderbar!
Frischeres Dufterlebnis, bessere Reinheit und der Geschmack von 
Lavendel und Zitrone.
Das neue Calmil − rein in die Zukunft!

Crayon  

Crayon Wonder Markers sind nur auf Spezialpapier farbig. 
So können Kinder ihre Kreativität öfter und überall ausdrücken...  
an mehr Orten... mit weniger Unordnung. 
(OFF) Crayon Wonder Markers - Alles beginnt mit einem Stift. 

Trailer − 48 

Sie attackieren ihn − 
Sie sperren ihn ein − 
Aber sie können ihn niemals zum Schweigen bringen.
Die gesamte Nation ist im Ausnahme-Zustand und John Socks  
auf sich allein gestellt. 
(OFF) 48 − Nichts für schwache Nerven A 
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Pear  

Wir bei Pear entwerfen unsere Computer speziell für die 
Bedürfnisse der neusten Generation. 
Unsere Laptops sind leistungsfähig, chic und extrem 
widerstandsfähig. Total einfach in der Bedienung und für die  
ganze Familie ein echter Mehrwert. 
(OFF) Pear − Wir machen Leichtigkeit. 

Olea Glace  

Ahhhh − wie wunderbar. 
Olea Glace − Der Duft von Flieder und Zitrone...  
kombiniert mit der Frische eines wilden Bergbaches. 
Unser einzigartiges Körper-Öl belebt und erfrischt  
ihre Haut von Kopf bis Fuss. 
(OFF) Olea Glace − Schon probiert?!

Spider X  

Kraftvoll 
Leichtigkeit 
Beschleunigung 
Immer eine Nase voraus. 
Technik die begeistert. 
Deutsche Ingenieurskunst auf höchstem Niveau. 
(OFF) Der neue Spider X − Die Zukunft war Gestern. 

Modacalza 

Modacalza – das neue Spezialgeschäft für  
modische Accessoires und flippige Schuhe. 
Da finden Sie die tollsten Sachen für Ihre Füsse. 
Spezielle Kleidungsstücke für besondere Leute. 
Modacalza − Knappstrasse 37 in Zürich und  
Zwingligasse 6 in Zurzach.
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Fost (Hardselling)  

Marktschreier 
Diese Woche und nur noch diese Woche: 
Wir schmeissen alles raus was Rang und Namen hat.  
Somsang, Pheleps, Ponasonic oder Syno. 
Du bekommst nicht 20, nicht 50 − nein!!! 
Du bekommst jetzt 70 % Rabatt auf ALLES!!! 
Wuaaaahhhhh! − Auf was wartest du noch?! 
(OFF) Fost − Denn letzten beissen die Preise. 

Fopeki 

Egal, ob Sie in Venedig auf Glatteis unterwegs sind, oder ob Sie 
ein prustendes Pferd verschieben müssen − der neue FOPEKI mit 
seinem revolutionären 6-Stangen-Synchronantrieb ist in jedem Fall 
das richtige Auto. Die nebenliegenden Sockenwellen versprechen 
höchsten Fahrkomfort und Sicherheit in allen Situationen. 
(Claim) FOPEKI − das richtige Auto, auch für Sie.

Duo-Vital 

Sie sehen es täglich: 
Ihre Fältchen werden grösser, die Haut ermüdet. 
Zeit für Duo-Vital! Das rein biologische Produkt aus  
gemahlenen Zwetschgensteinen in einer harmonischen 
Verbindung mit pflegenden Pflanzenölen aus der Südsee und 
gefasstem Geysirwasser aus Island, glättet und strafft Ihre Haut  
in Minutenschnelle. 
Mit Duo-Vital haben Sie Ihr Gesicht im Griff.
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2.6 Erfundene Werbung (CHD)

Migra 

Wechsle jetzt mit diim 20-Franke-Guetschii uf Facebook zu 
Réalisation. Jetzt bi dinere Migra.

Merz 

Schenked Sie ihrne Liebschte es zartschmelzends Schoggi-Herz 
von Merz. Es sinnlichs Erlebnis zum Valentinstag.
«Schoggi zum Verliebe». Ihri Konditorei Merz.

Martoom 

Priis-Knaller bim Martoom.
Die Wuche isch grosse Usverchauf im Martoom in Winterthur.
Bis zu 60 % Rabatt uf CD, DVD, Blueray und MP3 Player.
Chum verbii und überzüüg dich vo de ungschlagbare Aagebot.
Martoom − De gschneller isch de gschwinder

Stiftig Testware 

Stifig Testwaren bestätigt:
Wösch wird no wiisser mit Weissan.
Weissan − wiisser gahts nöd.

Outlet Factory 

Wettsch up to date und stylisch si?
Denn chumm zu eus id Outlet-Factory in Stettbach.
Chleider, Schueh, Täsche und Accessoirs vo bekannte Designer.
Alles meeeega günschtig.
Outlet-Factory.ch
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Chasseron 

Eusi exzellente Maîtres Chocolatier händ mit gröschter Sorgfalt und 
Liideschaft für Sie en einzigartig-zartschmelzendi Schoggi kreiert.
Erlebed Sie de unvergässlichi Moment.  
Mit Chayenne vo Chasseron 

Adena 

Sms und flirt. Günn mit Adena über 3 Millione heissi Priise rund ums 
Thema flirte. Als Hauptpriis en Partytrip nach Mallorca und es Date 
mit em Joel de la Vega. Meld dich jetzt aaa uf adena.ch

Fishman live 

Radio Sensationa bringt «fishman live» uf Züri.
Die spektakulärsti Wassershow: Akrobatik, Stunts,
Synchronschwümme und Spezialeffekt in ere spritzige Bühneshow
für die ganze Familie. Fishman live − diis Wasserspektakel.
Vom 7. bis 13. März im Schwümmbad Wetzipark.

Uranus 

Spar dich stigelisinnig! Dä Sunntig gits en 42 Zoll Patra Plasma
Hyper-TV4. 123 cm Bilddiagonale, Full HD und unglaublichi 400 Herz.
Und das zur Stigelipremiere vo 777 Franke!
Nume dä Sunntig im Uranus z’Schwerzebach.
Uranus − Da chasch ja nur stigelisinnig werde!

Glopamoli 

Marktschreier: Jaa, mini Dame und Herre, ab geschter und nur bis 
übermorn sind im Glopamoli wieder die ultimativ schräge, absolut 
jensiitig verschobene, total uusgflippte Sonderverchaufstäg! 
Da lohnt sich’s − da spart sich’s!
Off-Stimme: Sig kän Tscholi − poscht bim Glopamoli!
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Modacalza 

Modacalza − s neue Spezialgeschäft für modischi  
Accessoires und flippigi Schue. 
Da finded Sie die tollschte Sache für Ihri Füess. 
Spezielli Chleidigsstuck für bsunderi Lüüt. 
Modacalza − Knappstrass 37 in Zürich und  
Zwingligasse 6 in Zurzach.

Grümpi 

Das Wuchenänd stiigt’s Grümpi am Bachtel! 
25 Jahr Wadestuucher im groosse Fäschtzält: 
Am Friitig underhalted Si d’Original Hintertoblerbuebe, 
am Samschtig d’Claudia Huebermüller + Sexdeet 
und am Sunndig als absolute Höhepunkt näbe de Riisetombola: 
Werni und Vroni mit irem Papagei!
Chömed au Sii a das Plauschwuchenänd am Bachtel!

Duo-Vital 

Sie gsehnds täglich: Ihre Fältli werded grösser, d‘Huut ermüedet. 
Ziit für Duo-Vital! S’rein biologische Produkt us gmahlne 
Zwetschgestei in ere harmonische Verbindig mit pflegende 
Pflanzenöl us de Südsee und gfasstem Geysirwasser us Island, 
glettet und strafft Ihri Haut sofort. 
Mit Duo-Vital händ Sie Ihres Gsicht im Griff.
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2.7 Gespielte Dialoge (CHD)

Super Stratus 

Kassiererin  D‘SuperStratus Charte ? Ahhh, grüezi Frau 
Schwegmüller.

Frau Wieso wüssed Sie wer ich bin ?

Kassiererin  Sie händ doch letschte Monet euse neu Vibrator 
poschtet. Hüt wered d‘Batteriee Aktion .

Frau  Völlig überforderte, überraschte Reaktion.

OFF  Bei uns passiert Ihnen sowas nicht. Diskretion pur. 
Rawo − Das Kaufhaus Ihres Vertrauens.

Shave while Shower 

A  Shit, ich han grad es Date... Chani dis  
Duschmittel bruuche ?

B Ja klar. Ich han genau s‘richtig für dich. 

A  Ou nei, log das mal aaaa. Häsch Rasierschuum?  
So chanen doch nöd treffe......

B  easy  hhhhffff.....2 i eim 

OFF Shave while Shower. Denn das Date wartet nicht.
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Kiddy Schoggi 

Kind  Du Samichlaus, i bi brav gsi gell?

Sami  Ja, wieso meinsch?

Kind  Will wenn ich brav gsi bi, denn chumi doch öppis 
über, oder?

Sami  Genau. En feine Griitibänz...

Kind  Brüel... Ich wett aber e Kiddi-Schoggi. Brüel...

Claim  Kiddi-Schoggi. Jetzt neu au für Samichläus.

Bergbahnen Baldetsch 

A  Du Mami, wänn gömmer äntlich wieder go 
schlittle?

B  Ersch wänns wieder Schnee hät min Schatz.

A Chömmer nöd em Petrus echli Bestächigsgäld 
überwiese? Ich chan nüme warte.

B  Ach mis Schätzeli, wänn das nur so eifach wär.

OFF  Bergbahne Baldetsch. Nur de Petrus cha ois 
dezwüsche cho.
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2.8 Gespielte Dialoge (HD)

Rawo 

Kassiererin  Ihre SuperStratus-Karte? Ahhh, guten Tag Frau 
Schwegmüller.

Frau  Wieso wissen Sie wer ich bin ?

Kassiererin  Sie haben doch im vergangenen Monat einen 
Vibrator gekauft. Heute sind die Batterien Aktion .

Frau  Überforderte Reaktion.

OFF  Bei uns passiert Ihnen sowas nicht.  
Rawo − Das Kaufhaus Ihres Vertrauens.

Shave while Shower 

A  Shit, ich hab gleich n Date.... Kann ich dein 
Duschmittel haben ?

B  Ja klar. Ich habe genau das Richtige für dich.

VZZ 

Shit − scho 5ab und de verflixti Stau. Ich chume z‘spaht, vill z‘spaht.
Die engagiered mich nie meh. Jetzt verlüüri de Uftrag, chan mini 
Mieti nöd zahle und d‘Ferie chani grad au vergesse.
Werum immer ich!!!
OFF Entspannen Sie sich.
VZZ − bringt Sie gemütlich und pünktlich ans Ziel.
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A  Ou nein, schau dir das mal an. Haste 
Rasierschaum? So kann ich ihn doch nicht 
treffen!!!...

B  easy hhhhffff... 2 in einem. Schau mal...

OFF Shave while Shower.
 Denn das Date wartet nicht.

WMB 

A  Du, jetzt geht er schon bald in Rente.

B  Bis dahin hauen wir aber so richtig auf den Putz.

A  Gell, das habe ich gut eingefädelt, das mit dem 
Hyhmer Wohnmobil von WMB.

B  Jaaaa, dann lernen wir noch diese heissen Typen 
kennen auf dem Campingplatz ;-)

OFF  WMB Wohnmobile.  
Und der Frühling kann kommen.

VZZ 

Shit − schon 5 nach und dieser verdammte Stau.
Ich komme zu spät. Viel zu spät. Die engagieren mich nie mehr.
Jetzt verliere ich meinen Auftrag, kann meine Miete nicht mehr
bezahlen und die Ferien kann ich auch gleich vergessen...
Warum immer ich!!!

OFF  Entspannen Sie sich...
VZZ − bringt Sie gemütlich und pünktlich ans Ziel.
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Sprada 

A  Sprada, guten Tag

B  Hören Sie mir gut zu. Der schwarze Hengst ist los 
galoppiert. Ist Fury bereit?

A  Entschuldigung, wie bitte?

B  Die Sonne steht direkt über den Pyramiden von 
Gizeh

A  Ach so − verstehe. Es geht um die Mission 
Sparbuch. Es darf doch ruhig jeder wissen, 
dass man jetzt wieder 7 Prozent aufs Sparbuch 
bekommt. Wollen Sie vielleicht zu einer Beratung 
vorbeikommen?

B  Man munkelt, dass die Lemminge wieder von der 
Klippe springen.

A  Bitte was?!

B  Ja, ich will.

OFF  Das neue Sparbuch der Sprada.  
Jeder soll‘s wissen.
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Meyers 

Mann Duu – Schatz. . . 

Frau Hm [was]

Mann Hast Du schon gesehn?

Frau Hm-m [nä-ä]

Mann Die haben jetzt Superangebote bei Meyers!

Frau Mhm [ja]

Mann Da müssen wir unbedingt hin!

Frau Hmm [houu...]

Mann Aber gleich!

OFF  Mmmeyers − lässt Sie nicht mehr ruhig sitzen!

Mann Oh, Schatz!
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2.9 Echte Werbung (HD)

Solnet 

(Diabolisches Lachen)

Teufel (spöttisch) Himmlisch!!!

Engel Ja, himmlisch. 1 GB schnelles Internet für nur 85 
Franken pro Monat.

Teufel  Phaaaa!

Engel Und jetzt noch einen Monat gratis Internetzugang 
oben drauf.

Teufel  (leidend) Uääääääh.
OFF Solnet, das himmlisch günstige Angebot ins 

Internet und so oder so rasend schnell.  
Infos unter www.solnet.ch 
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Velopalast 

Markus  Grüezi mitenand, min Kolleg Patrick und ich sind 
Nachtwächter im Bikepalast...

Regisseur Markus − es heisst neu Velopalast und nüme 
Bikepalast.

Markus  Hmmm, sorry ja klar. Also nomal: Grüezi mitenand, 
min Kolleg Patrick und ich sind Nachtwächter im 
Bike...

Regisseur Patrick chasch nöd du das säge, merci

Patrick Chum Markus, mir probiered das emal mitenand:

Beide Also de Bikepalascht heisst nüme Bikepalascht, 
sondern neu Velopalascht.

Regisseur  Gaht ja

OFF  Geändert hat nur der Name. 
Die grösste Veloauswahl Zürichs. 
www.velopalast.ch

Media Markt 

Er/sie  Hören Sie jetzt, wie viel Prozent Zinsen Sie bei 
Media Markt zahlen.

(Einen Moment absolute Stille)

Er/sie  Ganz schön wenig, oder? Und jetzt für alle die es 
nicht verstanden haben: (enthusiastisch, erfreut) 
Null Prozent! Null, Null.
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OFF  Die grosse Media Markt Wunschfinanzierung.  
Jetzt im Media Markt St. Gallen.  
Null Prozent Zinsen auf alle Einkäufe.

Claim  Media Markt, ich bi doch nöd blöd.

Shoppi Tivoli 

Mann  Sneakers, Jeans, de Grill entfache

Frau Jumpsuit, Täsche, Sunnelache

Mann Bermudas und so wie me ghört

Frau Au Gloggerock und Karo-Shirt

Mann Mit Blueme oder in Pastell

Frau Das entspricht mim Naturell

Mann De Früelig, wie meren sich malt

Frau Mini Wält, wie sie mir gfallt

Abbinder Jetzt isch Fashion Früehlig im Shoppi Tivolino

Claim Mini Wält, wie sie mir gfallt
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Sprüngli (CHD) 

Geräusche einer Bäckerei bei Sprüngli
Sie händ jetzt grad ghört, wie da i de Confiserie Sprüngli eine vo 
denä originelle, husgmachte Schoggi-Osterhase ipackt worde
isch. − mmmmmmh − die feine Oster Schoggi-Eier und all die
andere Osterüberraschigä.
Lönd au Sie sich vo däre gluschtige Stimmig verfüäre.
Confiserie Sprüngli − us Freud am Verwöhne.

Sprüngli (HD) 

Geräusche einer Bäckerei bei Sprüngli
Sie haben jetzt gerade gehört, wie hier in der Confiserie Sprüngli 
einer von diesen originellen, hausgemachten Schokoladen 
Osterhasen eingepackt wurde. − mmmmmmmh − diese leckeren 
Oster Schokoladen Eier und all die anderen Osterüberraschungen.
Lassen Sie sich von dieser Stimmung anstecken.
Confiserie Sprüngli − aus Freude am Verwöhnen.
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Lorem Ipsum 

Findet gemeinsam ein Genre und macht daraus einen Werbespot:
(Auto, Computer, Schokolade, Party,...)

A  Lorem ipsum dolor sit amet...

B  Lorem ipsum dolor sit.....

C  ...amet Lorem ipsum dolor.

A  Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum.

B  Lorem ipsum dolor sit.

C  Lorem ipsum.

Alle 3 Lorem ipsum dolor sit amet. Lorem ipsum.
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2.10 Notizen
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Eigenwerbung

3
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3.1 Meine Marke

So sehe / höre ich mich
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So sehen / hören mich andere 
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3.2 Wer bin ich?

Hobbies / Interessen

 
 
 
 
 
 
 

Sport

 
 
 
 
 
 
 

Sprachen / Dialekte
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Das kann ich besonders gut / macht mich aus

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Meine Stimmfarben
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3.3 Meine möglichen Sprecherjobs

Kinderhörspiel

 
 
 

Moderation

 
 
 

Werbung

 
 
 

Doku

 
 
 

Kommentar

 
 
 

Voice Over
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Telefonansagen

 
 
 

Ladendurchsagen

 
 
 

Verkehrsmittel

 
 
 

Audio Guides

 
 
 

Hörbücher

 
 
 

Podcasts
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Blindenbibliothek

 
 
 

Reporter

 
 
 

Redakteur

 
 
 

Wetter, Verkehr, Sport

 
 
 

Sightseeing

 
 
 

Tourismus
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Erklär-Filme / E-Learnings

 
 
 

Imagefilme

 
 
 

Hypnose

 
 
 

Filmclubs
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3.4 Notizen
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Marketing

4
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4.1 Sprecher Marketing

Marketing für Sprecher? Brauche ich das wirklich? 
Nein, wenn Du weiterhin Deine selbstproduzierten Hörspiele, Podcast, Youtube-Filme ver-
tonen willst − oder Du Deine Erfüllung gefunden hast, wenn Du an Onkel Antons sech-
zigstem Geburtstag lustige Stimmen vortragen kannst − aber währenddessen trotzdem 
vergeblich vom grossen Durchbruch als Sprecher träumen willst. Dann braucht’s das nicht. 
Mit dem Antritt zur Ausbildung zum Profi-Sprecher, hast Du jedoch schon bewiesen, dass 
Du bereit bist, einen wichtigen Schritt zu wagen, um Deinen Traum zu erfüllen. Ich gratu-
liere Dir dazu!

Jetzt kommt aber der zweite Schritt: Stell Dir vor wie Du nach Deiner Ausbildung mit den 
frischgepflückten, reifen Früchten (Deiner Arbeit an der Speech-Academy) auf dem Markt 
einen Marktstand aufstellst und um Kunden buhlen wirst. Wäre es da nicht zu schade, 
wenn Deine Kollegen an den Ständen links und rechts von Dir mehr Früchte verkaufen 
bzw. mehr Jobs an Land ziehen, weil sie einfach lauter schreien oder sich sonst wie an-
sprechender den Kunden präsentieren als Du? Ziel des Marketings ist, dass die Menschen 
da draussen Deine Fähigkeiten und Dein Talent wahrnehmen und Dich immer wieder 
gerne für Aufträge buchen.

Marketing und insbesondere Eigenwerbung empfinden viele Sprecher als unangenehme 
Selbstbeweihräucherung bei potentiellen Kunden und machen darum nur das Nötigste 
dafür oder lassen es lieber ganz sein. Diesen Leuten entgeht der eigentliche Sinn des 
Marketings. Denn Werbung ist nur ein kleiner Bestandteil des Marketings. Wie lange Du 
brauchst um Email-Anfragen zu beantworten, ob Du pünktlich zur Aufnahmesession er-
scheinst, ob Du Deinen Kunden eine Weihnachtskarte sendest oder wie viel Du für einen 
Spot, einen Kommentar oder ein Hörspiel verlangst, gehört ebenso zum Marketing wie 
die unbeliebte Kundenakquise.

Es ist unangenehm, sich jemandem zu präsentieren und etwas so Persönliches wie die 
eigene Stimme anzupreisen. Insbesondere am Anfang, wenn man möglicherweise noch 
keine namhaften Kunden und Projekte vorzuweisen hat. Aber als «Anfänger» hast Du 
einen Vorteil gegenüber den etablierten Sprechern. Du hast, wie man so schön in unse-
rer Branche sagt, eine «unverbrauchte Stimme». Du hast den Bonus, Dich für die Kunden, 
neu, frisch, spannend, unentdeckt anzuhören. Das können die Sprecher, die bereits länger 
im Geschäft sind, nicht bieten. Also Kopf hoch, Brust raus! Du bist jemand − Zeig’s denen!

Dieses Skript soll Dir helfen, die Grundbegriffe des Marketings zu verstehen und für Dei-
nen Sprecher-Alltag zu nutzen. Viele Punkte, die hier angesprochen werden, sind direkt 
aus der Praxis und sollen Dir einerseits zeigen, dass viele Kolleginnen und Kollegen mit 
ähnlichen Situationen konfrontiert sind und andererseits wie Du diese meistern kannst.
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Solltest Du Fragen haben, die in diesem Skript nicht geklärt werden, darfst Du mich ger-
ne kontaktieren oder im Internet, in Sprecherforen auf Facebook oder im Mitglieder-Fo-
rum der VPS nach Antworten suchen.

Marketing ist alles und alles ist Marketing! 
Als Sprecher, also als kreativer selbstständiger Einzelunternehmer, betreibst Du mit 
jedem Atemzug Marketing. Ob bei einem Telefonanruf, beim Schreiben einer Email, bei 
Preisverhandlungen, mit einer Weiterbildung und sogar während der Aufnahmesession − 
Du arbeitest stets daran, Deine persönliche Marke zu entwickeln.

Je bewusster und konsequenter Du das machst, umso mehr wirst Du davon profitieren, 
dass andere Dich als Profi wahrnehmen und mit Dir arbeiten wollen.

Dabei geht es nicht darum, wie ein Geschäftsmann oder eine Geschäftsfrau aufzutreten, 
sondern möglichst Du selbst zu sein und Dich so zu geben, dass Du stets zu Dir stehen 
kannst.

Aber fangen wir ganz vorne an − mit ein wenig Theorie. Du musst jetzt tapfer sein! ;-)

Im Skript beschränke ich mich aus Gründen der Lesbarkeit und der Einfachheit oft auf 
die männliche Form. Nehmen Sie mir es nicht übel, sehr geehrte Damen! Fühlen Sie sich 
ruhig angesprochen.

4.2 Definition Marketing

Marketing ist in unserem Leben allgegenwärtig. Im Alltag wird der Begriff Marketing oft 
auf Werbung reduziert. Werbung ist aber lediglich ein Teil des Marketings. Was alles 
umfasst der Begriff Marketing? Die Definitionen haben sich mit dem Wandel der Markt-
situationen in den vergangenen Jahrzenten immer wieder gewandelt. Die Definition, die 
meiner Meinung nach den jetzigen Zeitgeist am besten trifft, stammt aus dem Jahr 1999 
vom US amerikanischen Marketingwissenschaftler Philip Kotler

«Marketing ist ein Prozess im Wirtschafts- und Sozialgefüge, durch den Einzel-
personen und Gruppen ihre Bedürfnisse und Wünsche befriedigen, indem 
sie Produkte und andere Dinge von Wert erstellen, anbieten und miteinander 
austauschen.» 

Demnach wird Marketing nicht nur durch Unternehmen oder durch die Anbieter im 
Markt betrieben, sondern alle Teilnehmer am Markt übernehmen eine gewisse Funktion. 
Durch die unzähligen Kommunikationsmöglichkeiten, die das Internet und die Sozia-
len Medien bieten, betreiben heutzutage auch die Verbraucher gewollt oder ungewollt 
Marketing für eine Marke oder ein Produkt. Bewertungen von Produkten, Posts von In-
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fluencern und Freunden in unserem Umkreis, beeinflussen unsere Meinung und unsere 
Entscheidungen.

Eine einfache Definition, die mir einmal während einer Weiterbildung zu Ohren kam, trifft 
es auch auf den Punkt, auch wenn Sie ein wenig banal ist.

«Marketing ist die Summe aller Massnahmen welche ich im «MARKET» treffe, 
die dazu führen, dass es in meiner Kasse «TING» macht.»

4.3 Der Marketing Mix − die 4 Ps

Marketing ist also mehr als nur Werbung. Marketing ist eine Einstellung, ein Bewusst-
seinszustand, bei dem jede Aktion von mir eine Reaktion vom Markt zur Folge hat. In der 
klassischen Marketinglehre spricht man vom Marketing-Mix, der aus dem Einsatz der vier 
Marketing-Instrumente entsteht.

Product − Place − Price − Promotion 
Dieser Marketing-Mix soll sicherstellen, dass die im Vorfeld definierten Unternehmens- 
ziele erreicht werden und im Einklang mit der Marketingstrategie und dem Marketing-
plan sind. Wir als Freelancer können uns aber die aufwändige Erstellung einer mehr-
seitigen Marketingstrategie und eines Marketingplans weitgehend schenken. Natürlich 
schadet es nicht, wenn Du Dir eine Zielsetzung und eine Stossrichtung vorgibst, damit Du 
weisst, welchen Weg Du beschreiten willst und welche Instrumente für Dich relevant sind. 

Product − Das Produkt oder die Dienstleistung 
An erster Stelle steht das Produkt oder die Produktpolitik, wie es in der Marketinglehre 
heisst. Bevor wir definieren, was, bei wem und zu welchem Preis wir vertonen wollen, 
müssen wir unser Produkt marktfähig machen. Du siehst also, nur schon mit dem Schritt, 
diese Ausbildung zum Profi-Sprecher anzutreten, hast Du Deine erste Marketing-Mass-
nahme ergriffen.

Alle Produkte am Markt haben einen Lebenszyklus. Er ist in vier Phasen eingeteilt: Ein-
führung, Wachstum, Reife, Sättigung. Je nach Phase verändert sich die Nachfrage nach 
einem Produkt. 

Aus diesem Grund gilt es, Euer Produkt d.h. Deine Fähigkeiten als Sprecher, auch nach 
der Ausbildung in regelmässigen Abständen kritisch zu hinterfragen (ohne Dich von 
Selbstzweifeln auffressen zu lassen) und es mit Coachings, Weiterbildungen oder Work-
shops weiterzuentwickeln, um auf dem Markt relevant zu bleiben. Wenn Du neugierig 
und offen für neue Entwicklungen bleibst, wirst Du es immer wieder schaffen den Pro-
duktlebenszyklus auszuhebeln.
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Place − Der Ort oder die Distribution 
Ein weiteres Marketing-Instrument ist «Place». Damit wird definiert, wo bzw. in welchen 
Märkten man ein Produkt anbieten möchte, und wie man es in diesem Märkten an den 
Mann bzw. an die Frau bringt. 

Für uns als Sprecher ist dieser Markt durch die geografischen Gegebenheiten defi-
niert. Wenn Du keine anderen Sprachen anbietest, wird sich Dein Wirkungsraum auf die 
Schweiz, Deutschland und Österreich konzentrieren, wo auch die grösste Nachfrage 
besteht. Selbstverständlich spricht nichts dagegen, in unseren anderen Nachbarländern 
oder gar weltweit nach Kunden zu suchen. Wenn Du am Anfang Deiner Karriere stehst, 
empfiehlt sich aber, bei der Kundensuche erst lokal, dann regional, national und erst 
dann im internationalen Markt zu agieren. 

Price − der Preis 
Ein sehr wichtiges, erfolgsentscheidendes Instrument des Marketing-Mix ist «Price». Der 
Preis entscheidet sehr oft über Kauf oder Nichtkauf eines Produkts. Aus diesem Grund 
wird in der klassischen Marketinglehre der Preispolitik sehr viel Gewicht gegeben. 

In unserer Branche haben wir mit den Tariflisten der Vereinigung professioneller Spreche-
rinnen und Sprecher (VPS-ASP) ein wichtiges Hilfsmittel, um unsere Preise zu gestalten.

Die Gagenliste deutscher Sprecher und die Preisliste der deutschen Sprecheragen-
tur Brilliant Voice geben Dir ebenfalls gute Anhaltspunkte für Preisverhandlungen mit 
Kunden aus Deutschland oder Österreich. Wie überall sind auch bei uns durch die Glo-
balisierung die Preise unter Druck. Jeder von uns bekommt fast täglich Anfragen für 
Sprechaufträge mit teilweise haarsträubend tiefen Preisvorstellungen. Nur wenn wir alle 
gemeinsam an einem Strang ziehen und uns an diese Preise halten, können wir verhin-
dern, dass diese Preislisten überflüssig werden und wir irgendwann mal für ein Butterbrot 
TV-Spots aufnehmen. 

Bedenke bei Deiner Preisgestaltung bitte auch, dass es praktisch unmöglich ist, den Preis 
später merklich zu erhöhen, wenn Du einmal für einen Kunden etwas zu einem tiefen 
Preis aufgenommen hast. Zudem sind die Kunden, die den kleinsten Preis bezahlen, 
erfahrungsgemäss genau die Kunden mit den höchsten Ansprüchen und den meisten 
nachträglichen Änderungswünschen.

Es gibt viele Kriterien, die bei der Preisgestaltung ausschlaggebend sind. Ein Kriterium, 
das jede Unternehmung anstrebt, ist die Einzigartigkeit des Produkts. Als Sprecher ha-
ben wir das Privileg, einzigartig zu sein, weil niemand dieselbe Stimme hat. Überlege Dir 
deshalb bei Deiner Positionierung sehr gut, ob Du der Discounter unter den Sprechern 
werden willst oder doch eher ein einzigartiges Premium Produkt bleiben willst.
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4.4 Preisverhandlungen

Als selbständiger Sprecher muss man fast täglich Preisverhandlungen führen. Viele dieser 
Verhandlungen arten aber meist im Feilschen aus. Der Unterschied zwischen Verhandeln 
und Feilschen liegt darin, dass es beim Feilschen nur darum geht, einen möglichst güns-
tigen Preis für ein Produkt zu erreichen, während wir beim Verhandeln eine Einigung an-
streben, aus der beide Seiten Vorteile ziehen − also eine win-win Situation. Versuche im 
Gespräch mit Deinem Verhandlungspartner herauszufinden, warum er/ sie den angebo-
tenen Preis zu hoch findet. Bleib dabei sachlich und suche nach Lösungsmöglichkeiten, 
die für beide Parteien Vorteile bringen. Dieses Vorgehen ist nicht einfach und braucht 
Übung. Aber mit der Zeit entwickelt man eine gewisse Resilienz (Widerstandskraft), um 
diejenigen, die nur auf der Jagd nach dem günstigsten Sprecher sind, abblitzen zu lassen 
ohne mit der Wimper zu zucken.

Wenn ich Anfragen bekomme, die preislich nicht meinen Vorstellungen entsprechen, 
stelle ich mir immer vor, wie so eine Anfrage in der Bäckerei um die Ecke oder in meinem 
Lieblingsrestaurant ankommen würde. 

Im Restaurant, In der Bäckerei:
Der Kunde will 20 % Rabatt und verspricht, dass viele weitere Aufträge in der Pipeline sind.  
Ich gehe in die Bäckerei und verlange 20 % Rabatt für mein Brötchen mit dem Verspre-
chen, dass ich noch einige Male kommen werde, um ein Brötchen zu kaufen.
Der Kunde findet meine Stimme toll, findet aber meinen Preis zu hoch. Er meint, dass er 
noch andere Sprecher kennt, die den Auftrag günstiger machen.
Ich gehe in mein Lieblingsrestaurant und möchte die Hausspezialität Entrecôte bestellen. 
Ich sage dem Kellner beim Bestellen, dass es andere Restaurants gibt, die auch Entrecôtes 
anbieten, aber günstiger.

Wenn Du Dir diese Beispiele jeweils verbildlichst, kannst Du ganz sachlich mit den Kun-
den diskutieren und ihnen auch Argumente bieten. Überlege Dir, wie die Bäckersfrau 
oder der Kellner im Restaurant auf die Argumentation Deines Gegenübers reagieren 
würde und welche Lösungsvorschläge sie hervorbringen würden. Diese kannst du in um-
gewandelter Form auch für Deine Argumentation nutzen.

Lesetipp zum Thema Bezahlung von kreativer Arbeit:

Sybille Hamann; Die Zeit, Zahlen Bitte! − Niemand verhandelt schlechter als 
Kreative! (siehe Anhang) 
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Für weitere Informationen zu Verhandlungstechniken verweise ich auf das
Buch:

«Das Harvard-Konzept: Der Klassiker der Verhandlungstechnik» von von Roger 
Fisher, William Ury und Bruce Patton (ISBN: 978-3-421-04828-8)

Auch der sporadisch stattfindende Workshop von Sprecherkollege und Speech-Acade-
my Coach Thomas C. Gass zum Thema Preisverhandlungen gibt Dir viele wertvolle Inputs 
zum Thema. Weitere Infos zum Workshop gibt’s bei der VPS.

Häufig gestellte Fragen 
Frage  Der Kunde möchte einen Rabatt und verspricht, dass er noch 

einige Projekte in der Pipeline hat, die er mit mir vertonen will. Was 
soll ich tun?

Antwort  Biete dem Kunden an, dass Du ihm den 10. Auftrag kostenlos 
aufnimmst. Du kannst online (z.B. auf Google Docs) eine Tabelle 
erstellen und für ihn freigeben, damit er stets auf dem aktuellen 
Stand ist. Wenn es wirklich zum zehnten Auftrag kommt, machst 
Du den dann halt gratis, aber meistens kommt es gar nicht dazu. 
(Zu diesem Vorgehen hat mir Thomas C. Gass geraten, und es 
funktioniert wirklich!)

Frage  Ich bin noch neu im Geschäft − Kann ich wirklich den gleichen Preis 
verlangen wie ein erfahrener Sprecher?

Antwort  Du kannst nicht nur, du musst. Denn der Kunde bucht Dich in 
erster Linie nicht wegen Deiner Erfahrung sondern weil Deine 
Stimme zu seinem Projekt passt. Gerade wenn er eine sogenannt 
«unverbrauchte Stimme» für sein Projekt sucht, erwartet er auch 
nicht, dass Du jahrelange Erfahrung anbieten kannst. Zudem 
hast Du eine Ausbildung zum Sprecher absolviert. Du hast also 
investiert, um das Rüstzeug bekommen. Diese Investition soll auch 
finanziell rentieren «return on investment ROI».

Frage  Der Kunde sagt, er habe einen/einige Kollegen aus der Schweiz, 
die es günstiger anbieten? Soll ich es auch günstiger anbieten?

Antwort  Meine Antwort auf diese Aussage lautet inzwischen: «Dann machen 
Sie es doch mit dem Kollegen, der es günstiger anbietet!» Aber 
wenn man nicht so abgebrüht und vielleicht noch etwas unsicher 
sei, lohnt es sich zu fragen, wer denn dieser Kollege ist. Wenn der 
Kunde dann einen Namen nennt, was selten passiert, kannst Du 
immer noch vorsichtig bei dem Sprecherkollegen nachfragen, 
ob das stimmt und wieso er diesen Preis anbietet. Wenn der 
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Kunde keinen Namen nennt, ist es auch meist so, dass es keinen 
Sprecherkollegen gibt, der es günstiger angeboten hat.

Frage  Der Kunde fragt nach langem hin und her im Gespräch, ob ich den 
Job denn gar nicht wolle.

Antwort  Wenn Du merkst, dass der Kunde gar keine Argumente hat, um 
einen günstigeren Preis zu verlangen, atme durch, lehne Dich 
zurück und antworte lächelnd: «Ich will ihn schon, aber nicht um/zu 
jedem Preis!

4.5 Promotion − Die Kommunikation

Das vierte Instrument des Marketing-Mix ist «Promotion», also die Kommunikation zwi-
schen dem Anbieter und dem Konsumenten. In der klassischen Marketinglehre unter-
scheidet man zwischen folgenden Teilbereichen:

Werbung 
Als Werbung bezeichnet man Massnahmen, die ausserhalb des Verkaufspunkts stattfin-
den und zum Ziel haben, die Bekanntheit eines Produkts, einer Marke oder einer Unter-
nehmung zu steigern. (z.B. Radiound TV-Spots, Webspots, Internetwerbung, Plakate, 
Email-Newsletter, Telefonmarketing usw.)

Verkaufsförderung 
Massnahmen am Verkaufspunkt bezeichnet man als Verkaufsförderung. (z.B. Rabattak-
tionen, 3 für 2, Rabattkarten usw.) Im Gegensatz zur Werbung haben diese das Ziel, den 
Umsatz zu steigern bzw. Mehrumsatz zu generieren.

Verkauf 
Persönlicher Verkauf, Online Verkauf, Zwischenhandel 

Public Relations  
Öffentlichkeitsarbeit (z.B. Presseberichte) 

Social Media  
Kundenkontakte und Dialog auf den Sozialen Medien
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Kundenmeinungen 
Erfahrungsberichte und Bewertungen (z.B. Google Bewertungen, yelp, Facebook,  
Tripadvisor usw.) 

Werbung 
Wie oben erwähnt, bezeichnet man mit Werbung die Massnahmen, die ausserhalb des 
Verkaufspunkts durchgeführt werden. Für uns als Sprecher ist der Verkaufspunkt, d.h. der 
Ort, wo wir unsere Dienstleistung erbringen, das Aufnahmestudio, die Kabine, der Platz 
hinter dem Mikrofon. Klassische Werbung ist generell mit hohen Kosten verbunden. Mass-
nahmen wie Radio- und TV-Spots oder Plakatkampagnen machen für uns als Freiberufler 
wenig Sinn, weil sie neben den sehr hohen Kosten auch einen sehr hohen Streuverlust hät-
ten. D.h. viele Menschen, die unsere Werbung erreichen würde, hätten gar keinen direk-
ten Bedarf für unsere Dienste, und die eingesetzten finanziellen Mittel wären, wie man so 
schön sagt, zum Fenster hinausgeworfen.

Darum müssen wir konkreter und persönlicher Werbung betreiben. Wir müssen sogar so 
persönlich werden, dass wir unser Gegenüber bis zu einem bestimmten Grad kennen. 
Mit Email, Email-Newsletter und Telefonmarketing haben wir drei sehr gute und wirksame 
Werkzeuge, um unsere Bekanntheit bei den relevanten Zielpersonen merklich zu steigern.

Email 
(Auszug aus dem Interview mit einem deutschen Tonstudio) Die meisten Sprecher schi-
cken einfach Mails mit mehr oder weniger Text und ein paar Soundfiles, eventuell noch ein 
Foto. Teilweise bekommt man auch PDFs, die etwas besser aufbereitet sind. Ein Teil der 
Sprecher ruft auch an, bei einem Telefonat geht der eigentliche Sinn der Sache leider ver-
loren. Ich rede zwar mit dem Sprecher, aber habe kein Referenzfile. Eventuell bekomme 
ich einen ersten sympathischen Eindruck, aber das ist oft nicht entscheidend. Wenn ich 
ein Kunde bin, der ein oder zweimal im Monat einen Sprecher benötigt, dann gerät so ein 
Telefonat auch schnell in Vergessenheit.

Als Sprecher, der Akquise betreibt, solltest Du neben Deinen professionellen Sprachfiles 
und einem guten Bild auch über klare Fakten schreiben. Preisliste der VPS anhängen und 
Home- oder, wenn nicht vorhanden, Partnerstudio erwähnen.

Wenn Du sprechen kannst und Deine Stimme toll ist, sind das Kriterien, bei denen Tonstu-
dios zumindest daran denken, Dich auszuprobieren. Hier muss man das Risiko der Ton-
studios verstehen. Sie arbeiten mit Sprechern zusammen, die Dinge schnell einsprechen 
können. Bucht man einen neuen, unbekannten Sprecher, hat man immer das Risiko, dass 
der Sprecher es nicht kann oder sehr lange braucht. Zeit ist Geld. Wenn ein Profi einen Ra-
diospot in 15 Minuten einspricht, und ein neuer Sprecher dafür 60 Minuten braucht, dann 
hat man nicht nur 45 Minuten mehr bei der Aufnahme gebraucht, sondern muss auch in 
der Nachbearbeitung mehr Zeit aufwenden, da man deutlich mehr aufgenommenes Ma-
terial sichten und bearbeiten muss. Das sind dann schnell mal 1,5 Stunden Mehraufwand, 
den man als Tonstudio hat, der nicht bezahlt wird und den man auch nicht durch einen 
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günstigeren Sprecher kompensieren kann.

Du kannst diese Kunden recherchieren. Das ist eine reine Fleissaufgabe, die zugegebe-
nermassen sehr schwierig ist, da man viele Kunden nicht einfach so bei Google finden 
kann. Mit etwas Zeit kann man aber die meisten Produktionsstudios finden. Wichtig dabei 
ist, die Daten vernünftig einzutragen, also einen Ansprechpartner, die Adresse, URL und 
Telefonnummer. Mit diesen Daten kannst Du nun Serienmails verschicken. Du kannst also 
eine Mail mit nur einem Klick an beliebig viele Kontakte schicken, und Outlook persona-
lisiert jede einzelne Mail automatisch. Das hat viele Vorteile: zum einen bekommt jeder 
Kontakt eine persönliche Mail und zum anderen kannst du mit wenigen Klicks sehr viele 
Mails verschicken.

Es gibt in Deutschland mehr als 7'000 Firmen, die Filme bzw. Filmproduktionen herstel-
len (die Zahlen in der Schweiz kenne ich nicht, aber es sind auch sehr viele und es wer-
den immer mehr). Ein Grossteil dieser Firmen braucht zumindest sporadisch Sprecher 
und Sprachaufnahmen. 

Dabei gibt es Firmen, die die Sprache angeliefert haben möchten (eigenes Tonstudio) 
und natürlich auch Firmen, die den Sprecher vor Ort im Studio brauchen.

Du solltest auch beachten, dass man abgemahnt werden kann, wenn man unaufgefordert 
Mails verschickt. Das ist ein geringes Risiko, aber es kommt vor. 

Um rechtlich sauber zu arbeiten, sollte man in der Regel vorab anrufen und fragen, wer 
der Ansprechpartner ist, und ob man dieser Person eine Mail schicken darf. Das hat zwei 
Vorteile. Zum einen stellt man sicher, dass man keine Abmahnung bekommt und zum an-
deren hat man den korrekten Ansprechpartner. In Firmen mit vielen Mitarbeitern ist das 
eine der schwierigsten Sachen überhaupt. Wenn man seine Bewerbung nicht an die zu-
ständige Person schickt, dann geht man mit seinem Material unter, da man z.B. die Infos 
einer Person zuschickt, die für Print zuständig ist. Korrekte Daten und tatsächliche Perso-
nen, die dafür zuständig sind, sind die absolute Grundvoraussetzung für sinnvolle und er-
folgreiche Akquise. Man sollte im Kopf haben, dass die Personen in diesen Unternehmen 
wechseln. Ein Ansprechpartner heute wird nicht zwangsläufig auch der Ansprechpartner 
morgen sein. Wechselt die Person, laufen Deine Mails ins Leere.

Aktualisierung Deiner Daten ist also eine Aufgabe, die regelmässig erfolgen muss. Wir 
aktualisieren unsere Datenbank einmal im Monat, dabei brauchen wir ca. 2 Tage, um etwa 
3‘000 Kontakte zu überprüfen. Diese Daten werden so aufbereitet, dass man schnell und 
mit geringem Aufwand an alle Kontaktpersonen Newsletter und Mails verschicken kann. 
Hast Du viele hundert Kontakte, dann ist das fast unmöglich jeden einzeln anzuschreiben. 
Der Zeitaufwand wäre gigantisch! Mit dem oben bereits erwähnten Programm (davon 
gibt es einige) legt man die Mail einmal an und sendet diese Mail dann personalisiert an 
alle Kontakte. Jeder der Kontakte bekommt also eine persönliche Mail, in der Er oder Sie 
mit Namen angesprochen wird. Die Mail sieht professionell aus und Du hast einen sehr 
geringen Zeitaufwand. Eine Datenbank korrekt anzulegen, dass man damit auf lange 
Sicht gut arbeiten kann, ist enorm wichtig. Wir arbeiten mit Outlook und das empfehle 
ich auch Dir. Outlook bietet sehr viele Funktionen, die die meisten Leute überhaupt nicht 
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nutzen. Man kann das Programm individuell auf seine Bedürfnisse anpassen. Es gibt z.B. 
die Möglichkeit, mit Haken und Spalten übersichtlich aufzuführen, für wen man bereits 
gearbeitet hat und wann das war. Welcher Kunde hat wann welche Mail bekommen und 
welche Inhalte oder Preise wurden kommuniziert? Akquise und Neukundengewinnung ist 
eine Frage der Masse. Wenn Du 500 potentiellen Kunden mailst ist die Chance auf neue 
Aufträge deutlich grösser, als wenn du nur 50 Kunden mailst, logisch! Die Basis für gutes 
persönliches Marketing ist eine gepflegte Datenbank mit vielen Kontakten, die im Ideal-
fall den Grossteil des Marktes abbilden.

DO’s and DON’Ts für den Versand Deiner Emails 
Regel Nr.1: Deine Sprechertätigkeit ist Dein Business, Dein Unternehmen. Schreibe also 
bitte keine Emails von Deinem hotmail, gmail, bluewin oder anderen Gratis-Accounts. 
Kaufe Dir für wenig Geld Deine eigene Domain und das zugehörige Email-Hosting und 
sende Deine Emails von diesem Account. Das macht einen professionellen Eindruck 
ohne grossen Aufwand.

DO‘s 

• Vorbereitung: Lerne Deinen Kunden und seine spezifischen Bedürfnisse kennen 
(Tonstudio, Filmproduzent, KMU)

• Finde einen knackigen, originellen Betreff, der den Empfänger anspricht und seine 
Neugier weckt.

• Versuche wenn immer möglich Deine Email an eine persönliche Emailadresse zu 
senden. Wenn es ein allgemeiner Email Account ist wie z.B. Info@... oder Booking@.... 
versuche den Namen deiner Ansprechperson im Vorfeld herauszufinden.

• Erwähne, wie Du auf ihren Kontakt gekommen bist (Google Recherche, Facebook Ac-
count, Instagram, vorgängiges Telefonat, anderes)

• Lass die Ergebnisse aus deiner Recherche in Dein Schreiben einfliessen. Erwähne 
einen Blogbeitrag, ein Referenzprojekt−verknüpfe etwas persönliches damit − eine 
Erinnerung, ein Gefühl oder was es Dir gebracht hat, es zu lesen oder anzuschauen.

• Erwähne gemeinsame Bekannte oder wenn Du auf Empfehlung von einem Sprecher-
kollegen, Produzent, Toningenieur schreibst. Das ist ein grossartiger Türöffner!

• Es geht um Deine Kunden und nicht um Dich! Wie kannst Du ihnen das Leben er-
leichtern? Formuliere das aus ohne anbiedernd zu wirken.

• Be Younique! − Achte darauf, dass Dein Schreiben möglichst Deine Persönlichkeit 
widerspiegelt. Lass Dir von Leuten in Deinem Umfeld, helfen, wenn Du unsicher bist.

• Schreibe klar, kurz und prägnant. Weniger ist mehr! Lass die Email im Zweifelsfall 
noch über Nacht im Entwurfsordner und schaue sie dann mit «frischen» Augen noch 
einmal an.

• Sei positiv, auch wenn Deine berufliche Lage nicht rosig ist oder Du am Anfang 
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Deiner Karriere stehst. Vielleicht ist ja genau die Email, die Du gerade schreibst, der 
Türöffner für eine lange berufliche Beziehung mit vielen Aufträgen.

• Erwähne deinen Arbeitsraum, Dein eigenes Studio oder Dein Partnerstudio, damit man 
weiss, wie Du arbeitest. Verweise auf Deine Website oder auf die Website des Partner-
studios für die näheren Details, wie Ausrüstung, Verbindungsmöglichkeiten usw.

• Sende lieber 2 - 3 sehr gute Soundfiles statt 10 mittelmässige. Grosse Anhänge 
kommen entweder nicht an oder landen gleich im Spamordner. Verweise für weitere 
Soundfiles auf einen Link, am Besten gleich auf Deine Website.

• Schliesse deine Email mit einer Aufforderung: Ich freue mich auf Ihre / Deine Antwort. 
Darf ich mich nächste Woche telefonisch bei Euch melden? Usw. damit das Gespräch 
am Laufen bleibt.

• Füge all Deinen Emails ein Email-Signatur hinzu, wo Dein Name, evtl. eine kurze Tag-
line «Sprecher mit Herz», evtl. Dein Logo oder ein Bild von Dir und alle Kontaktmög-
lichkeiten (Telefon, Email, Website, Adresse) enthalten sind.

DON‘Ts 

• Nochmal! Bitte keine Emails von Gratisaccounts (→ Regel Nr. 1)

• Google Recherche: Bitte achte darauf, bei deiner Recherche nicht auf Anzeigen zu 
klicken, denn jeder Klick kostet Deinen potentiellen Auftraggeber Geld. Du willst ja 
nicht Kosten generieren sondern deine Dienstleistungen anbieten.

• Unpersönliche Ansprachen wie «Sehr geehrte Damen und Herren» zeugen von we-
nig Engagement und sind so ziemlich das langweiligste, was man für einen Erstkon-
takt in unserer Branche verwenden kann. Kontrolliere die korrekte Schreibweise des 
Namens Deiner Ansprechperson. Bei Unklarheiten ist das Internet Dein Freund! ;-)

• Zu viele ICH-Botschaften. Denk dran: Es geht um Deine Kunden und nicht um Dich! 

• Schreibe keinen Roman! Niemand hat die Zeit, länger als 3 Minuten eine Email zu 
lesen.

• Vermeide lange Schachtelsätze, die das Lesen erschweren.

• Achte auf korrekte Rechtschreibung. Kontrolliere Dein Schreiben genau, bevor du 
auf «Senden» drückst.

• Deine verzweifelte Lage interessiert niemanden und macht Dich uninteressant. Er-
folgreiche Menschen jammern nicht, sondern agieren! Erfolg macht sexy! Lass es 
also nicht durchschimmern, auch wenn du beruflich harte Zeiten durchmachst. 

• Andere Studios, Sprecher, Toningenieure usw. anschwärzen (auch nicht auf Social 
Media) − Die Branche ist wie eine Familie, hier kennen sich alle untereinander. (Wenn 
Du gut bist, wird über Dich gesprochen, wenn Du schlecht bist oder negativ auffällst 
auch!)
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• Fehlende Kontaktinformationen, fehlende e-Signatur − Manchmal muss es schnell 
gehen und da möchte man Dich vielleicht gleich telefonisch erreichen.

• Spame die Leute nicht täglich zu! Lass ihnen Zeit, sie haben noch andere Sachen zu 
erledigen. Melde Dich nach 1 - 2 Wochen nochmal per Telefon, dann hören sie zu-
dem gleich, wie deine Stimme klingt. 

E-Signatur 
Wie oben erwähnt, solltest Du am Ende Deiner Emails eine automatische Signatur mit 
Deinen Kontaktdaten und Links hinzufügen. Du kannst das in Deinem Email Programm 
standardmässig einstellen, damit es jeder Email angefügt wird. Nebst Deinem Namen, 
Deiner Emailadresse und dem Link auf Deine Website kannst Du auch Bilddaten wie Lo-
gos und ein Foto einfügen. Es ist also nebst einem informativen Element auch ein gestal-
terisches Element, wo Du dem Empfänger einen visuellen Vorgeschmack Deiner Marke 
geben kannst.

Lass Dich im Internet von Beispielen inspirieren, um ein passendes Layout zu finden. Es 
gibt auch Online-Programme (z.B. wisestamp.com), mit denen Du Deine E-Signatur er-
stellen kannst und gleich noch deine Social-Media-Profile verlinken kannst.

Newsletter 
Wenn Du eine Datenbank mit Email-Adressen angelegt hast, kannst Du auch sporadisch 
(3 - 6 Mal jährlich) Deine Adressaten mit einem Email-Newsletter über Deine Projekte und 
Aktivitäten auf dem Laufenden halten. Der Vorteil dabei ist, dass Du den Newsletter nach 
dem «look&feel» Deiner Marke gestalten kannst und mit den Links gleich noch Traffic auf 
Deine Website bringst. Es gibt einige Newsletter-Programme. Praktisch jeder Email-Hos-
ting-Provider bietet ein Produkt an. Und dann gibt es noch die spezialisierten Anbieter 
wie Mailchimp oder CleverReach, die nebst den vorgefertigten Templates, die man nur 
noch abfüllen muss auch eine gut funktionierende Anbindung an Social Media anbieten. 
Recherchiere oder hol Dir bei einem Profi Rat, um die Lösung zu finden, die für Dich am 
besten passt.

Inhaltlich wird Dein Newsletter in erster Linie von Deinen Projekten und Aktivitäten erzäh-
len. Versuche aber, auch einen Mehrwert für Deine Leser hineinzubringen, der sie bei der 
Stange hält. Achte darauf dass Dein Newsletter nicht zu einem «Prahl-Letter» verkommt. 
Denn auch hier gilt: «Es geht um sie und nicht um Dich!»

Wie bei den Emails solltest Du auch hier beachten, Deiner Liste keine Emailadressen 
ohne das Einverständnis der Empfänger hinzuzufügen. Stelle zudem sicher, dass Dein 
Newsletter einen Abmelde-Link enthält, damit Empfänger sich auch abmelden können, 
wenn sie dies möchten.
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Telefonmarketing 
Telefonmarketing ist aufgrund der hohen Anzahl an ungebetenen Anrufen, die täglich 
entgegengenommen werden, ein eher schwieriges Feld für den Erstkontakt mit Kunden. 
Zwar hört der potentielle Kunde Deine Stimme live am Telefon, aber Du kannst ihm nicht 
Deine Arbeitsproben am Telefon abspielen. Zudem weisst Du nie, wobei Du den Ge-
sprächspartner unterbrochen hast, und wie viel Zeit er für Dein Gespräch hat. Für den 
Erstkontakt finde ich einen Telefonanruf nur passend, wenn Du beispielsweise nachfra-
gen willst, an welche Emailadresse Du Deine Email senden sollst. Wenn Du das Glück 
hast, die richtige Person am Telefon zu haben, wird sich Dein Gesprächspartner an Euer 
Telefonat erinnern und eventuell Deiner Email mehr Beachtung schenken.

Karten, Briefe, usw. 
Natürlich ist auch ein Versand von Weihnachtskarten oder ähnlichem auf dem guten alten 
Postweg eine Möglichkeit, auf sich aufmerksam zu machen. Als Hauptmassnahme bietet 
diese sich aber nicht an, weil man weder Sprachfiles noch Links anfügen kann. Nichts 
desto trotz ist das immer wieder eine sehr geschätzte Geste, die grossen Anklang findet.

Customer Relationship Management (CRM) 
Welchen Kunden habe ich wann kontaktiert? Zu welchem Zeitpunkt habe ich nachgefasst. 
Wann hat der Kunde geantwortet? Wann habe ich das letzte Mal einen Auftrag für diesen 
Kunden ausgeführt? Wenn man einen grossen Kundenstamm hat und das Geschäft sehr 
gut läuft, kann es schon mal passieren, dass man den Überblick ein wenig verliert. 

Dann wird es ziemlich mühsam die obengenannten Fragen ohne zu viel Aufwand schnell 
zu beantworten. Dafür gibt es Customer Relationship Management (CRM) Systeme, die 
Dir diesen Überblick gewähren. Am Anfang fährst Du mit einer von Hand geschriebenen 
Liste oder einer Tabelle z.B. in Excel sicherlich gut und das mag auch genug sein. Wenn 
Du aber aktiv Kundenakquise betreibst und stets den Überblick behalten willst, kann es 
sich lohnen, ein CRM System in Betracht zu ziehen. Es gibt ein paar Online-Programme, 
wo Du Deine Daten einpflegen kannst und so stets den Überblick behältst.
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4.6 Verkaufsförderung

Bei unserer Tätigkeit haben wir keinen Verkaufspunkt (POS = Point of Sale) im klassischen 
Sinne. Unser POS ist das Studio, wo wir unsere Dienste an den Mann bringen. Nun könn-
te man ja behaupten: «Wenn ich im Studio bin, dann bin ich doch schon gebucht und 
muss nicht noch Verkaufsförderung betreiben!» Das kann man so sehen. Wenn man aber 
ein bisschen mehr Weitsicht hat, und eventuell auch nochmal vom Kunden oder vom Stu-
dio gebucht werden will, lohnt es sich, auch im Studio ein paar Sachen richtig zu machen. 
Unsere Art von Verkaufsförderung ist eine sehr subtile, aber unheimlich wichtige. Denn 
damit Du ein gut gebuchter Sprecher wirst, reicht es nicht, nur eine gute Performance ab-
zuliefern.
 
Hier eine kleine Sprecher-Etikette mit Verhaltensregeln für Deine Jobs.

Vor der Aufnahmesession 

• Wenn Du einen längeren Text zum Sprechen hast, verlange, dass Du ihn mindestens 
einen Tag im Voraus bekommst. So kannst Du ihn in Ruhe vorbereiten. Lies Dir die 
Passagen vor und prüfe die Aussprache von Fachwörtern und Eigennamen. Lies den 
ganzen Text nicht mehr als ein bis zweimal durch, damit Du dich nicht auf eine To-
nalität einfährst und dann evtl. Mühe hast mit Umstellen während der Session, wenn 
etwas anderes gewünscht wird. Kürzere Texte wie Radio- und TV-Spots kriegst Du 
selten vor dem Termin, da sie meist auch nicht viel Vorbereitung beanspruchen.

• Recherchiere ein wenig nach dem Unternehmen, dem Projekt oder dem Produkt, wo-
für du gebucht wurdest, um es kennenzulernen und einen Überblick zu bekommen. 
Das hilft manchmal, den Text besser zu verstehen und vermittelt einen professionel-
len Eindruck sowie Dein Engagement gegenüber dem Projekt.

• Achte darauf, dass Du genug Schlaf und Erholung vor der Aufnahmesession hattest 
und nicht übernächtigt an die Session gehst.

• Iss etwas eine Weile vor der Session, damit Dein Magenknurren nicht auf der Aufnah-
me ist.

• Trinke genügend Wasser oder ungesüssten Tee, damit Deine Stimme hydriert ist.

• Wärme Deine Stimme und deinen Sprechapparat auf, damit Du bereit für die Auf-
nahme bist.

• Trage keinen Schmuck oder Kleidung, die Geräusche machen, wenn Du Dich hinter 
dem Mikrofon bewegst.

• Obwohl es Dir meistens angeboten wird, darfst Du trotzdem Deine Wasserflasche 
oder Deinen Tee zur Aufnahmesession mitnehmen. Das zeugt ebenfalls von guter 
Vorbereitung.
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• Nimm immer etwas zum Schreiben in die Kabine mit, damit Du Betonungen, Ände-
rungen und sonstige Notizen ins Skript schreiben kannst.

• Wenn es Dir wichtig ist, kannst Du auch Deine eigenen Kopfhörer und während der 
Grippezeit Deinen eigenen Poppschutz mit ins Studio nehmen − kläre das aber bitte 
im Vorfeld mit dem Studio ab. 

In der Aufnahmesession 

• Lass die Leute nicht auf Dich warten! Komm 10 - 15 Minuten früher an und bereite 
Dich in Ruhe auf die Aufnahme vor.

• Trete selbstsicher auf. Du wurdest aufgrund Deiner Stimme gebucht. Vermeide aber 
abgehobenes Verhalten.

• Sei freundlich zu allen, die du antriffst − vom Empfang bis zum Kunden.

• Höre aufmerksam zu, wenn Dir Hintergrundinformationen und Anweisungen zur Auf-
nahme gemacht werden. Je besser Du diese umsetzen kannst, umso eher wirst Du 
wieder gebucht.

• Wenn Du während der Aufnahme Fehler machst, entschuldige Dich nicht dafür son-
dern fange kommentarlos einfach nochmal den Satz an. Wenn Du trotzdem das Be-
dürfnis haben solltest, Dich zu entschuldigen, tue es erst wenn Du den Take beendet 
hast.

• Berühre weder das Mikrofon noch den Poppschutz. Das macht einzig und allein der 
Tonmeister. Falls du etwas anpassen musst, melde Dich bei ihm.

• Spare Dir Kommentare oder Kritiken zum Skript. Wenn etwas im Skript aus Deiner 
Sicht falsch ist, frage vorsichtig nach und biete Lösungsvorschläge. Insbesondere bei 
schweizerdeutschen Texten, kann es immer wieder vorkommen, das etwas in Deinem 
Dialekt anders gesagt wird. → Wenn Du etwas im Skript entdeckst, das Du anders 
sagen oder formulieren würdest, kannst Du es bei einem Take als «ungewollten Ver-
sprecher» einfliessen lassen. Meist ist die Reaktion darauf: «Das war zwar nicht so im 
Skript, hört sich aber gar nicht schlecht an.» Ob es dann verwendet wird oder nicht, 
ist Sache des Kunden. Du hast die Variante zumindest vorgeschlagen ohne jeman-
dem den Lack anzukratzen. So geht das! 
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Nach der Aufnahmesession 

• Wenn die Aufnahme beendet ist, bedanke Dich bei allen und mach Dich auf den 
Weg. Die Leute vom Studio müssen die Aufnahmen schneiden, mischen und fertig-
stellen. Wenn du explizit gebeten wirst zu bleiben, dann bleibe noch, wenn es Dein 
Terminkalender erlaubt.

• Frage nach, ob Du ein Foto machen darfst, das du beispielsweise in den Sozialen 
Medien posten willst. Fotografiere weder das Skript noch Videomaterial, ausser du 
bekommst die Erlaubnis dafür. Frage nach, ab wann du allenfalls einen Post über 
dieses Projekt machen darfst.

• Vermeide es, schlecht über den Job, den Kunden oder das Studio in den Sozialen 
Medien zu schreiben − weder in Deinem Profil noch in geschlossenen Gruppen.

• Formuliere Deinen Post positiv und bedanke Dich nochmals bei allen Beteiligten. 
Wenn es Dir schwerfällt, positiv darüber zu berichten, ist es wahrscheinlich auch nicht 
das richtige Projekt für einen Post.

4.7 Verkauf

Mit dem Verkauf schliesst man im klassischen Marketing einen Vertrag ab und generiert 
Umsatz. Jetzt klingelt’s in der Kasse. Aber niemand mag den typischen Verkäufertypen, 
der Dir etwas aufschwatzen will, das Du eigentlich gar nicht wolltest. Und was ist mit dem 
Versicherungsagenten, der Dir noch für dies und jenes eine Versicherung verkaufen will, 
die Du nicht brauchst, weil «man weiss ja nie, was passieren könnte». Diese Typen mag 
niemand, und die wenigsten wollen als solche empfunden werden. Viel lieber lässt Du 
Dich in schwedischen Möbelhäusern einlullen und gehst nach dem ausgiebigen Besuch 
mit einer vollständigen, neuen Wohnzimmereinrichtung wieder nach Hause, obwohl Du 
doch nur ein paar Kerzen kaufen wolltest. Verkaufen hat viele Gesichter und ist ein we-
sentlicher Bestandteil des Marketings.

Wenn Du nicht gebucht wirst, war alles andere für die Katz. Das heisst jetzt nicht, dass Du 
wie erstgenannte Typen auf Deine potentiellen Kunden losgehen und Deine Dienstleis-
tungen anpreisen sollst. Wie auch bei der Verkaufsförderung musst Du hier als Freiberuf-
ler, der eine einzigartige Dienstleistung anbietet, einen subtileren Weg einschlagen. Statt 
des aktiven oder gar aggressiven Verkaufs, musst Du Dich viel mehr wie ein exklusives 
Produkt im Schaufenster einer Boutique präsentieren. Viele werden an Dir vorbeigehen, 
einige werden Dich in der Auslage bestaunen aber nur einzelne werden in die Boutique 
reinkommen und Dich sogar kaufen. Du musst also sicherstellen, dass die Scheibe des 
Schaufensters auf Hochglanz poliert ist und die Dekoration im Schaufenster Dich vorteil-
haft präsentiert.
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Website 
Eine Website zu haben, gehört heutzutage zum guten Ton. Wenn du keine Website hast, 
ist es als Einsteiger quasi unmöglich, Präsenz auf dem Markt zu markieren. Auch hier gibt 
es diverse Möglichkeiten, um eine Website selber zu erstellen. Je nach dem, wie versiert 
Du bist, bieten sich eine Wordpress Seite oder Anbieter wie Jimdo, Wix usw. an. Wenn 
Du keine Lust zum Basteln hast, kannst Du auch gerne einen Profi aus Deinem Umfeld 
fragen, ob er für Dich eine einfach zu verwaltende Seite anbietet. Wichtig ist dabei, dass 
Du die Möglichkeiten hast, Deine Sprachfiles und evtl. Videos hochzuladen und anspre-
chend zu präsentieren. Auch die Möglichkeit, eine Auswahl von Demos direkt von Deiner 
Seite herunterzuladen, ist wichtig.

Bedenke auch, dass Du Deine Website zum Beispiel mit einem Blog mit den neuesten 
Projekten auf dem aktuellen Stand hältst. Seiten mit aktuellem Inhalt werden bei der 
Google Suche höher eingestuft und erscheinen weiter oben. Lass Dich von den Websites 
anderer Sprecher inspirieren und erstelle etwas, das wie Deine Emails Deiner Persönlich-
keit entspricht. 

Nebst der eigenen Website bestehen noch weitere Möglichkeiten, Deine Online-Präsenz 
auszuweiten. Online-Plattformen wie z.B. Online-Sprecheragenturen oder Pay-to-Play-
Sites werden im Kapitel 8 angesprochen. Bei diesen Seiten kann jeder selber entschei-
den, ob er da mitmachen will oder nicht. Wenn Du aber «mit den grossen Jungs» mit-
spielen und auch von grösseren Agenturen und Tonstudios gefunden werden möchtest, 
wirst du nicht darum herumkommen, bei der Vereinigung professioneller Sprecher der 
Schweiz Mitglied zu werden, um auf der Website Deine Stimmproben platzieren zu kön-
nen. Selbstverständlich bietet Dir eine Mitgliedschaft im VPS mit der Sprecherkasse, dem 
Austausch mit Kollegen sowie dem Engagement der Vereinigung für die Interessen der 
Sprecher weit mehr als nur diese zusätzliche Onlinepräsenz, aber aus verkaufstechnischer 
Sicht ist das ein sehr starkes Argument. Weitere Infos findest Du unter www.vps-asp.ch
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Als Sprecher ist man quasi eine unsichtbare Stimme. Man arbeitet im Hintergrund. Viele 
unserer Kollegen sind eben gerade Sprecher geworden, weil sie nicht gerne im Ram-
penlicht stehen. Unser Beruf führt im allgemeinen ein Schattendasein. In den wenigsten 
Fällen werden die Namen der Off-Sprecher bei TV-Sendungen im Abspann erwähnt. 
Auch bei der Präsentation grosser Werbekampagnen bekommen die Sprecher etwa so 
viel Aufmerksamkeit wie der Kabelträger des Kameramanns oder die Catering-Firma 
beim Dreh. Umso schöner ist es, wenn ab und zu ein Kollege wegen seiner Arbeit in einer 
Reportage oder einem Bericht erwähnt wird. 

Wenn Du gute Kontakte zur lokalen Presse hast, kannst Du natürlich gerne ab und zu 
eine Pressemitteilung versenden, um Deine Arbeit an einem Projekt bekannt zu geben, 
aber im allgemeinen ist Öffentlichkeitsarbeit für uns als kreative Freiberufler keine zent-
rale Marketingmassnahme. Sie wird hier nur erwähnt, um der Vollständigkeit gerecht zu 
werden.

4.9 Social Media

Social Media gehört heute einfach dazu. Es ist eine sehr bequeme Art, Dich und Deine 
Arbeit, einem breiteren Publikum zu präsentieren. Wer Social Media konsequent betrei-
ben will, braucht aber auch viel Zeit und vor allem Inhalte, die in regelmässigen Abstän-
den gepostet werden sollen. Und natürlich sollte auch beachtet werden, dass nicht auf 
allen Plattformen die gleichen Inhalte gleichzeitig gepostet werden. 

Vor allem in der Anfangsphase waren diese Netzwerke sehr hilfreich, um an Filmpro-
duzenten, Studioinhaber usw. zu gelangen und eine Präsenz in der Erinnerung dieser 
Menschen aufzubauen. Aus für mich unerklärlichen Gründen nutzen immer noch viele 
Sprecherkollegen aus der Schweiz diesen Kommunikationskanal gar nicht oder zu wenig 
konsequent. Von Zeitverschwendung bis hin zu mangelnden Anwenderkenntnissen, habe 
ich eine ganze Paletten an Ausreden gehört.

Meine Grundregel Nummer eins im Umgang mit Social Media: Micro Content von mei-
ner Arbeit (fertige Projekte, Fotos und Videos hinter den Kullissen usw.) und meiner Per-
sönlichkeit zu posten, ohne Erwartungen zu haben, dass daraus neue Aufträge entstehen. 
Denn die Anzahl der Aufträge, die über Social Media in den letzten Jahren bei mir einge-
gangen sind ist klein. Aber ich vermute, dass einige meiner Auftraggeber bei ihrer Suche 
nach meiner Person meine Social Media Profile besucht haben, und sich so ein Bild von 
mir und meiner Arbeit machen konnten. Es geht darum, zu zeigen wer Du bist und was 
Du mit der Welt teilst, ohne dafür eine direkte Gegenleistung zu erwarten. Je nach Platt-
form differenziere ich den Verwendungszweck und die Inhalte, die ich reinstelle:

4.8 Public Relations
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Facebook 
Facebook ist ein soziales Netzwerk, das vom gleichnamigen USamerikanischen Unter-
nehmen Facebook Inc. betrieben wird. Facebook ermöglicht die Erstellung von privaten 
Profilen zur Darstellung der eigenen Person, von Unternehmensseiten zur geschäftlichen 
Präsenz sowie von Gruppen zur privaten Diskussion gemeinsamer Interessen. Die Profile 
können durch Freundschaftsanfragen untereinander vernetzt werden, wobei eine unbe-
schränkte Anzahl von Abonnenten möglich ist − die Höchstgrenze von direkt verbunde-
nen Freunden ist jedoch auf 5‘000 Freunde beschränkt. Darüber hinaus bietet Facebook 
einen Messenger sowie eine Entwicklungsplattform zur Erstellung von Anwendungssoft-
ware.

Facebook Profil 
Das ist mein privates Profil. Hier poste ich Inhalte, die mich persönlich beschäftigen und 
ich kommentiere − wenn auch mit Vorsicht − mit meiner persönlichen Meinung. Im Laufe 
der letzten Jahre wurden die Themen immer politischer, und der Umgangston nahm teil-
weise sehr unschöne Formen an. Wichtig ist hier, nicht auf allfällige negative Kommentare 
einzugehen, sondern sich an den guten und motivierenden zu erfreuen.

Facebook Seite 
Auf dieser Seite poste ich über meine Tätigkeit als Sprecher und Sänger und lasse wenn 
immer möglich persönliche Ansichten aus dem Spiel. In den vergangenen Jahren hat 
Facebook den Algorithmus leider so angepasst, dass Facebook-Seiten nicht mehr die or-
ganische Reichweite erreichen, die sie früher hatten. Dies mit dem Hintergedanken, dass 
die Betreiber dieser Seiten sich die organische Reichweite mit Werbekampagnen dazu 
kaufen sollen. Wie lange es noch ratsam ist, nebst dem persönlichen Profil eine Unterneh-
mens-Seite zu betreiben, ist schwer zu sagen.

Instagram 
Instagram ist ein werbefinanzierter Onlinedienst zum Teilen von Fotos und Videos, der zu 
Facebook gehört. Instagram ist eine Mischung aus Microblog und audiovisueller Plattform 
und ermöglicht es, Fotos auch in anderen sozialen Netzwerken zu verbreiten.

Instagram ist das Tummelfeld für Schöne und vermeintlich Reiche, aber auch für Kreative. 
Hier zelebriert man noch das Schöne, kommentiert auf sachlicher Ebene und spart sich 
kritische oder gar herablassende Kommentare. Aus diesem Grund setze ich seit einiger 
Zeit meinen Fokus auf dieses Soziale Netzwerk. Hier kann ich mich meinen Followern als 
kreativer Freelancer, aber auch als Privatperson zeigen, ohne das klar trennen zu müssen. 
Bei Instagram gibt es ebenfalls die Möglichkeit, einen Business Account zu eröffnen, es ist 
aber davon auszugehen, dass auch hier die organische Reichweite dieser Business-Seiten 
in naher Zukunft limitiert werden wird, da Instagram zum Facebook Konzern gehört.
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Twitter 
Twitter (englisch für Gezwitscher) ist ein Mikrobloggingdienst des Unternehmens Twitter 
Inc. Auf Twitter können angemeldete Nutzer telegrammartige Kurznachrichten verbreiten. 
Die Nachrichten werden «Tweets» (von englisch to tweet «zwitschern») genannt. Twitter 
wird als Kommunikationsplattform, soziales Netzwerk oder meist öffentlich einsehbares 
Online-Tagebuch definiert. Privatpersonen, Organisationen, Unternehmen und Massen-
medien nutzen Twitter als Plattform zur Verbreitung von kurzen (max. 280 Zeichen) Text-
nachrichten (Tweets) im Internet. Im Gegensatz zu Facebook steht nicht der Kontakt mit 
bekannten Freunden im Vordergrund.

Diesen Account betreibe ich als eine Mischform. Ich twittere also Inhalte über meine 
Sprechertätigkeit, lasse aber auch da und dort meine persönlichen Ansichten zu gewis-
sen Themen durchsickern. Spätesten seit 2017 der US amerikanische Präsident dieses 
Netzwerk für seine Hass-Tiraden gegen politische Gegner und Minderheiten nutzt, ist der 
Umgangston auf Twitter leider sehr gehässig geworden. Aus diesem Grund limitiere ich 
meine Posts hier auf das Wesentliche.

LinkedIn 
LinkedIn mit Sitz in Mountain View/USA ist ein webbasiertes soziales Netzwerk zur Pflege 
bestehender Geschäftskontakte und zum Knüpfen von neuen geschäftlichen Verbindun-
gen. Mit über 500 Millionen registrierten Nutzern in mehr als 200 Ländern gehört LinkedIn 
zu den 50 meistaufgerufenen Websites. Im deutschsprachigen Raum zählt das Unterneh-
men laut eigenen Angaben über 11 Millionen Mitglieder. LinkedIn ist seit Dezember 2016 
Teil von Microsoft.

Das internationale Business-Netzwerk bietet hat eine Vielzahl an Gruppen, die sich über 
spezifische Themen austauschen und so eine Community bilden. Ich nutze LinkedIn in 
erster Linie, um in diesen Gruppen Kontakte mit Sprechern aus aller Welt zu knüpfen, 
mein Know-How zu erweitern und Inhalte aus dem geschäftlichen Umfeld zu posten. Mit 
einem Premium Account hast Du bei LinkedIn die Möglichkeite zu sehen, wer Dein Profil 
besucht hat, und Personen aus bestimmten Unternehmen zu suchen und zu kontaktieren.

XING 
Die XING SE mit Sitz in Hamburg ist der börsennotierte Betreiber des sozialen Netzwerks 
XING (bis Ende 2006 openBC für Open Business Club), in dem Mitglieder vorrangig ihre 
beruflichen, aber auch privaten Kontakte verwalten und neue Kontakte knüpfen können. 
XING bietet vor allem eine Plattform für Geschäftsnetzwerke im deutschsprachigen Raum, 
im Gegensatz zu global ausgerichteten Netzwerken wie LinkedIn und dem ehemaligen 
Viadeo. Trotz der Ausrichtung auf den deutschsprachigen Raum gibt es XING Spanien mit 
Sitz in Barcelona sowie XING S.à r.l. in Luxemburg. 

Im Gegensatz zu LinkedIn ist XING vor allem im deutschsprachigen Raum weit verbreitet. 
Ich nutze dieses Netzwerk, um an Auftraggeber aus der Schweiz und Deutschland zu ge-
langen und Sie auf mich aufmerksam zu machen.
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Natürlich ist diese Liste nicht abschliessend. Mit Snapchat, Tiktok und anderen drängen 
immer wieder neue Apps auf den Markt, die neue Kommunikationsformen ermöglichen. 
Überlege Dir mit welchen Netzwerken Du am Besten an Deine Zielgruppe herankommst 
und binde Dir Deinen persönlichen Social Media Strauss.

Nimm Dir die Zeit, um Deine Social Media Profile mit den wichtigsten Infos über Dich 
auszufüllen. So kannst Du sicherstellen, dass Du von potentiellen Geschäftspartnern ge-
funden wirst. Aussagekräftige Profile und Bilder sowie Inhalte mit Mehrwert für andere 
User sind der Schlüssel zum Erfolg im Social Media. Anstand und Takt gegenüber ande-
ren Usern gehören für mich in diesen Netzwerken genau wie im persönlichen Umgang 
zur Etikette. Big Brother is watching you. Du weisst nie, wer Dein Profil anschaut, und 
welche Folgen das für Dich haben könnte.

Frage im Zweifelsfall beim Tonstudio oder beim Kunden direkt, ob es in Ordnung ist, 
wenn Du das Video oder Tondateien eines Projekts postest. Im Zweifelsfall gilt, wenn es 
auf Youtube veröffentlicht ist, kannst Du es verwenden. Schliesslich ist das ja auch Wer-
bung für den Kunden.

So bequem die Kommunikation über die Sozialen Netzwerke auch sein mag, sie ersetzt 
keineswegs den persönlichen Kontakt zu Kunden, das Beratungsgespräch oder das 
Nachfassen. Sie sind als Türöffner für neue Geschäftsbeziehungen zu betrachten. Halte 
also den Fuss in die Tür und lass Deinen Charme spielen.

Der Unterhalt eines oder mehrerer professionellen Social Media Profilen ist ein regel-
rechter Zeitfresser. Schnell sind wieder mal ein paar Stunden verbraten, wenn Du ein paar 
Posts planst oder ein Foto bzw. ein Video für einen Post kreieren willst. Die folgenden 
Programme können Dir helfen, damit Du effizienter posten und deiner Kreativität freien 
Lauf lassen kannst. Natürlich gibt es noch viele weitere Programme, die ähnliche Dienste 
anbieten. Ich beschränke mich hier auf die, die ich kenne und auch teilweise selbst ver-
wende.

Planungstools 
Um Social Media konsequent zu betreiben, ist eine Planung der Inhalte fast unumgäng-
lich. Wenn Du nicht nur sporadisch Inhalte mit Deiner Community teilen willst, hilft es, 
genau zu wissen, wann du welchen Content raushauen möchtest. Dafür gibt es Planungs-
tools, die du mit Deinen Social Media Konten verknüpfen kannst, und die teilweise sogar 
automatisch das Posten für Dich übernehmen.
Links: www.buffer.com / www.hootsuite.com / www.planoly.com

4.10 Wichtige Helferchen für 
Deine Social Media Posts
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Grafiktools 
Social Media Posts mit Bildern werden viel häufiger angeklickt und bekommen mehr Re-
aktionen als reiner Text. Es bietet sich also an, seine Posts mit ansprechenden Bildern zu 
schmücken, um mehr Aufmerksamkeit zu bekommen.

Im Internet gibt es einige Onlineprogramme, die es ermöglichen, einfachere grafische 
Arbeiten zu realisieren, um seine Post ansprechender zu gestalten oder Texte in Bilder 
einzufügen. 

Wenn Du ein bisschen grafisches Flair sowie Zeit und Lust hast, wirst Du Dich schnell mit 
diesen Tools anfreunden, da sie relativ einfach aufgebaut sind, die Handhabung ziem-
lich intuitiv ist und die Möglichkeiten übersichtlich sind. Zudem gibt es unzählige Tutorial 
Videos, die nützliche Tipps und Hilfen anbieten.
Links: www.canva.com / www.pablo.buffer.com / www.fotor.com

Videotools 
Ein weiterer Aufmerksamkeitsgenerator auf Social Media sind Videos. Gerade für uns als 
Sprecher bietet es sich an, Videos von Projekten mit unserer Beteiligung auf Social Media 
zu posten. Auch für Videos gibt es einige tolle und relativ einfache Programme, die die 
Bearbeitung der Videos ermöglichen.
Links: www.Inshot.com / www.headliner.com

4.11 Online Bewertungen und 
Kundenmeinungen

Die beste Werbung ist die, welche andere für Dich machen. Wenn zufriedene Kunden 
auf Deiner Website von Dir sagen, dass Du ein top zuverlässiger Typ bist und es eine 
Freude ist, mit Dir zu arbeiten, ist das viel glaubwürdiger, als wenn Du das selbst von 
Dir schreibst. Die Meinung von Dritten hilft uns, Entscheidungen zu treffen und uns eine 
eigene Meinung zu bilden, weil sie Erfahrungen widerspiegeln, die wir im besten Fall 
auch erleben möchten.

Online Bewertungen 
Wenn Du zum ersten Mal in einer Stadt bist und ein nettes Restaurant für den Abend 
suchst, gibt es Portale, die Dir mit den Bewertungen anderer Besucher einen Hinweis ge-
ben, wo es sich lohnt hinzugehen. Wenn Du ein Produkt online kaufst, hast Du eventuell 
auch schon Bewertungen anderer Käufer zu Rate gezogen, um deinen Kaufentscheid zu 
festigen. 
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Online Bewertungen können sehr nützlich sein und helfen, Entscheide herbeizuführen. 
Für uns als Sprecher besteht diese Möglichkeit beispielsweise auf Facebook, wenn Du 
eine separate Sprecherseite unterhältst, oder auf Google, wenn Du Dich unter Google 
Orte als Anbieter anmeldest. So können zufriedene Auftraggeber für Dich eine Bewer-
tung schreiben, die andere dazu bewegen könnte, mit Dir zu arbeiten.

Wenn Du von einem Auftraggeber eine Bewertung einholen willst, ist es am einfachsten, 
wenn Du demjenigen zuerst eine Bewertung schreibst. Gute Bewertungen machen Freu-
de und gleichzeitig Lust, sich zu revanchieren. Aber natürlich gibt es keine Garantie, dass 
auch jedes Mal eine Bewertung zurückkommt.

Testimonials 
Als Testimonial bezeichnet man ein zu Werbezwecken verwendetes Empfehlungsschrei-
ben eines zufriedenen Kunden oder einer prominenten Person. Diese Testimonials wer-
den beispielsweise auf der Website veröffentlicht und erfüllen die gleiche Funktion wie 
die Online Bewertungen.

Auch hier gilt die Devise «Gib und Dir wird gegeben». Wenn Du jemandem per Mail ein 
2 - 3 nette Sätze schreibst und im gleichen Zug um ein Feedback bittest, ist die Wahr-
scheinlichkeit grösser, auch ein paar Sätze zurück zu bekommen.

Wenn Du Feedbacks bekommen hast, kannst Du sie auf Deiner Website veröffentlichen. 
Sollten die Rückmeldungen zu lang sein, kannst Du sie auf ein bis zwei kernige Sätze 
kürzen. Verändere dabei aber keine Wörter oder Ausdrücke, damit der Sinn und Stil der 
Aussage unverändert bleibt. Stelle nicht mehr als fünf Rückmeldungen, besser sogar nur 
maximal drei gleichzeitig auf Deine Seite. Zuviele Testimonials erwecken den Verdacht 
der Effekthascherei. Hüte Dich auch davor, falsche oder unechte Feedbacks auf Deiner 
Seite zu veröffentlichen. Das wird Dein Image stark schädigen und im schlimmsten Fall 
eine Verleumdungsklage nach sich ziehen.

Networking 
Der Begriff Networking bezeichnet die Tätigkeit, ein Kontaktnetz zu anderen Personen zu 
knüpfen, um es zukünftig erfolgreich zu nutzen. Allerdings wird nicht nur der Aufbau des 
Netzwerkes mit dem Begriff gemeint, sondern auch die kontinuierliche Pflege der Kon-
takte. Im Gegensatz zu den Sozialen Medien beziehe ich mich hier auf die persönlichen 
Kontakte, die Du bereits geknüpft hast oder noch knüpfen wirst.

Dabei denke ich nicht nur an Studios und Filmemacher, sondern auch an die Firmen in 
Deiner unmittelbaren Umgebung oder Menschen aus Deinem Bekanntenkreis. Durch die 
gemeinsame Herkunft aus einer bestimmten Stadt oder Region oder gemeinsame Be-
kannte, hast Du bei diesen Menschen schon einen Vorteil gegenüber allen anderen. Du 
gehörst zum gleichen «Stamm», Du bist «eine/eini vo eus!» 

Überlege Dir, welche Dienstleistungen Du für lokale oder regionale Firmen anbieten 
könntest (Telefonansagen, Durchsagen vor Ladenschluss, Kommentar für Imagefilme, 
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Kommentar für Produkt- und Erklärfilme, Radiowerbung, Lokal TV-Werbung usw.) Finde 
heraus, wo das Gewerbe in Deiner Region zusammenkommt (Gewerbeverbände, Bran-
chenverbände usw.) und werde in diesen Vereinigungen aktiv, wenn Du diese Möglich-
keiten interessant findest. 

Mit diesen Möglichkeiten im Hinterkopf kannst Du auf diese Leute zugehen. Aber Ach-
tung, falle nicht mit der Tür ins Haus. Networking braucht Zeit! Lerne die Menschen ken-
nen, lass Dich auf sie ein. Stelle Fragen und höre aufmerksam zu. Gib den Kontakten Zeit, 
dass sie wachsen und sich entwickeln können. Suche nach Gemeinsamkeiten und versu-
che, diese als Aufhänger für Gespräche zu nutzen. Wie beim Email-Kontakt gilt auch hier: 
«Es geht um sie und nicht um Dich!» Gut gepflegte Netzwerke entwickeln nach einer ge-
wissen Zeit eine Eigendynamik, die für Dich in Chancen der Zusammenarbeit resultieren 
können. Wenn Du Deine Kontakte pflegst und immer wieder Präsenz zeigst, bleibst Du 
auch in der Erinnerung der Menschen. Eine Garantie dafür gibt es aber auch hier nicht.

4.12 Sprecherpromotion im Alltag

Hier einige Beispiele von möglichen Aktivitäten aus den einzelnen Teilbereichen für Spre-
cher. Die Liste ist weder bei weitem nicht vollständig und schon gar nicht ein Schlüssel 
für den garantierten Erfolg. Lass Dich von diesen Beispielen inspirieren und finde eigene 
originelle Wege, Dich zu promoten.

Networking 

• Regelmässiger Newsletter an Deine bestehenden und potentiellen Kunden.

• Versand von Weihnachtskarten.

• Weihnachtsgeschenke.

 

Verkaufsförderung 
Hier sammelt sich alles, was du vor, während und nach einer Aufnahmesession im Studio 
machst. z.B.:

• Du erscheinst pünktlich zur Aufnahmesession im Studio.

• Du verhältst Dich professionell während der Aufnahmesession.

• Du setzt die Regieanweisungen schnell und richtig um.

• Du verlierst auch bei einer langen Session mit anspruchsvollen Kunden nicht Dein 
Lächeln und lieferst das Beste, was Du hast. 
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Verkauf 

• Du beantwortest Deine Emailanfragen innerhalb von 24h mit genauen Tarifangaben 
und allfälligen Fragen.

• Du nimmst Deine Telefonanrufe mit einem Lächeln entgegen, auch wenn es bei Dir 
drunter und drüber geht oder der Kunde heute schon zum dritten Mal anruft.

• Du reichst Deinen Sprecherrapport innert wenigen Tagen ein, bzw. schickst nach spä-
testens einer Woche Deine Rechnung ans Studio.

• Du besprichst Deine Combox-Ansage selbst, damit der Kunde Dich auch hört, selbst 
wenn Du das Telefonat gerade nicht entgegennehmen kannst.

Public Relations 

• Eine Lokalzeitung schreibt einen Artikel über Dich oder ein Projekt, bei dem Du mit-
gewirkt hast.

• Ein Studio empfiehlt Dich einem anderen Studio.

• Ein zufriedener Kunde empfiehlt Dich seinen Kollegen.

Social Media 

• Du pflegst Deine Social Media Profile mit Deinem Profilbild und Deinen Kontaktinfor-
mationen

• Du postest ein Video von einem Deiner aktuellsten Projekte.

• Du teilst Inhalte von anderen, die für Deine Tätigkeit relevant sind oder für Dein Pub-
likum interessant sind.

Kundenmeinungen 

• Du erhältst eine Bewertung für ein Projekt.
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4.13 Meine Marke

Die allgemeine Definition einer Marke gemäss dem Gabler Wirschaftslexikon lautet:

«Eine Marke kann als die Summe aller Vorstellungen verstanden werden, die 
ein Markenname oder ein Markenzeichen bei Kunden hervorruft bzw. beim 
Kunden hervorrufen soll, um die Waren oder Dienstleistungen eines Unterneh-
mens von denjenigen anderer Unternehmen zu unterscheiden.»

Markennamen und Markenzeichen (Logos) wecken bei uns automatisch Gefühle, die wir 
anhand von Erfahrungen abgespeichert haben. Eine feine Schokolade, ein schnittiges 
Auto, ein erfrischendes Getränk − bei mindestens einem dieser Stichwörter ist sehr wahr-
scheinlich ein Markenlogo, ein Markenname oder ein Produkt vor dem inneren Auge 
erschienen. Genauso möchtest Du, dass Deine Kunden möglichst viele positive Erfahrun-
gen mit Deiner Marke verbinden.

Für uns als Freiberufler ist es aber nicht so wichtig, ein schnittiges Logo oder einen an-
deren Namen zu haben. Das ganze ist viel einfacher. Gemäss dem US amerikanischen 
Sprecher und Strategen für Personal Branding, Jonathan Tilley, besteht Deine Marke als 
Kreativer Freiberufler aus 3 Teilen:

1. Deinem Namen, 
2. Deinem Gesicht und 
3. dem Gefühl, das Du Deinen Kunden gibst.

Die ersten zwei Punkte kannst du nur bedingt beeinflussen. Der dritte Punkt, also das Ge-
fühl, das Du Deinen Kunden gibst, ist der entscheidende Faktor, um Deiner Marke zum 
Erfolg zu verhelfen. Selbstverständlich kannst Du auch nicht hundertprozentig steuern, 
welche Gefühle Du bei Deinen Kunden auslöst. Was der eine toll findet, ist für den ande-
ren schon des Guten zu viel. Aber mit ein wenig gesundem Menschenverstand, profes-
sionellem Auftreten und einer guten Portion Empathie wird es einfacher, Erfolge zu feiern 
und Deine zu Marke stärken. 

Du bist Deine eigene Marke. Du, mit all Deinen Stärken und Schwächen, Deinen Höhen 
und Tiefen − einzigartig und unvergleichlich. Viele Marken haben direkte Konkurrenz von 
vergleichbaren Produkten (Coca-Cola − Pepsi; McDonald’s − Burger King; Adidas − Nike; 
Apple − Samsung etc.). Bei uns Sprechern ist der direkte Vergleich schwieriger. Selbst-
verständlich bist Du bis zu einem gewissen Grad mit Deinen Sprecherkolleginnen und 
-kollegen vergleichbar. Aber niemand hat Deine Persönlichkeit, Deine Wesensart oder 
Deine Stimme. Daraus entsteht für Dich ein einzigartiger Wettbewerbsvorteil, sogar als 
unerfahrener aber talentierter Neueinsteiger.
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Bildmarke / Logo 
Wenn wir von Marken sprechen, meinen wir oft die Markenlogos oder die Bildmarke. Die 
Bildmarke dient der visuellen Unterscheidung und Abgrenzung von Firmen oder Produk-
ten zu anderen Marktteilnehmern. Logos oder eben Bildmarken bleiben auch viel besser 
im Gedächtnis haften.

Brauchen wir als Freiberufler ein Logo für unser Unternehmen? Aus meiner Sicht ist es 
nicht überlebenswichtig, eines zu haben, aber es hilft, Dich auf der visuellen Ebene von 
Deinen Kolleginnen und Kollegen abzugrenzen und sieht ansprechender aus, wenn Du 
Deine Website, Visitenkarte und Emails damit einheitlich gestaltest. Wichtig dabei ist, 
dass Dein Logo in Bezug auf Schriftform, Farbauswahl und Grafikelementen zu Dir und 
Deiner Persönlichkeit passt. Ideal ist es, wenn man beim Anblick dieses Logos gleich Dich 
und Deine Art spüren kann.

Viele Sprecher verwenden Grafiken von Mikrofonen, Kopfhörern oder Soundwaves in 
ihren Logos. Daran ist aus meiner Sicht nichts auszusetzen, ausser vielleicht, dass es viel-
leicht die offensichtlichsten Grafikelemente sind und dass wir Sprecher ja diese Produkte 
nicht verkaufen. Überlege Dir also, ob es vielleicht andere Elemente gibt, die Dich und 
Deine Einzigartigkeit, Deinen Namen oder Deine Herkunft besser zur Geltung bringen als 
die Werkzeuge, die Du für Deine Arbeit verwendest. 

4.14 Selbstwahrnehmung / 
Fremdwahrnehmung

Du weisst jetzt, dass Deine Persönlichkeit Deine Marke bestimmt. Aber welche Eigen-
schaften sind das? Bist Du seriös, zuverlässig, pflichtbewusst, ordnungsliebend, fröhlich, 
lustig, chaotisch? Du kennst Dich am Besten und weisst welche Adjektive auf Dich zutref-
fen. Mach daraus Dein Alleinstellungsmerkmal, das Deine Kunden begeistert. Was zeich-
net Dich aus? Was kannst Du besonders gut? Gibt es allenfalls Fähigkeiten aus früheren 
Tätigkeiten, mit denen Du Deinen Kunden etwas mehr bieten kannst als Deine Kollegen?
Fülle die Felder auf den folgenden Seiten mit den Informationen zu Deiner Person aus. 
Sei dabei möglichst spezifisch. Ausserdem findest du im Skript «Sprecher» aus dem 
Gruppencoaching noch mehr Details zu Deiner Stimme, Stimmfarbe, Eigen- und Fremd-
wahrnehmung.
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Aufgabe zur Fremdwahrnehmung 
Diese Aufgabe habe ich selbst im Rahmen eines Online-Kurses gemacht und finde sie 
sehr geeignet, um ein gutes Bild der Fremdwahrnehmung zu bekommen. Zugegeben, es 
braucht etwas Überwindung, aber dieser Mut wird mit wohltuendem Feedback und einer 
sehr aufschlussreichen Aussenansicht Deiner Persönlichkeit belohnt.

Schreibe 20 Freunde aus Deinem Umkreis oder aus Facebook an, die Dich 
persönlich kennen. Bitte sie, Dich mit 3 möglichst unterschiedlichen Adjektiven 
zu beschreiben. Anschliessend sollen sie noch den Satz ergänzen:  
(Dein Vorname, Nachname) ist die Art von Mensch, die ...

Du kannst die Leute zum Mitmachen animieren, indem Du Ihnen in Deiner Anfrage be-
reits 3 Adjektive und den ergänzten Satz zu ihrer Person sendest. Wenn Du die Antworten 
zurückbekommen hast, trage die Adjektive in einer Wortwolke (z.B. www.wordclouds.
com) zusammen. 

Stimmen die erhaltenen Adjektive mit Deinen überein? Gibt es allenfalls auch Adjekti-
ve, die Du nicht erwartet hattest? Die Adjektive, die mehrmals genannt wurden, sind die 
Eigenschaften, die Dich für die Menschen in Deinem Umfeld ausmachen und somit auch 
ein wichtiger Bestandteil Deiner Marke.

Name / Wohnort

 
 

Beruflicher Werdegang

 
 
 
 

Aus- / Weiterbildungen
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4.15 Kernzielgruppen für Werbesprecher

Als Werbesprecher sollte man sich bei den vielen Tonstudios und Agenturen, die für 
Radiosender Radiospots bzw. Funkspots herstellen, bewerben. Das ist für Werbesprecher 
eine Kernzielgruppe. 

Jedes Jahr werden in Deutschland locker 40‘000 Radiospots produziert (in der Schweiz 
sind es etwas weniger − rund 30‘000 Spots) Für jeden Radiospot wird mindestens eine 
Stimme benötigt. Geht man davon aus, dass man bei den 40‘000 Radiospots jeweils 1,5 
Sprecher einsetzt, dann hat man 60‘000 Sprecheinsätze pro Jahr. Es gibt etwa 400 rele-
vante Tonstudios in Deutschland, die in unterschiedlichen Mengen Funkspots für Radio-
sender produzieren.

Voice-Over wird für Image-, Industrie-, Web-, Immobilien-, Schulungs- und E-Learningfil-
me, sowie viele andere Leistungen für die Sprache gebraucht wird, eingesetzt. Viele Voi-
ce-Over Aufträge werden von den Sprechern allein im eigenen Tonstudio aufgenommen 
und produziert. Das hat für Neu- und Quereinsteiger den Vorteil, dass man in Ruhe und 
ohne Zeitdruck den Auftrag abarbeiten kann, und mit der Technik das finale Soundfile 
zusammenschneidet.

Die Masse der Voice-Over Aufträge lässt sich nicht schätzen, es sind in jedem Fall sehr 
viele. Viele Firmen brauchen kleine Textmengen für interne Verwertung eingesprochen.

Wie gehe ich auf potentielle Kunden zu? 
Du kannst diese Kunden recherchieren. Das ist eine reine Fleissaufgabe, die zugegebe-
nermassen sehr schwierig ist, da man viele Kunden nicht einfach so bei Google findet. 
Mit etwas Zeit kann man aber die meisten Produktionsstudios finden. Wichtig dabei ist, 
die Daten vernünftig einzutragen, also ein Ansprechpartner, die Adresse, URL und Tele-
fonnummer. Mit diesen Daten kannst Du nun Serienmails bzw. Briefe verschicken. Du 
kannst also eine Mail mit nur einem Klick an beliebig viele Kontakte schicken, und Out-
look personalisiert jede einzelne Mail automatisch. Das hat viele Vorteile: zum einen 
bekommt jeder Kontakt eine persönliche Mail, und zum anderen kannst du mit wenigen 
Klicks sehr viele Mails verschicken. 

Es gibt in Deutschland mehr als 7‘000 Firmen die Filme bzw. Filmproduktionen herstellen 
(die Zahlen in der Schweiz kenne ich nicht, aber es sind auch viele und es werden immer 
mehr), ein Grossteil dieser Firmen braucht zumindest sporadisch Sprecher und Sprach-
aufnahmen. Dabei gibt es Firmen, die die Sprache angeliefert haben möchten (eigenes 
Tonstudio), und natürlich auch Firmen, die den Sprecher vor Ort im Studio brauchen.

Dabei solltest Du auch beachten, dass man abgemahnt werden kann, wenn man unauf-
gefordert Mails verschickt. Das ist ein geringes Risiko, aber es kommt vor. Um rechtlich 
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sauber zu arbeiten, sollte man in der Regel vorab anrufen und fragen, wer der Ansprech-
partner ist und ob man dieser Person eine Mail schicken darf. Das hat zwei Vorteile: Zum 
einen stellt man sicher, dass man keine Abmahnung bekommt, und zum anderen hat 
man den korrekten Ansprechpartner. In Firmen mit vielen Mitarbeitern ist das eine der 
schwierigsten Sachen überhaupt. Wenn man seine Bewerbung nicht an die korrekte Per-
son schickt, dann geht man mit seinem Material unter, da man z.B. die Infos einer Person 
zuschickt, die für Print zuständig ist. Korrekte Daten und tatsächliche Personen, die dafür 
zuständig sind, sind die absolute Grundvoraussetzung für sinnvolle und erfolgreiche 
Akquise. Man sollte im Kopf haben, dass die Personen in diesen Unternehmen wechseln. 
Ein Ansprechpartner heute wird nicht zwangsläufig auch der Ansprechpartner morgen 
sein. Wechselt die Person, laufen Deine Mails ins Leere.

Aktualisierung Deiner Daten ist also eine Aufgabe, die regelmässig erfolgen muss. Wir 
aktualisieren unsere Datenbank einmal im Monat, dabei brauchen wir ca. 2 Tage, um etwa 
3‘000 Kontakte zu überprüfen. 

Diese Daten werden so aufbereitet, dass man schnell und mit geringem Aufwand an alle 
Kontaktpersonen Newsletter und Mails verschicken kann. Hast Du viele hundert Kontakte, 
dann ist es fast unmöglich, jeden einzeln anzuschreiben. Der Zeitaufwand wäre gigan-
tisch! 

Mit dem oben bereits erwähnten Programm (davon gibt es einige) legt man die Mail ein-
mal an und sendet dieses Mail dann personalisiert an alle Kontakte. Jeder der Kontakte 
bekommt also eine persönliches Mail, in dem Er oder Sie mit Namen angesprochen wird. 
Das Mail sieht professionell aus, und Du hast einen sehr geringen Zeitaufwand. 

Eine Datenbank korrekt anzulegen, dass man damit auf lange Sicht gut arbeiten kann, ist 
enorm wichtig. Wir arbeiten mit Outlook, und das empfehle ich auch dir. Outlook bie-
tet sehr viele Funktionen, die die meisten Leute überhaupt nicht nutzen. Man kann das 
Programm individuell auf seine Bedürfnisse anpassen. Es gibt z.B. die Möglichkeit, mit 
Haken und Spalten übersichtlich aufzuführen, für wen man bereits gearbeitet hat und 
wann das war. Welcher Kunde hat wann welche Mail bekommen und welche Inhalte oder 
Preise wurden kommuniziert? Akquise und Neukundengewinnung ist eine Frage der 
Masse. Wenn Du 500 potentiellen Kunden mailst, ist die Chance auf neue Aufträge deut-
lich grösser, als wenn du nur 50 Kunden mailst, logisch! Die Basis für gutes persönliches 
Marketing ist eine gepflegte Datenbank mit vielen Kontakten, die im Idealfall den Gross-
teil des Marktes abbilden.

Sprecheragenturen 
Die Sprecheragentur vermittelt als Bindeglied zwischen dem Auftraggeber und dem 
Sprecher. Sie vertritt die Interessen des Sprechers und verhandelt Preise, vereinbart 
Termine und stellt Rechnung im Namen des Sprechers. Für diese Dienstleistung bezieht 
sie eine Provision von üblicherweise 20 - 25 % des Auftrags. Es gibt Agenturen, die sehr 
seriös arbeiten, Dich als Sprecher ernst nehmen und Deine Interessen voll und ganz ver-
treten. Leider gibt es auch ein paar, die mit Dumpingpreisen Kunden anlocken und hohe 
Provisionssätze verlangen und so die Sprecher ausnehmen. Je nach dem, wo die Agentur 
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beheimatet ist, kann das auch Einfluss auf die Tarife haben, die sie bei ihren Kunden für 
die jeweiligen Dienste verlangt. Mach Dich schlau, bevor Du Dich zu irgendetwas ver-
pflichtest und recherchiere im Internet. Je nach dem, wo die Agentur beheimatet ist, kann 
das auch Einfluss auf die Tarife haben, die sie bei ihren Kunden für die jeweiligen Dienste 
verlangt. 

In den USA sowie in Grossbritannien und Deutschland gibt es einige Agenturen, die 
teilweise auch Schweizer Sprecher unter Vertrag haben. In der Schweiz haben wir keine 
Sprecheragenturen im klassischen Sinn. Die meisten grösseren Studios vollziehen aber 
ähnliche Dienste, indem sie für die Kunden ein Sprecher-Casting zusammenstellen, die 
Preise aushandeln sowie die Termine fixieren.

Die meisten Agenturen im Ausland gehen vielfach davon aus, dass Du als Sprecher ein 
eigenes Studio zur Verfügung hast. Aus diesem Grund ist es ratsam, zumindest ein gutes 
Partnerstudio zur Seite zu haben, wo Du flexibel aufnehmen kannst und Dich mit anderen 
Studios verbinden kannst.

Pay-to-Play Sites 
Wenn Du ein eigenes Studio hast und Aufträge selbstständig ausführen möchtest, wirst 
Du bei Deiner Recherche nach neuen Kunden immer wieder die sogenannten Pay-to-Play 
Sites antreffen. Bei diesen Seiten kannst Du für einen mehr oder weniger hohen Beitrag 
eine Mitgliedschaft erwerben, die es Dir dann ermöglicht, an Online-Castings teilzuneh-
men. Diese Seiten werden immer wieder kritisiert, dass sie am Preiszerfall mitverantwort-
lich seien und sich an der Not der armen Sprecher, bereichern würden. Gewisse Seiten 
lassen zum Teil Casting-Anfragen mit unmöglichen Budgets zu, worauf sich dann Ama-
teure und solche, die es leider nicht besser wissen, einlassen.

Aber man kann diese Seiten auch verantwortungsvoll nutzen. Ich persönlich habe nur 
auf einzelnen dieser Seiten eine Mitgliedschaft und es werden von Jahr zu Jahr weniger. 
Meine Strategie auf Pay-to-Play Sites ist, immer den VPS oder GDS Tarif anzugeben, egal 
welches Budget vorgeschlagen wird. Natürlich gewinne ich dadurch weniger Castings, 
aber dafür bin ich mir sicher, dass ich bei den gewonnenen Castings wegen meiner Stim-
me und nicht wegen meinem Preis ausgewählt wurde. 

Wenn Du bei diesen Seiten mitmachen willst, steht es Dir offen, dies zu tun. Aber bitte 
setze Deine Preise fest, im besten Fall den VPS-Tarif und halte Dich stets daran. Die Preis-
spirale geht nur in eine Richtung − nämlich nach unten.

Ein weiterer guter Tipp ist, die Castings zu vergessen, wenn Du daran teilgenommen 
hast. Sobald Du Deine Nachricht mit dem Soundfile und Deinem Preis vorgeschlagen 
hast, liegt der Ball beim Auftraggeber. Du kannst nichts mehr zur Entscheidung beitra-
gen, kümmere Dich daher eher um Dinge, auf die du Einfluss nehmen kannst. 

Bodalgo / voicebase.de / voice123.com / voices.com / VoiceBunny − Global / Upwork / Fiverr
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4.16 Glossar

Verbände 

• Vereinigung professioneller Sprecherinnen und Sprecher (vps-asp.ch)

• Verband Deutscher Sprecher (sprecherverband.de)

•   

•    

Leistungsschutz- und Urheberrechte 

• Swissperform (swissperform.ch)

• Schweizerische Interpretengesellschaft (interpreten.ch)

•   

•   

Preislisten 

• VPS-ASP (vps-asp.ch/about/tariff)

• Gagenliste Deutscher Sprecher (gds-liste.de)

• Brilliant Voice Agentur: (brilliantvoice.com/de/sprecher-preise.htm)

•   

•   

Marketing Coaching 

• Jonathan Tilley , Personal Brand Stratege und Sprecher, bietet immer wieder span-
nende Online Kurse an, um Deinen persönlichen Brand im Onlinebereich zum Glän-
zen zu bringen. (jonathantilley.com)
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Buchtipps 

• Uwe Herzog; Das Sprecherhandbuch−Ausbildung und Praxis bei Film, TV, Funk und 
Werbung − Als E-book bei Amazon erhältlich.

Podcasts 

• Mike Lenz VO Podcast

• Voice Over Marketing Podcast by John Melley

Video-Podcasts 

• VO Buzz Weekly: 
Chuck Duran und Stacey Aswad haben in ihrer wöchentlichen Sendung die Stars und 
Sternchen aus der US amerikanischen Sprecherszene zu Gast. Eine sehr unterhaltsa-
me Sendung, und dann und wann gibt es den einen oder anderen nützlichen Tipp.

• Voice Over Body Shop: 
Dan Lenard und George Whittam sind Sprecher bzw. Tonmeister, die den Fokus ihrer 
wöchentlichen Sendung auf die Technik von Home Studios, oder besser der Profes-
sional Voiceover Studios setzen. Auch sie haben jeweils einen Gast aus der Szene 
dabei, mit dem sie über aktuelle Themen und Technisches diskutieren.

• Booth Junkie

Facebook-Gruppen 

• Sprecher-Forum − Das Original: 
Die Website unserer deutschen Sprecherkollegen ist eine schier unerschöpfliche 
Quelle für Fragen aus dem Sprecheralltag. Du musst Dich für diese Gruppe bei den 
Administratoren anmelden und ein paar Fragen zu Deiner Tätigkeit als Sprecher be-
antworten, damit Du zugelassen wirst, aber wenn Du bereits erste Erfahrungen als 
SprecherIn machen konntest, solltest Du problemlos reinkommen.

Lesetipp 

• Sybille Hamann; Zahlen Bitte! − Niemand verhandelt schlechter als Kreative!
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4.17 Skript Einstieg Telefon-Bewerbung

Anfragen bei Tonstudio per Telefon 
Wichtig: W-Fragen verwenden 
(Diese Art von Fragetechnik «zwingt» das Gegenüber zu reden)

• Wer ist zuständig?

• Wie stellen wir es an, damit wir zusammenarbeiten?

• Was brauchen Sie von mir?

• Wohin soll ich meine Samples schicken?

• Wohin soll ich kommen?

• Wie geht es weiter?

Wichtig ist es, beim Gegenüber am Telefon immer erstmal ein JA abholen. 
Auch simple Fragen wie «Bin ich hier richtig im Tonstudio XY?» helfen da schon weiter.

Mögliche Einstiegssätze / Türöffner 
Ich mache eine Weiterbildung zur professionellen SprecherIn an der Speech Academy. 
Die Arbeit als SprecherIn begeistert mich sehr, daher möchte ich gerne Ihre Sprecherkar-
tei ergänzen. 

Mögliche Antwort auf die Frage, ob man schon  
professionelle Erfahrung hat 
Nein, habe ich noch nicht. Ich verstehe Ihre Angst/Sorge. Ich mache aber eine 1-jährige 
Weiterbildung und fühle mich sehr wohl im Umgang mit Mikrofon und Kunden. Wenn es 
für Ihre Entscheidung hilfreich ist, komme ich gerne für Probeaufnahmen vorbei. 

Mögliche Antwort auf die Frage, ob man beim  
VPS angeschlossen ist (bei Tariffragen) 
Nein, im Moment noch nicht. Ich orientiere mich an den VPS Tarifen und ich werde so-
bald als möglich Mitglied beim Verband.
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Telefon-Dialog 

Sprecherin:  Guten Tag. Hier ist XY. Bin ich hier richtig beim Tonstudio XY?
Tonstudio:  Hallo XY. Ja, da sind sie richtig.
Sprecherin:  Super. Das ist schon mal gut. Ich möchte mich bei ihnen als neue 

Stimme/SprecherIn bewerben. Sind sie da zuständig?
Tonstudio:  Ja.
Sprecherin:  Das ist ja schon wieder super / Sehr gut. Folgendes...
 

Dann ist der Einstieg geschafft und ihr könnt erzählen, wer ihr seid und was ihr mitbringt. 
Euer Gegenüber ist bereits offen für euch.

Alternativer Schluss 
Tonstudio:  Nein, da bin ich nicht zuständig.
Sprecherin:  Können sie mich da an die zuständige Person weiterleiten?
Tonstudio:  Ja, ich verbinde Sie gleich weiter. / Schreiben Sie uns eine Mail. 

Hier immer nach einem direkten Kontakt fragen. Mails oder Anrufe dann immer damit 
beginnen, dass man sagt/schreibt: Wie schon mit ihrer Kollegin/Kollegen telefonisch be-
sprochen, melde ich mich gerne bei Ihnen für die Aufnahme in Ihre Sprecherkartei..
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Kommentar

5
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5.1 Was sind Dokumentationen?

5.2 Worauf kommt es an?

Der Begriff Dokumentation oder Doku wird in verschiedener Weise gebraucht. Im weites-
ten Sinne geht es immer um die Nutzbarmachung von Informationen. Bei Sprachaufnah-
men wird der Begriff häufig verwendet, um eine Fernsehdokumentation zu benennen, 
gerne auch in der Kurzform Fernsehdoku oder TV- Doku. Hierbei gibt es unterschied-
lichste Inhalte: Die Tierwelt, eine geschichtliche Dokumentation oder eine Biographie. 
Aber es wird auch nach Sprechern gesucht, die Dokumentationen in Form von techni-
schen Beschreibungen, Anleitungen, E-learning oder Gebrauchsanweisungen sprechen. 
Dabei steht dann weniger der erzählende Charakter im Vordergrund als vielmehr das 
sachliche Sprechen.

Ein Sprecher technischer Dokumentationen muss dafür sorgen, dass der Inhalt auch 
im letzten Teil des E-learnings noch interessant bleibt und nicht ermüdend auf den 
Hörer wirkt. Auch ist wichtig, dass der teils komplexe Inhalt vom Sprecher erfasst 
wird und er sinngemässe Schwerpunkte (Betonungen) wählt. Andernfalls bleibt 
der Inhalt auf der Strecke, und das Sprechen der Dokumentation hat nicht den 
gewünschten Erfolg gebracht. Um solche Misserfolge zu vermeiden, ist die Auswahl 
des Sprechers, wohlgemerkt nicht nur einer schönen oder vermeintlich passenden 
Stimme, ein sehr wichtiger Punkt für einen guten Lernerfolg bei den Rezipienten. 
Gerade wenn der Lernerfolg gewährleistet sein soll, ist es kontraproduktiv, beim 
Sprecher Honorare einsparen zu wollen, indem ein nicht ausgebildeter Laie die 
Inhalte spricht. Oft genug landen solche Produktion am Ende bei Profisprechern, 
weil sich herausgestellt hat, wie ermüdend das Zuhören auf die Dauer wird − 
erst recht bei einem langen E-learning-Skript! Statt also doppelt für Schnitt und 
Implementierung der Audiodaten in die Produktion investieren zu müssen, vertraut 
man den Text lieber gleich einem professionellen Sprecher an, der weiss, worauf 
es ankommt und über die entsprechenden Mittel der Umsetzung verfügt.
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Dehnung 
Eine Dehnung setzt du insbesondere dann ein, wenn du das Bild wie in einer Zeitlupe 
vergrössern möchtest. Sie verschafft dem Zuhörer Zeit, ein bestimmtes Wort oder eine 
bestimmte Szene länger anzuschauen. Er kann darin verweilen.

Beispiel: (Lies den Text so, dass «Erdbeeren und Wachholder» sehr wichtig sind 
indem du eine Dehnung einsetzt und das Bild vergrösserst)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.

Raffung 
Eine Raffung setzt du insbesondere dann ein, wenn summarisch erzählt wird. Das heisst, 
dass nicht alle Details, nicht alle Ereignisse oder nicht alle Wiederholungen ähnlicher Er-
eignisse jeweils einzeln dargestellt werden und vor allem gleich wichtig sind.

Beispiel: (Lies den Text so, dass «Erdbeeren und Wachholder» nicht wichtig 
sind, indem du eine Raffung einsetzt)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen,Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.

Laut 
Lautstärke setzt du insbesondere dann ein, wenn du den Zuhörer zu dir ran holen möch-
test oder wenn du ihn aktivieren möchtest. Damit geht auch oft eine Aufforderung einher, 
der Zuhörer soll etwas tun. Hierbei gilt es zu beachten, dass die Lautstärke eher in der 
Werbung als im Kommentar eingesetzt wird. Im Kommentar ist damit sehr behutsam um-
zugehen.

Beispiel: (Lies den Text so, dass «Erdbeeren und Wachholder» beim Zuhörer zu 
einer Aktivierung und zu einem «neuen Hinhören» führen)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.

5.3 Betonungen setzen
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Leise 
Wenn du einzelne Wörter oder Bilder leise sprichst, dann vermittelst du dem Zuhörer das 
Gefühl, dass er jetzt gut hinhören soll. Auch weckst du das Gefühl von einem Geheimnis. 
Du kannst damit verführen, jemanden zum träumen bringen und machst deinen Zuhörer 
ganz weich. Dabei ist es wichtig, dass du nicht ins Flüstern abrutschst, ausser du möchtest 
es. Die Luft fliesst stets weiter.

Beispiel: (Lies den Text so, dass «Erdbeeren und Wachholder» beim Zuhörer als 
Geheimes Obst rüberkommen. Ein Geheimtip) 

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben. 

Tonhöhe 
Wenn du einen Text mit mehr Dynamik und Schwung versetzen möchtest, dann können 
dabei Tonhöhen helfen. Das Tonhöhenspektrum ist hier entschiedend. Ein klassischer, 
informativer Text hat ein weniger breites Tonhöhenspektrum als ein reisserischer, persön-
lich gefärbter Text. Mehr Tonhöhe entspricht meistens auch mehr Jugendlichkeit. 

Beispiel: (Lies den Text so, dass du bei «Erdbeeren und Wachholder» schon fast 
ins Rufen kommst. Auf jeden Fall solltest du die Tonhöhe nach oben anheben.)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.

Tontiefe 
Wenn du einzelne Wörter oder Bilder mit mehr Ton-Tiefe sprichst, dann vermittelst du 
dem Zuhörer ein Gefühl von Vertrauen und Ruhe. Tiefe bringt Erdung mit sich − ganz im 
Gegensatz zur Tonhöhe, die mehr Luft und Himmel mit sich bringt. 
Oft hört man den Begriff «auf Punkt sprechen». Dieser Begriff meint die Technik, die 
Stimme am Schluss des Satzes zu senken. Auf Punkt sprechen bringt Klarheit, dass der 
Satz endet und vermittelt Ruhe.

Beispiel: (Lies den Text so, dass du bei «Erdbeeren und Wachholder» deine 
Stimme senkst. Am Schluss des Textes sprichst du auf Punkt und senkst deine 
Stimme.)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.
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Zäsur/Spannungspause 
Wenn du vor oder nach einzelnen Wörtern und Bildern eine Zäsur / Spannungspause ein-
setzt, dann kannst du damit beim Zuhörer Neugier wecken und dynamisierst den Text im 
Allgemeinen. Hierbei gilt es zu beachten, wo Sinnschritte vorhanden sind. Zäsuren sind 
kurz, die Spannung wird gehalten und der Gedanke geht weiter. Zäsuren sind ein tolles 
Stilmittel und es macht Spass, damit zu spielen.

Beispiel: 
(Lies den Text zweimal. Beim ersten Mal setzt du vor «Erdbeeren und Wachhol-
der» eine Zäsur ein. Beim zweiten Mal setzt du nach «Erdbeeren und Wachhol-
der» eine Zäsur ein.)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.

Pause 
Pausen sind sehr wichtig für dich als SprecherIn und auch für den Zuhörer. Sie vermitteln 
Ruhe, geben dem Zuhörer Zeit, um die Informationen und Bilder wirken zu lassen, und 
sie geben dem Text eine klare Struktur. Du als SprecherIn darfst zwischen den Sätzen 
immer gute Pausen machen − diese helfen dir beim Denken, geben dir Ruhe und werden 
am Schluss beim Schnitt meist so bearbeitet, dass sie stimmig sind.

Beispiel:  
(Lies den Text zweimal. Zwischen beiden Durchgängen machst du eine schöne 
Pause und nimmst dir Zeit für den zweiten Take.)

Vor Jana auf dem Tisch liegen: Eine Banane, zwei Äpfel, drei Birnen, Erdbeeren 
und Wachholder, Johannisbeeren, Rosinen und eine Handvoll Trauben.
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5.4 Die Pause als dramaturgisches Mittel

«Und der Gewinner ist...» Castingshow, 1 Minute vor Abpfiff. Bis wir Zuhörer endlich er-
fahren, wer nun der Gewinner ist, gehen wir durch gefühlte minutenlange Pausen des 
Moderators. Er hebt wieder an, wiederholt seine Worte und... Pause...
Was bei einer Castingshow als gewöhnliche Effekthascherei daherkommt, ist für dich als 
SprecherIn ein wichtiges Gestaltungselement. Denn das gesprochene Wort lebt von der 
Stimmdynamik. Monotones und langweiliges Sprechen ermüdet − sowohl Zuhörer wie 
auch Sprecher. Nutzen wir rhetorische Pausen als ein Stilmittel um zu strukturieren und 
Wirkung zu erzeugen.

• Wann setzen wir nun diese Pausen?

• Und wieviele?

• Was ist das richtige Mass, damit die gewünschte Wirkung entstehen kann?

Grundsätzlich unterscheiden wir bei Pausen, ob Sie VOR oder NACH einem Wort gesetzt 
werden.

Spannungspause 
Sie wird VOR das Wort gesetzt, das Du betonen möchtest. Eine kurze dramatische Pause 
erzeugt Neugier und Spannung auf das, was nun kommen wird. Setze die Spannungs-
pause dann ein, wenn du zum Beispiel einen neuen (Fach)-Begriff einführst oder einfach 
das betonen möchtest, was dir an deiner Aussage besonders wichtig ist. 
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Wirkungspause 
Diese wird NACH dem Wort gehalten, das du betonen möchtest.  
Durch die Wirkpause kann das Hirn deiner Zuhörer prüfen:

• Kenne ich das Wort?

• In welchem Kontext habe ich das schon einmal gehört?

• Was bedeutet es − grundsätzlich und mir persönlich?

• Was verbinde ich damit? 

Du siehst − hier in der Wirkpause passiert ganz viel.
Unser mentales Lexikon ist dankbar für diese Pause und arbeitet auf Hochtouren. Setze 
diese Art von Pause besonders dann ein, wenn z. B. Fachbegriffe eingeführt werden.

Natürlich kannst du auch beide Pausenarten kombinieren − insbesondere dann, wenn du 
die Spannung weiter erhöhen möchtest und natürlich auch nur dann, wenn es der Text 
hergibt.

• Nützen diese Pausen als Werkzeug für meine Stimmdynamik?

• Wie lang darf eine Pause «ausgehalten» werden?

• Was ist das richtige Mass?

Denk daran, dass dir als SprecherIn die Pause ungleich länger vorkommt als deinen Zu-
hörern, und dass die reale Pausenzeit nicht mit der gefühlten Pausenzeit übereinstimmt. 
Probiere es aus.
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5.5 Ein-Satz-Kommentar

Erklärung
Anhand dieses Ein-Satz-Kommentars kannst du üben, wie und wo du die richtigen Bögen, 
Pausen und Atmer einsetzt.  
Wenn du sie am richtigen Ort setzt wird der Zuhörer verstehen, wovon du sprichst und 
welche Bilder zusammen gehören. 

Aufgabe
Zeichne die Bögen, Atmer und Pausen anhand der gelernten Zeichensetzung  
(Kapitel Radiowerbung) ein. 

Wichtig Immer dort wo du eine Pause machst entsteht ein Bild beim Zuhörer.  
Also überlege dir gut, wo du Bilder entstehen lassen möchtest. 

Text 
Als sich Frau X noch am frühen Vormittag zu einem Besuch der 
weithin berühmten Burg zu Z aufmachte, war ihr keineswegs be-
wusst, warum sie die Taschenlampe zu sich steckte, die sie jedoch 
ausgezeichnet gebrauchen konnte, als sie am Rande der von einer 
Pappelallee begrenzten Felsschlucht zu dem von Holzstapeln halb 
verdeckten Eingang eines über einen reissenden Bach führenden 
Geheimgangs gelangte, in den sie sogleich eindrang, nicht ohne 
sich vergewissert zu haben, dass der Burgwächter sich auf der hin-
teren Seite des bewehrten Grabens aufhalten würde und somit 
keine Gefahr eines allfälligen Entdeckens gegeben war.
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5.6 Werbung Reisen

Hier findest du eine Reihe von Texten, die eine Verbindung  
von Werbung und Dokumentation sind:

Alaska 

Bevor Sie im Schatten des Mount Denalis stehen, Elche aus 
nächster Nähe betrachten, über dem Yukon gleiten und 
die Glacier Bay bestaunen, müssen Sie «Juneau Travel» 
anrufen. Unser Alaska ist nicht nur eine Ansammlung von 
Sehenswürdigkeiten. Es ist das Gefühl, dass der Goldrausch 
zum Leben erwacht und Sie auf unserer einzigartigen «Yukon 
Queen» flussabwärts treiben. Um einen ersten Blick auf die den 
Himmel spaltenden Gipfel aus unseren geräumigen Zügen zu 
erhaschen, fordern Sie einfach unseren kostenlosen Alaska-
Reiseführer an! Er ist vollgepackt mit allem was Sie brauchen, 
zusammengestellt von den freundlichsten und erfahrensten 
Mitarbeitern Alaskas. Planen Sie jetzt ihre Traumreise!

Antarktis 

Weit im Süden liegt ein Land mit schillernden Schneefeldern, 
kristallenen Gletschern und beeindruckenden Eisbergen, 
die auf einer ungezähmten, gefrorenen Wildnis zu schweben 
scheinen. Es gibt keine menschlichen Geräusche in diesem 
Land urtümlicher Schönheit. Nur die wilden Schreie von Vögeln, 
Robben und Walen, die über eine weite Fläche von Land und 
Meer hallen. Erleben Sie die Wunder und die Grösse eines 
Landes, auf das nur wenige Menschen jemals einen Fuss gesetzt 
haben! Diese besondere Reise findet während des südlichen 
Sommers statt, wenn das Wetter am besten ist, die Temperaturen 
moderat und die Tage lang sind, wenn Pinguinküken schlüpfen 
und Elefantenrobben sich an den Stränden zeigen. 



146

Air Jamaica 

Auf dieser Insel kannst du sowohl die Nacht durchfeiern als 
auch einen ruhigen romantischen Abend verbringen. Gib dich 
den Reggae-Beats hin − oder was hältst du davon, mit einer 
Mango-Margarita in der Hand durch eine schicke Plantage 
zu flanieren? Nein, es ist kein Traum, es ist das Paradies, es 
ist Jamaica! Und «Air Jamaica» wartet darauf, dich für nur 
699 Franken ab Zürich nach Montego Bay zu entführen. 
Jetzt, wo du deine Seele nicht mehr verkaufen musst, um 
ins Paradies zu kommen: Worauf wartest du noch? Ruf dein 
Reisebüro an oder direkt «Air Jamaica»: 044 210 30 19. 

Alaska Airlines 

Wenn Sie bei «Alaska Airlines» einen Flug buchen, werden 
Sie nie um einen Sitzplatz kämpfen müssen. Denn das 
übernehmen wir für Sie. Schauen Sie sich unsere Sitzauswahl 
gleich an und kontaktieren Sie uns unter 044 254 26 87!

Arizona 

Arizona ist die Traumdestination! Hier spürst du den 
einzigartigen Groove, der dir alles gibt, was du von den 
grossartigen amerikanischen Staaten erwartest: Von hoch 
aufragenden roten Felsspitzen bis hin zur urbanen Aufregung, 
von der atemberaubenden Aussicht auf den Grand Canyon 
bis hin zu ruhigen Bergdörfern. Arizona hat alles zu bieten!

Arkansas 

Dieser Ort lässt Sie Arbeit, Termine, Zeitpläne, Budgets und all 
den anderen Müll vergessen. Geniessen Sie diesen Ort, der Sie 
erfrischt, erneuert und belebt: Arkansas, The Natural State!
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Audi Quattro − Mission zum Mond 

Warum sind wir zum Mond geflogen? Um Fussabdrücke im 
Staub zu hinterlassen? Nein, es ging darum, das Unerreichbare 
erreichbar zu machen, das Unvorstellbare zu schaffen, das 
Unmögliche zu tun. Das hat uns von Audi schon immer inspiriert 
und nun starteten wir den Countdown: Der Audi Quattro wird 
auf die Probe gestellt. Mit der neuen Technologie, die alle 
Elemente der Erde in sich vereint, werden wir in die Fussstapfen 
der ersten Astronauten treten und unseren Horizont erweitern. 
Aber: Müssen wir deswegen zum Mond fliegen? Wir müssen 
nicht, wir entscheiden uns dafür, denn jetzt, vielleicht mehr 
denn je, bringt der Mond das Beste in uns zum Vorschein.

Kopenhagen 

In Kopenhagen befindet sich Europas berühmtester 
Vergnügungspark: Tivoli. Den ganzen Sommer lang wird dort 
gefeiert, Tag und Nacht. Über 150 Jahre alt ist der Park, 20 
Hektaren gross. 100‘000 Laternen schmücken ihn, unzählige 
Leckereien werden angeboten und die verschiedensten 
Attraktionen sorgen für endlosen Spass. Für einen unschlagbaren 
Eintrittspreis von 15.80 Franken tauchen Sie ein in ein Wunderland 
voller Restaurants, Marschmusikkapellen und Riesenrädern!

Kalabrien 

Kalabrien, die «Karibik Italiens», entdecken Sie am besten zu 
Fuss. Spazieren Sie seiner erstaunlichen Küste entlang oder 
durchstreifen Sie die beeindruckenden Täler seiner schönen 
Naturparks! Kosten Sie die unvergesslichen Aromen seiner 
Speisen und Weine und bewundern Sie sein einzigartiges 
kulturelles Erbe! Wer aber wirklich bis zur Seele dieser Region 
vordringen will, für den gibt es nur einen Weg: «Culti e Culture di 
Calabria» (Riten und Kulturen in Kalabrien). Hier findet alles in einer 
wunderbaren Harmonie zusammen.  
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Mit «Culti e Culture» fühlen Sie sich als Teil einer lebendigen 
Region, die reich ist an spannenden Geschichten und intensiven 
Emotionen. Sie werden das Wesen einer grosszügigen und 
freundlichen Bevölkerung kennenlernen, die Sie mit ihren 
Bräuchen empfangen und ihrer Kultur faszinieren wird. 

Kanada 

Tausende von Kilometern unberührter Wildnis. Oh ja, Sie werden 
einen guten Führer brauchen! Kanada ist gross, robust, zu 100 % 
rein und definitiv der Ort für die wahrhaftigen Outdoor-Abenteuer. 
Deshalb haben wir für Sie einen unverzichtbaren, 44-seitigen 
Reiseführer zusammengestellt, vollgepackt mit einzigartigen 
Abenteuern, erstaunlichen Fotos, regionalen Highlights und 
wichtigen Informationen über Ihre Anreise. Und es kommt noch 
besser: Er ist kostenlos. Pirschen Sie sich an Eisbären, Elche und 
Wale heran, reisen Sie mit ihrem eigenen Schlittenhundeteam 
durch die nördlichen Länder und ziehen Sie sich in die 
komfortable Resort-Lodge zurück, die von majestätischen 
Bergen umgeben ist! Die Welt braucht mehr Kanada.

Essen und Wein 

Ob Sie ein professioneller Sommelier oder ein angehender 
Feinschmecker sind: Ferien rund um die Kochkunst bieten 
eine perfekte Möglichkeit, in ein Land oder eine Region 
einzutauchen. Von den Koch-Methoden und den Zutaten, die in 
einer Landesküche verwendet werden, können Sie unglaublich 
viel über die Geschichte und die Mentalität eines Volkes 
lernen. Ganz zu schweigen davon, dass kulinarische Touren 
vielleicht die zivilisierteste Art zu reisen sind. Das ist vielleicht 
weniger abenteuerlich, da Sie auf diese Weise nicht Ihren Puls 
in die Höhe jagen oder einen Adrenalinschub erleben, aber 
in jedem Fall wird sie Ihre Sinne reizen und herausfordern.
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Dänemark 

Zwischen Nord- und Ostsee liegen die jütländische Halbinsel 
und ein Archipel mit mehr als 400 Inseln, die das kleinste 
Land Skandinaviens bilden. Ausgehend von der Hauptstadt 
Kopenhagen auf der Insel Seeland erstreckt sich die 
dänische Herrschaft bis auf die Färöer-Inseln nördlich von 
Schottland und über den Atlantik bis nach Grönland.

Ostafrika 

Hier gibt es die meisten Säugetieren in unberührter Natur: 
Löwen, Geparde, Gnus, Elefanten, Giraffen, Zebras und 
zahlreiche Vogelarten. Tansania bietet Ihnen die besten Safaris 
in Ostafrika. Gehen Sie auf Entdeckungsreise in der Serengeti, 
dem Ngorongoro-Krater und im Tarangire-Nationalpark! 
Auf geheimen Trampelpfaden erleben Sie die afrikanische 
Wildnis in ihrer Unberührtheit und begegnen Ureinwohnern 
wie den Massai. Fliegen Sie an die wunderschöne kenianische 
Küste und erkunden Sie das historische Mombasa oder 
die exotische arabische Steinstadt Lamu! Entspannen Sie 
sich an weitläufigen Sandstränden und schnorcheln Sie 
durch farbenfrohe Korallenriffe im Indischen Ozean!

Griechenland 

Umsegeln Sie eine der faszinierendsten Insellandschaften der 
Welt an Bord einer wunderschönen klassischen Segelyacht mit 
16 Metern Länge! Fahren Sie durch die türkisfarbenen Gewässer 
der abgelegenen östlichen Ägäisinseln, des Dodekanes! 
Geniessen Sie atemberaubende und einsame Strände, 
schnorcheln Sie in kristallklarem Wasser, ankern Sie in ruhigen 
Buchten, schlemmen Sie in Tavernen am Meer und erkunden 
Sie auf kurzen Wanderungen die herrlichen Insellandschaften 
und traditionelle Dörfer! Verbringen Sie ausserdem drei 
Tage im alten Athen und besuchen Sie die Akropolis!
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Hawaii 

Es gibt nur wenige Orte auf der Welt, die die unvergleichliche 
Schönheit, Üppigkeit und Gelassenheit mitbringen, die Ihnen 
Kauai bietet. Geniessen Sie eine Woche voller Spass beim 
Wandern, Kajakfahren, Schnorcheln, und entspannen Sie auf 
Hawaiis Sonneninsel! Hawaii ist immer eine Reise wert!

Flitterwochen 

Wenn Sie Ihre Flitterwochen planen, buchen Sie nicht einfach 
nur den Flug nach Tahiti. Überraschen Sie ihre(n) Liebsten(n) 
auch gleich mit einem unvergesslichen romantischen Ausflug 
in eine der grossen europäischen Hauptstädte! Erleben Sie 
das Beste, was Paris, Rom, Madrid und Athen zu bieten haben! 
Veredeln Sie die schönsten Tage Ihres Lebens mit Haute 
Cuisine, stilvollen Hotels, spannenden Kulturerlebnissen und 
atemberaubenden Wundern, die nur in Europa zu finden sind! 
Beginnen Sie Ihr Eheleben mit einer einzigartigen Hochzeitsreise!

Irland 

Ein Flug nach Irland, um ein vierblättriges Kleeblatt zu finden: 
0 Franken. Ein Flug nach Vegas, um zu zocken: 0 Franken. 
Ein Flug nach Irland, um ein welkes vierblättriges Kleeblatt 
zurückzugeben: 0 Franken. Reisen aus irgendeinem Grund: 
unbezahlbar. Sie können 500 Rundflüge gewinnen, die Sie mit 
Ihrer Familie und Ihren Freunden teilen können. Nutzen sie 
Ihre MasterCard vom 1. Juli bis 31. August und Sie erhalten 
automatisch eine Gewinnchance auf eines von 500 Flugtickets. 
Erfahren Sie mehr unter irlandreisen.ch! Es gibt Dinge, die man 
mit Geld nicht kaufen kann. Für alles andere gibt es MasterCard.
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New York 

New York City ist vielen als die Hauptstadt der Welt bekannt. 
Kennen Sie einen anderen Ort als den «Big Apple», der 
das zu bieten hat: über 150 Museen, 900 Kunstgalerien, 38 
Broadway- und Off-Broadway-Theater, 18‘000 Restaurants, 
2‘000 Bars und Nachtclubs, 30 Kaufhäuser, 1‘700 Parks, und 
die Liste geht noch weiter! Über 40 Millionen Menschen 
besuchen NYC jedes Jahr, und wir hoffen, Sie gehören 
auch bald dazu. Das New York City Guide Magazine ist stolz 
darauf, Ihnen diesen Reiseführer zu präsentieren, mit dem 
sie die ganze Vielfalt, das Wunder und die Aufregung dieser 
grossartigen Stadt entdecken, erleben und geniessen können. 
In New York City ist für jeden etwas dabei! Besuchen Sie «The 
City That Never Sleeps» unter cityguidemagazine.com.

Neuseeland 

Entdecke das Beste von Neuseelands atemberaubender Südinsel, 
dem Juwel des Pazifiks! Fliege in die schöne Gartenstadt 
Christchurch und geniesse anschliessend die zerklüftete 
Westküste! Unternimm Wanderungen entlang der steilen Küste! 
Über Klippen oder durch den grünen Regenwald! Buche noch 
heute dein Flachwasserpaddeln auf glitzernden Bergseen oder 
eine Schlauchbootfahrt durch magische Glühwürmchengrotten. 
Erkunde die Kalksteinhöhlen und tauche in die Thermalquellen 
ein. Besuche die Maori und lerne ihre unverfälschte Kultur kennen! 
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Niagarafälle 

Die Geschichte der Niagarafälle ist keine einfache Geschichte, 
sondern eine von Aufstieg und Fall. Es ist eine Geschichte 
von Angst und Zuneigung, Genie und Wahnsinn, Tugend und 
Gier, Romantik und Leidenschaft. Niagara bedeutet liebliche 
Melodien und tosende Wut, die sich aus der weit um sich 
greifenden Stille gebären. Der Niagara-Fluss entspringt den 
vier Grossen Seen und markiert mit seinen sanften Wogen 
die Grenze zwischen den USA und Kanada. An der Stelle, 
an der sich das gewaltige Wasser plötzlich teilt, stürzen zwei 
riesige Wasserfälle über die Länge von 20 Stockwerken 
hinunter in einen schäumenden, 60 Meter tiefen Pool.

Puerto Rico 

Ich betrete eine Tür aus saftigen, grünen Bäumen. Ich laufe durch 
eine Welt von fantastischen Farben. Scheue Echsen flitzen durch 
einen Regenbogen wilder Orchideen und das Lied der Coquí 
erklingt in diesem tropischen Wunderwerk. Das ist Natur. So 
nah. So leicht zu erreichen, zu berühren. Die Erinnerungen an 
dieses Abenteuer im amerikanischen Regenwald werden mich 
noch lange begleiten. Entdecken Sie Puerto Rico! Für weitere 
Informationen wenden Sie sich an das Reisebüro Ihres Vertrauens. 

Secrets Resorts 

Verpassen Sie nicht die verführerischen, karibischen 
Sonnenuntergänge in Secrets Resorts! Lassen Sie sich gefangen 
nehmen von der Ekstase eines Ausrittes direkt am Meer! 
Spüren Sie, wie sich das Öl über Ihren Körper ausbreitet! Teilen 
Sie unsere Geheimnisse mit jemandem, den Sie lieben!
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St. Barth‘s 

Als eine von vielen Inseln in der Karibik zeichnet sich St. Barth’s 
durch eine angenehme Mischung aus französischem Chic und 
ozeanischer Inselentspannung aus. Dieser tropische Spielplatz 
kombiniert wunderschöne, einsame Strände mit köstlicher 
französischer Küche und charmanten Hotels. St. Barth ist ein 
Favorit unter den Schönen und Reichen. Die Insel ist zwar nur 
13 Kilometer lang, aber von fast 20 Stränden umgeben und 
von so vielen kleinen Buchten gesäumt, dass alle Schwimmer 
und Sonnenanbeter ihr ganz eigenes kristallklares Wasser und 
ihren eigenen weissen Sandstrand haben. Nachts füllen sich die 
zahlreichen trendigen Restaurants der Insel, wo die Menschen 
verschiedenster Couleur lecker essen und sich dem Latin Groove 
hingeben. Tagsüber wimmelt es in der Stadt Gustavia von 
Schaufensterbummlern und solchen, die einen Blick auf die vielen 
glamourösen Yachten werfen wollen. Auch die Romantik kommt 
nicht zu kurz! Verbringen Sie beispielsweise einen Nachmittag 
bei einem echten französischen Picknick mit knusprigem Brot, 
höhlengereiftem Käse und einer Flasche Wein nach ihrer 
Wanderung zum Colombier Beach! Wie auch immer Sie Ihren 
Aufenthalt verbringen, seien Sie nicht überrascht, dass die Tage 
wie im Flug vergehen! Diese Insel ist fast zu gut, um wahr zu sein!

Tahiti 

Im Herzen des Südpazifiks hinter Hawaii liegen 118 Inseln 
mit unberührten Lagunen und weissen Sandstränden: Der 
ultimative Zufluchtsort! Und er ist näher als Sie denken. Ein 
Ziel voller Romantik und Abenteuer! Jeder Tag ist hier so 
schön wie der nächste. Dies ist das Paradies. Das ist Tahiti.
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Ägypten 

Ägypten war schon immer ein Land der Mysterien und der 
Magie. Ein Land, das sich von allen anderen unterscheidet. 
Schwer zu verstehen, fremd und doch seltsam faszinierend. 
Es war das eigenständigste Land der Antike: Es entwarf 
seinen eigenen Lebensstil, praktizierte seine eigene 
Religion und bildete seine eigene Regierung.
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5.7 Biografien

Albert Einstein 

Albert Einstein war ein Genie und einer der grössten Physiker aller 
Zeiten. Seine berühmten Relativitätstheorien, die das Verhältnis von 
Masse und Energie sowie von Raum und Zeit beschreiben, wurden 
1905 und 1916 veröffentlicht. Einstein wurde als Sohn jüdischer 
Eltern in Ulm geboren. Er verbrachte viele Jahre in der Schweiz, 
wurde 1901 Schweizer Staatsbürger und promovierte 1905 an 
der Universität Zürich. Während seiner Tätigkeit als Patentreferent 
in Bern veröffentlichte er seine erste Relativitätstheorie. 
Diese enthielt seine berühmte Gleichung E=mc², welche 
die Beziehung zwischen Masse und Energie beschreibt.

Bill Gates 

William Henry Gates III wurde als einziger Sohn von Mary 
und William Henry Gates am 28. Oktober 1955 in Seattle 
Washington geboren. Bill war ein aufgewecktes, aktives Kind 
und begann schon früh den Schulunterricht zu schwänzen, um 
im Rechenzentrum seiner Privatschule herumzuhängen. Bereits 
im Alter von 16 Jahren verkauften er und sein Freund Paul 
Allen ihr computergesteuertes System zur Überwachung des 
Strassenverkehrs und verdienten damit angeblich USD 20‘000 
− das Geschäft kam dann doch nicht zustande als der Kunde 
herausfand, dass die Unternehmer noch in der High School waren.
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Cary Grant 

Cary Grants Präsenz auf der Leinwand und sein unvergleichliches 
Timing sind so tief in unserer kollektiven Psyche verwurzelt, dass 
wir dazu neigen, den Mann für einen Mythos zu halten. Er war 
so gut darin, die als «Cary Grant» bekannte Ikone zu spielen, 
dass oft gesagt wurde, er habe immer die gleiche Rolle gespielt. 
Die Wahrheit ist, dass er ein unterschätzter Schauspieler war, 
der seinen Charakteren Tiefe verlieh, ohne dabei je sich selbst 
zu spielen. Fast nie. Denn von allen Rollen, die er schuf, war 
Cary Grant seine grösste Erfindung: Cary Grant war eine der 
lässigsten Figuren der amerikanischen Filmgeschichte. Nur 
Fred Astaire konnte man mit ihm vergleichen. Alles an Grants 
Filmpersönlichkeit deutete auf Reichtum und gute Erziehung 
hin: seine exquisite Kleidung; sein ständig sonnengebräuntes 
Gesicht; sein unverwechselbarer, unbestimmter Akzent; sein 
leichter, selbstbewusster Schritt; seine tadellosen Manieren; 
sein etwas distanziertes Auftreten. Diese Qualitäten trug er 
auch ausserhalb des Bildschirms zur Schau. Aber sein wirkliches 
Leben war weit weniger perfekt und viel komplexer als das 
Bild, das er von sich ablieferte. Obwohl er das Sinnbild des 
romantischen Hauptdarstellers war, hatte Grant kontroverse, 
manchmal auch turbulente Beziehungen zu Frauen.
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Charlie Chaplin 

Charlie Chaplin ist der Comiczeichner unserer Zeit. In nur 
wenigen Jahren hat er die Entwicklung der Filmkomödie vom 
anarchischen Ausdrucksmittel zur Kunstform vorangetrieben 
– und einen Leinwandcharakter geschaffen, der weltweit 
seinesgleichen sucht. Anders als die meisten seiner Kollegen 
in der Filmwelt wusste er wirklich, dass er etwas Besonderes 
ist. Nur wenige Monate nach seinem Filmdebüt erhielt er 
internationale Anerkennung und verdiente innerhalb eines Jahres 
nicht nur ein enormes Gehalt, sondern behielt auch die volle 
Kontrolle über seine Arbeit. Er war ein Künstler, der in seinem 
eigenen Tempo und in seinem eigenen Stil arbeitete, ein Luxus, 
der nur wenigen anderen Filmemachern vergönnt blieb.

Dalai Lama 

Er ist in seiner Heimat unter vielen poetischen Titeln 
bekannt: der Ozean der Weisheit, Halter des weissen 
Lotus und Beschützer des Landes des Schnees. Millionen 
von Anhängern auf der ganzen Welt verehren ihn als den 
lebendigen Buddha Tibets, die Reinkarnation von Bodhisattva 
Chenrezig, dem Herrn des Mitgefühls. Im Westen kennen 
wir ihn als Tenzin Gyatso, den 14. Dalai Lama, den geistigen 
und politischen Führer von 6 Millionen Tibetern. Im Exil des 
Vajrayana-Zweigs der buddhistischen Religion arbeitete er 
fast drei Jahrzehnte lang im Verborgenen, bevor er 1989 den 
Friedensnobelpreis erhielt und ins globale Rampenlicht trat.
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Florence Nightingale 

Wenn Sie denken, Florence Nightingale sei eine herzensgute, 
selbstlose Krankenschwester gewesen, die ihr Leben damit 
verbrachte, sich sanft um Kranke und Verwundete zu kümmern, 
täuschen Sie sich. Denn die echte Florence Nightingale 
verbrachte nur drei ihrer 90 Lebensjahre als Krankenschwester. 
Danach war sie eine sich an viktorianische Sitten klammernde 
Halbinvalide, die sich aktiv gegen die Behandlung der 
Krankenpflege als Beruf einsetzte und Frauen entliess, die für 
die Gleichstellung der Geschlechter kämpften. Ausserdem 
weigerte sich die Frau, die als Begründerin der modernen 
Krankenpflege galt, hartnäckig, die Entdeckungen der 
modernen Wissenschaft anzuerkennen. Nichtsdestotrotz ist es 
Nightingales − «die Dame mit der Lampe» genannt – Verdienst, 
die Gesundheitsversorgung umfassend zu verbessern, neue 
Massstäbe für Hygiene und Sauberkeit in der Krankenpflege 
zu setzen und Millionen von Menschen zu inspirieren.

Harry Houdini 

Houdini war der Sohn eines Rabbiners, der aus Ungarn in die 
Vereinigten Staaten emigrierte und sich in Appleton, Wisconsin, 
niederliess. Schon früh wurde er Trapezkünstler im Zirkus, und 
nachdem er sich 1882 in New York City niedergelassen hatte, 
trat er dort ohne grossen Erfolg in Varietés auf. Ab etwa 1900 
erlangte Houdini dank seinen gewagten Befreiungsaktionen 
zunehmend internationalen Ruhm. Zu seinen Werkzeugen 
gehörten Fesseln, Seile und Handschellen. Er befreite sich 
aus den verschiedensten verschlossenen Behältern wie 
Milchkannen, Särgen oder gar Gefängniszellen. In einem für 
ihn typischen Show-Act liess er sich mit Ketten fesseln und in 
eine Kiste legen, die man schliesslich mit Seilen zuschnürte.
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Die Geschichte von LSD (Lysergsäurediethylamid) 

1938 stellte der Schweizer Chemiker Albert Hofmann zum ersten 
Mal LSD her, während er sich mit dem Getreidepilz Mutterkorn 
beschäftigte. Obwohl das Pharmaunternehmen Sandoz, für 
welches er arbeitete, kein Interesse an dem Präparat zeigte, 
fand sich Hofmann unerklärlicherweise zu ihm hingezogen. 
Hofmann liess die Sache ruhen, entschied sich aber fünf Jahre 
später, im Frühjahr 1943, dazu, LSD noch einmal herzustellen. 
Während der Laborarbeit veranlassten ihn plötzliche Unruhe 
und Unwohlsein, seine Arbeit abzubrechen und heimzufahren. 
Zu Hause angekommen, hatte er bei geschlossenen Augen für 
etwa zwei Stunden intensive, kaleidoskopartige, farbige Visionen. 
Vermutlich hatte er unbeabsichtigt und auf ungeklärte Weise eine 
Spur LSD eingenommen. Einige Tage später experimentierte 
er mit der Einnahme einer kleinen Dosis LSD von etwa 250 
Mikrogramm (eine übliche Dosis beinhaltet heutzutage etwa 
100 Mikrogramm). Seine Erfahrungen und Erlebnisse mit LSD 
beschreibt er in seinem Buch «LSD − Mein Sorgenkind».

Jacqueline Kennedy 

Kurz nachdem Jacquelines Ehemann 1960 zum Präsidenten 
der Vereinigten Staaten gewählt worden war, gestand sie: 
«Ich habe das Gefühl, dass ich mich gerade in ein Stück 
öffentliches Eigentum verwandelt habe.» Und doch, so 
entmutigend die Aussicht auch war, zur nationalen Ikone zu 
werden, nahm Misses Kennedy ihre Rolle mit wachsender 
Begeisterung und höchstem politischen Geschick an. Während 
der gesamten politischen Karriere ihres Mannes bewies 
«Jackie» ein äusserst geschicktes Händchen. Sie war witzig 
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und raffiniert. Schon früh im Präsidentschaftswahlkampf 
1960 erregte ihre ungewöhnlich schicke Garderobe die 
Aufmerksamkeit der Presse, die ihre weniger stilvolle Rivalin Pat 
Nixon praktisch in den Schatten stellte. Als Reaktion auf einen 
Presseartikel, in dem behauptet wurde, sie habe 30‘000 Dollar 
im Jahr ausgegeben, um ihre Sucht nach Pariser Couture zu 
befriedigen, witzelte Jackie Kennedy: «Ich würde nicht so viel 
ausgeben, wenn ich keine Pelzunterwäsche tragen würde».

Neil Armstrong 

Der Astronaut Neil Armstrong entwickelte schon früh eine 
Faszination für das Fliegen und erwarb mit 16 Jahren seine 
Flugschülerlizenz. 1947 begann Armstrong sein Studium 
der Luftfahrttechnik an der Purdue University dank eines 
Stipendiums der U. S. Navy. Sein Studium musste er jedoch 
1949 unterbrechen, als er zum Dienst in den Koreakrieg 
berufen wurde. Als Navy-Pilot flog Armstrong während dieses 
militärischen Konflikts 78 Kampfeinsätze. Er trat 1952 aus dem 
Dienst und kehrte ins College zurück. Einige Jahre später trat 
Armstrong dem National Advisory Committee for Aeronautics 
(NACA) bei, das später zur National Aeronautics and Space 
Administration (NASA) wurde. Für diese Behörde arbeitete er 
in verschiedenen Funktionen, unter anderem als Testpilot und 
Ingenieur. Er testete viele Hochgeschwindigkeitsflugzeuge, 
darunter die X-15, die eine Höchstgeschwindigkeit von 
4‘000 Meilen pro Stunde (6437,4 km/h) erreichen konnte.
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Pablo Picasso 

Eine Frau ist eine Frau – zumindest einem Filmtitel nach. Aber für 
Pablo Picasso war eine Frau etwas anderes, eine Kombination aus 
Linien, Formen und Farben. Picasso änderte diese Kombination 
seinen Launen entsprechend und sein Ergebnis war selten Eva-
ähnlich. Die Frau hatte dann vielleicht Elefantenohren, gekreuzte 
Augen oder zwei Nasen. Im Namen der Kunst hat Picasso über 
ein halbes Jahrhundert lang das Bild der Natur modifiziert. Leute, 
die unkonventionelle Kunst nicht mögen, haben sich oft über 
seine Werke lustig gemacht. Als sein Hauptwerk Guernica zum 
ersten Mal gezeigt wurde, meinten viele, dass es wie ein Puzzle 
aussah. Mittlerweile ist eine Vielzahl von Künstlern, die jetzt in 
seine Fussstapfen treten, davon überzeugt, dass Picasso die 
Kunst von der angestaubten akademischen Tradition befreit hat.

Queen Elisabeth I 

Elisabeth I., Tochter Heinrichs VIII. und seiner zweiten Frau 
Anne Boleyn, regierte England von 1558 bis 1603, während 
des sogenannten elisabethanischen Zeitalters. Die Herrschaft 
Elisabeths bescherte England Wohlstand und grosse Erfolge, 
überdies war ihr Hof das Zentrum der Dichter. Elisabeth I., eine der 
grössten Herrscherinnen Englands, besass die Sparsamkeit und 
Fürsorglichkeit ihres Grossvaters, die Herrschaftsweise ihres Vaters 
und dessen Fähigkeit, Leute zu bezaubern und zu fordern. Sie hatte 
ein Gespür dafür, was die Leute wollten und einen ausgeprägten 
Sinn dafür, fähige und hingebungsvolle Minister auszuwählen.
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The Big Apple 

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts kamen Flüchtlinge aus dem 
vom Krieg zerrissenen Europa nach New York. Darunter waren 
viele Mitglieder der zerfallenden französischen Aristokratie, die 
sich gezwungen sahen, im Ausland vor der Guillotine Zuflucht 
zu suchen. Darunter befand sich die Madamoiselle Evelyn 
Claudine de Saint-Evremond, die 1803 ankam, Tochter eines 
bekannten Höflings, der mit viel Esprit Geschichten zu erzählen 
wusste. Sie selbst war ein Liebling Marie Antoinettes gewesen, 
schön, lebhaft, gut erzogen und überdies sehr beliebt in der 
Gesellschaft. Aus unbekannten Gründen wurde eine geplante 
Hochzeit im folgenden Jahr mit John Hamilton, dem Sohn des 
verstorbenen Alexander Hamilton, in letzter Minute abgesagt. Bald 
darauf gründete Evelyn mit Unterstützung einiger hochrangiger 
Bewunderer einen Salon − angeblich ein elegant eingerichtetes 
Bordell − in einem grossen Haus, das heute noch in der Bond 
Street 142 steht, einem der exklusivsten Wohnviertel der Stadt. 
Evelyns Etablissement wurde schnell als unterhaltsamstes 
und diskretestes der unzähligen Bordelle der Stadt bekannt. 
Auch für seine eleganten Abendessen, das Spielen mit hohen 
Einsätzen und witzigen Gesprächen lernten es seine Besucher 
zu schätzen. Als die New Yorker darauf bestanden, den Namen 
der Saint-Evremond zum englischen «Eve» abzuändern, fand 
Evelyn die biblische Referenz anscheinend sehr amüsant und 
bezeichnete von da an ihre beruflichen Verführerinnen als 
«meine unwiderstehlichen Äpfel». Die jungen Männer in der 
Stadt bezeichneten ihre Liebesabenteuer bald so, dass sie «eine 
Kostprobe von Evas Äpfeln» nähmen, und daher kommt es, dass 
New York City auch heute noch «The Big Apple» genannt wird.
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Thomas Edison 

Thomas Edison, der gerne in seinem Labor in Menlo Park, New 
Jersey, arbeitete, hatte ein Haarbüschel auf einer Seite seiner Stirn, 
scharfe blaue Augen, Flecken und chemische Verbrennungen auf 
seiner zerknitterten Kleidung. Er sah nie wie ein Mann aus, dessen 
Erfindungen die Welt in so kurzer Zeit revolutionieren würden. Er 
blieb stets bescheiden. Später einmal, als ein Würdenträger ihn 
fragte, ob er viele Medaillen und Auszeichnungen erhalten habe, 
sagte er: «Oh ja, Mom hat einen Haufen davon im Haus.» «Mom» 
war seine Frau. Tatsächlich war er einer der grössten Erfinder der 
Neuzeit; er liess rekordhafte 1093 Erfindungen patentieren.

Tiger Woods 

Der professionelle Golfspieler wurde am 30. Dezember 1975 
in Orlando, Florida geboren. Schon früh haben Tigers Eltern 
ihr einziges Kind an den Sport herangeführt. Bevor er richtig 
stehen konnte, gaben sie ihm einen abgesägten Schläger, 
mit dem er eifrig hantierte. Im Alter von 8 Jahren hatte er 
bereits mehrere Titel in der Junior-Liga gewonnen. Während 
seiner Amateurkarriere, der wohl bemerkenswertesten aller 
Zeiten, gewann er von 1991 bis 1994 jährlich die U. S. Junior 
Amateur Championships und ab 1994 spielte er zwei Jahre für 
seine Universität, die Stanford University, wofür er den NCAA-
Titel gewann. Im Sommer 1996 wurde Woods Profispieler.
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William Shakespeare 

Was tut Shakespeare in einer Zeit, in der alles aus dem Ruder läuft? 
Er schweigt nicht und versinkt nicht in Selbstmitleid. Er dichtet 
diesen Weltzustand – und verdichtet ihn. Shakespeare destilliert 
aus seinen Erfahrungen Grundsätze des menschlichen Verstandes 
und ungewöhnlichen Weisheiten. Die Werke kleinerer Dramatiker 
adeln häufig bloss die Pracht ihrer Sprache, aber schöne Texte 
sollten mehr ansprechen als nur unsere Ohren. Shakespeare 
spricht zur Seele. Er konnte mit Sprache alles machen, was er 
wollte. Die Art, wie er von einer Sache spricht, beschwört die 
Sache selbst. Er packte Welten in einzelne Silben. «Sein oder 
Nichtsein» ist die grösste Frage des Menschen, zusammengefasst 
in den kleinsten und einfachsten Worten überhaupt.

Winston Churchill 

Der letzte der grossen Staatsmänner, Winston Churchill, 
ein Mann voller Genialität ist den Menschen als eine der 
provokativsten Figuren der Geschichte in guter Erinnerung 
geblieben. Noch vor der britischen Krise hatte er so oft Recht, 
dass seine Fähigkeit, zukünftige Ereignisse vorauszusehen, zu 
einer Belastung für seine Landsleute wurde. Seine Stimme war 
die Stimme des britischen Gewissens in Zeiten der Gefahr. Bis 
zum Tag seiner Pensionierung blieb er verschmitzt, schelmisch 
und auffallend knabenhaft. Selbst sein Aussehen schien sich 
über die vielen Jahre kaum zu verändern. Churchill muss als 
der unabhängigste Geist der Neuzeit betrachtet werden.
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5.8 Dokumentationen

2012 

Mayas, Vertreter einer alten südamerikanischen Kultur, sagten 
voraus, dass am 21. Dezember 2012 die Welt zugrunde 
geht. Sie schufen einst einen aufwändigen astronomischen 
Kalender namens «The Long Count», der 2012 abrupt endet. 
Dieses Datum fällt mit einer unglaublich seltenen galaktischen 
Konstellation zusammen, die nur alle 26‘000 Jahre auftritt. Was 
dachten die Mayas, was passieren würde, wenn ihr Kalender 
endet? Die Kalender anderer Kulturen aus verschiedenen Teilen 
der Welt und aus verschiedenen Jahrhunderten laufen mit 
demjenigen der Maya verblüffend synchron – alle prophezeien, 
dass 2012 die katastrophale Endzeit einläutet. Die Hopi-
Indianer beispielsweise oder die östlichen Hindus verfügen 
über solche apokalyptischen Kalender. Ein Mystiker der 
Gegenkultur benutzte sogar eine altchinesische Philosophie, 
um die Prophezeiung von 2012 zu entschlüsseln. Nostradamus 
selbst deutete an, dass die Welt auf die Katastrophe zusteuert. 
Wie können wir die Warnung der Maya-Apokalyptiker richtig 
deuten? Oder befinden wir uns bereits in der Endzeit?
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Ein riesengrosser Mini-Einkaufsladen 

Er sieht aus wie die Vorderseite eines Automaten. Alles, was Sie 
tun müssen: Einen Code wählen. Ein Roboter-Verkäufer macht 
den Rest. Statt nur Soda oder Cracker bietet diese Maschine 
mehr als fünfhundert Artikel: Strumpfhosen, Shampoos, 
Lotionen, Schnuller, Zahnpasta, Batterien, sogar Hundefutter! 
Müssen Sie den Kühlschrank auffüllen? Kein Problem! Der 
automatische Supermarkt hat alles Nötige auf Lager: Eier, Milch, 
Säfte, Schinken, Käse, Joghurt, frisches Obst, Kuchenmischung, 
Brot, Reis, Getreide, Pasta, verschiedene Tiefkühlkost. Also so 
ziemlich alles, um seine Einkaufsliste daran abzuarbeiten. Der 
Automatikladen bietet nahezu jeden erdenklichen Luxus an: 
Wein und Spirituosen, Zigaretten, auch Schokolade. Das Einzige, 
was dieser Laden nicht kann: Einkaufstaschen tragen. Auf einer 
Fläche von nur 500 Quadratmetern könnte dieser neuartige 
kleine Laden der Convenience-Store der Zukunft sein.

Eine Geschichte 

Jeder Moment hat eine Geschichte. Und jede Geschichte 
zählt. Die ersten Männer malten Geschichten auf Steinmauern, 
die alten Ägypter wählten stattdessen den Meissel. Die Inka 
erzählten die Geschichten mit Tänzen und Feuer, die Aborigines 
erzählten sie mit Stern und Speer. Geschichten sind die Essenz 
des menschlichen Lebens. Sie zählen die Atemzüge während 
jedes Sonnenaufgangs, fühlen den Puls während jeder 
Emotion und ergründen die Stille jeden Herzens. Geschichten 
nehmen das flüchtige Zeitliche und machen es unsterblich.
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Abiogene Theorie 

Die abiogene Theorie besagt, dass Kohlenwasserstoffe ein 
Bestandteil desjenigen Materials waren, das vor etwa 4,5 
Milliarden Jahren Feststoffe anreicherte und so die Erde 
bildete. Mit zunehmender Hitze wurden Flüssigkeiten und Gase 
freigesetzt, und weil sie weniger dicht waren als das Gestein, 
sorgten Auftriebskräfte dafür, dass sie an die Oberfläche 
gelangten. Unter günstigen Bedingungen wurde der Aufstieg 
aus den Herkunftsregionen vorübergehend in porösen 
Gesteinen in Tiefen gestaut, die unsere Bohrer heute erreichen 
können und aus denen wir Erdöl für den Verkauf gewinnen.

Amerikanischer Film 

Der Film hat sich schon in den 1920er-Jahren als eine Kunstform 
erwiesen, die sich besonders für den Umgang mit intimen, 
psychologischen Themen eignet. Es ist ein Medium der 
Beobachtung, die fast klinische Erfassung des menschlichen 
Verhaltens, wobei jede Nuance von Ausdruck und Geste 
mittels Nahaufnahme verstärkt werden kann. Als hochgradig 
kontrollierter Bildfluss ist der Film in der einzigartigen Lage, den 
Vorgang der mentalen und emotionalen Erfahrung zu reflektieren. 
Der Wahnsinn, der grundlegende Fragen über die Natur 
solcher Erfahrungen aufwirft, ist ein sehr beliebtes Thema von 
Filmemachern. Für den Filmkünstler ist der Wahnsinn ein Thema, 
das die dunkelste und verborgene Seite unseres Seins erforscht.
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Anakonda 

Riesenschlangen haben den Ruf, aggressiv zu sein. Die 
Anakonda misst fast 5 Meter und wiegt bis zu 82 Kilogramm. 
Sie bewegt sich an Land eher träge. In Gewässern, wo sie 
sich gerne aufhält und wo sie auch jagt, kann sie hohe 
Geschwindigkeiten erreichen. Sie bewegt sich oftmals knapp 
unter der Wasseroberfläche und hält nur den Kopf über dem 
Wasserspiegel. Ausserdem wurde beobachtet, dass die Schlange 
auch tauchen kann. Dabei bewegt sie sich schlängelnd auf 
dem Gewässerboden und orientiert sich (wie an Land) mit Hilfe 
ihrer gespaltenen Zunge. Wie alle Riesenschlangen verbeisst 
sich die Anakonda in ihrer Beute, umschlingt sie und bringt so 
deren Blutkreislauf zum Erliegen, was zum schnellen Tod führt. 
Anschliessend verschlingt sie ihre Beute mit deren Kopf voran.

Aliens 

Gemäss Verschwörungstheoretikern landeten Ausserirdische 
mit uns überlegenem Wissen über Wissenschaft und Technik 
vor Jahrtausenden auf der Erde, teilten ihr Wissen mit frühen 
Zivilisationen und veränderten für immer den Lauf der 
Menschheitsgeschichte. Aber wie hat sich dieses Konzept 
entwickelt, und gibt es Belege dafür? Die Alien-Theorie entstand 
aus der jahrhundertealten Vorstellung, dass das Leben auf anderen 
Planeten existiert und dass sich Menschen und Ausserirdische 
schon einmal begegnet sind. Das Thema der Interaktion zwischen 
Erdbewohnern und Ausserirdischem wurde in den 1960er-
Jahren durch eine Welle von UFO-Sichtungen und populären 
Filmen wie Stanley Kubricks «2001: A Space Odyssey» ins 
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Rampenlicht gerückt. Auch hier spielten die global aufkommenden 
Raumfahrtprogramme eine nicht unerhebliche Rolle: Wenn die 
Menschheit zu anderen Planeten reisen könnte, warum könnten 
Ausserirdische nicht die Erde besuchen? 1968 veröffentlichte 
der Schweizer Schriftsteller Erich von Däniken seinen baldigen 
Bestseller «Erinnerungen an die Zukunft». Darin stellt er die 
Hypothese auf, dass vor Tausenden von Jahren Raumfahrer von 
anderen Planeten die Erde besucht haben und uns technisches 
Wissen vermittelten sowie unsere religiöse Vorstellungen prägten. 
Von Däniken wird von vielen als der Vater der Präastronautik 
angesehen. Die meisten Verschwörungstheoretiker, einschliesslich 
von Däniken, weisen auf zwei Arten von Beweismaterial hin, 
um ihre Thesen zu untermauern. Die erste umfasst antike 
religiöse Texte, in denen Menschen mit Göttern oder anderen 
himmlischen Wesen interagieren, welche vom Himmel 
herabsteigen − manchmal in Fahrzeugen, die Raumschiffen 
ähneln − und spektakuläre Kräfte besitzen. Die zweite Art 
Beweismaterial umfasst physische Artefakte wie Kunstwerke, 
die ausserirdische Figuren darstellen oder architektonische 
Wunderwerke der Antike wie Stonehenge und die Pyramiden 
Ägyptens. Wenn Ausserirdische in der Vergangenheit die 
Erde besuchten, könnten sie dann in der Zukunft auftauchen? 
Für Verschwörungstheoretiker lautet die Antwort klar ja. Sie 
glauben, dass sie, indem sie ihre Beobachtungen mit der Welt 
teilen, dazu beitragen können, zukünftige Generationen auf die 
unvermeidliche Begegnung mit den Aliens vorzubereiten.
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Armenischer Genozid 

Der Holocaust war nicht der erste Völkermord des 20. 
Jahrhunderts. Während des ersten Weltkrieges versuchte das 
Osmanische Reich eine ganze ethnische Gruppe von Menschen 
zu eliminieren. Die armenische Kultur gedieh während 3‘000 
Jahren an der Schnittstelle zwischen Europa und Asien. 
Im 20. Jahrhundert wurden schätzungsweise 15 Millionen 
Menschen im Zuge eines Völkermords ausgelöscht. Um aus 
diesen dunklen Kapiteln der Menschheitsgeschichte zu lernen, 
muss man deren Leugnung überwinden, sich der Wahrheit 
stellen, und sich offen mit dem Völkermord auseinandersetzen, 
um seine Wiederholung endgültig zu verhindern.
Atombombe 

Die Atombombenabwürfe auf Hiroshima am 6. und auf 
Nagasaki am 9. August 1945 waren die beiden ersten und 
bislang einzigen Einsätze von Atomwaffen in einem Krieg. Die 
Ungeheuerlichkeit dieser Waffe und das Ausmass des Schadens, 
den sie verursachte, erschreckte alle. Mit der Kapitulation Japans 
endete am 2. September der Zweite Weltkrieg auch in Asien.

Biber 

Die Biber bauen ihre Hütten aus verschlungenen Zweigen 
und Ästen. Wenn der Winter im Anmarsch ist, verputzen sie 
ihre Hütte mit Schlamm und bilden dabei eine Betonschicht, 
die kein Raubtier durchbrechen kann. Im frühen 19. 
Jahrhundert war das Biberfell das wertvollste Gut; es wurde für 
Kleidungsstücke wie Roben, Mäntel und Zylinder verwendet.
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Ochsenfrosch 

Entgegen der landläufigen Meinung sind Frösche nicht nur 
selektive Fliegenfresser. Der Ochsenfrosch zum Beispiel 
frisst Spinnen, Skorpione, Nagetiere, Schlangen, Fische – 
kurz: so ziemlich alles, was ihm vor die Nase kommt.

Chinas Mega-Damm 

Mit über vierzigtausend Beschäftigten ist es Chinas grösstes 
Projekt seit der chinesischen Mauer. Vom ersten Spatenstich bis 
zur Fertigstellung des grössten Schiffsdocks der Welt erzählt 
dieser Film vom Fortschritt und dem Preis des grössten und 
umstrittensten Staudamms der Welt. Dies ist die Geschichte 
des Drei-Schluchten-Projekts, Chinas Mega-Damm!

Katzen 

Sie sind Jäger mit angespannten Muskeln und scharfem Blick, 
den sie auf ihre Beute richten. Sie sind sanft, ihre Bewegungen 
fliessend und ihre Berührungen führen sie behutsam aus. Sie 
sind königlich; ihr Stammbaum geht auf die Zeit der Pharaonen 
zurück. Sie sind introvertiert, distanziert, unberechenbar, 
liebevoll, komisch und schelmisch. Das sind Katzen.

Schokolade 

Wer jung geblieben ist, träumt vielleicht davon, in einer 
Süsswaren- oder Schokoladenfabrik zu arbeiten. Oh, 
wie süss das wäre! Nun, zumindest für eine Weile.
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Das Christentum 

Es begann als obskure Bewegung und wuchs zur 
grössten Einzelreligion der Weltgeschichte heran − von 
den Strassen Jerusalems über den gesamten Globus. 
Dies ist die unglaubliche Geschichte der Menschen, 
die trotz Verfolgung eine Religion gründeten, Gott neu 
definierten und die Welt für immer veränderten.

Der Kongo-Gorillawald in der Bronx 

Der Kongo-Gorillawald bietet seinen Tieren eine 
abwechslungsreiche und artgerechte Umgebung. Das ist aber 
noch nicht alles. Die Vision hinter dem «Congo Gorilla Forest» 
ist nicht nur für die Gorillas wichtig. Im Rahmen dieses Projekts 
sollen bedrohte Affenarten geschützt und gefangene Tiere wieder 
ausgewildert werden. Es ist dem Besucher überlassen, wie er 
sein Eintrittsgeld investiert haben möchte; er hat die Möglichkeit, 
zwischen einer Vielzahl von Feldprojekten zu wählen. Diese 
helfen der Rettung von Gorillas, die in freier Wildbahn bedroht 
sind. Jeden Tag werden Gorillas für den Buschfleischhandel – die 
kommerzielle Jagd auf Waldtiere zu Nahrungszwecken – getötet. 
Tiefland-Gorillas werden an den Rand ihrer Existenz gedrängt. 
Tag für Tag fährt dieser Schnellzug in die Hauptstadt der Republik 
Kamerun. Er transportiert Säcke gefüllt mit niedergemetzelten 
Tieren aus den Wäldern. Wenn der Transport ankommt, lassen 
Händler die Säcke mit Buschfleisch ausserhalb des Marktes 
fallen. Das Geschäft ist illegal, aber es gibt selten jemanden, 
der etwas dagegen zu tun vermag. Und es passiert nicht nur in 
Kamerun. Solche Szenen findet man in Städten rund um Zentral- 
und Westafrika. Solange die Menschen in afrikanischen Wäldern 
lebten, jagten sie Tiere. Aber wie sie einst gejagt haben, um sich 
selbst, ihre Familien und lokale Gemeinschaften zu ernähren, 
jagen heute viele, um eine ständig wachsende urbane Nachfrage 
zu decken. Die Nachfrage nach dem Statussymbol Tierfleisch.
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Die Erde 

Dies ist die Geschichte eines kleinen Planeten im Weltraum 
namens Erde. Heute beherbergt er mächtige Ozeane, 
heisstrockene Wüsten und die gefrorene Wildnis. Auf ihm lebt 
eine Vielzahl von verschiedenen Lebewesen, und er ist Heimat 
von mehr als 6 Milliarden Menschen und ihrer technologisierten 
Zivilisation. Aber wie kam das alles zustande? Wo kommen wir 
her? Bis vor Kurzem waren die Erde und ihre Lebensformen ein 
Rätsel. Wie eine riesige unbemalte Leinwand war wenig über 
den Ursprung des Blauen Planeten und ihrer Bewohner bekannt. 
Aber heute haben wir eine grobe Vorstellung davon, was sich 
dereinst abgespielt hat. Alles begann mit einem Knall! Vor etwa 
12 Milliarden Jahren wurde das Universum bei einer einzigartige 
Explosion geboren. In diesen ersten Momenten rasten Wasserstoff- 
und Helium-Atome durch den Raum. Dabei wurden sie dünner, 
kühlten sich ab und verklumpten sich zu riesigen Strukturen. 
Innerhalb weniger Milliarden Jahre sind so unzählige Galaxien 
entstanden. Jede von ihnen enthält Hunderte Milliarden Sternen, 
die sich unablässig im Zyklus von Geburt, Tod und Wiedergeburt 
verändern. Vor etwa 5 Milliarden Jahren hat ein mittelgrosser 
Stern − unsere Sonne − in ihrem Gravitationsfeld Gas und Staub 
eingefangen. Daraus formten sich schliesslich unsere 9 Planeten.

Paare 

Wie die Tiere in der Arche gehen die meisten von uns zu zweit 
durchs Leben. Obwohl etwa die Hälfte aller erstgeschlossenen 
Ehen in der Scheidung enden, glauben wir immer noch, dass 
das Vergnügen paarweise auftritt. Schon die US-Präsidenten-
Paare, die für ihre Schwächen bekannt sind – Franklin und 
Eleanor, Jack & Jackie, Bill und Hillary – haben uns gelehrt, 
dass jede Beziehung ihre eigene Daseinsberechtigung, ihre 
eigene Lernkurve und ihre eigenen Risiken und Chancen hat. 
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Tag X 

Ich machte einen Spaziergang entlang der historischen Küste 
der Normandie in Frankreich. Es war ein schöner Tag für einen 
Spaziergang entlang der Küste. Männer schliefen auf dem 
Sand, einige von ihnen schliefen für immer. Männer trieben 
im Wasser, aber sie wussten nicht, dass sie im Wasser waren, 
denn sie waren tot. Das Wasser war voller kleiner Quallen 
von der Grösse einer Männerhand. Millionen von ihnen. In 
der Mitte eines jeden fand sich ein grünes Muster. Wie ein 
vierblättriges Kleeblatt. Das Glückswappen. Sicher. Zur Hölle, 
ja. Ich lief eineinhalb Meilen dem Ufer unseres vielgerühmten 
Invasionsstrandes entlang. Ich ging langsam, denn die Details 
an diesem Strand waren unendlich. Das Wrack war riesig und 
atemberaubend. Die furchtbare Verschwendung und Zerstörung 
– ganz zu schweigen vom Verlust vieler Menschenleben – 
war schon immer eines der Hauptmerkmale des Krieges. 
Insbesondere für diejenigen, die sich darin befanden. Ich sah 
ein: Alles und jeder ist entbehrlich. Dann verbrachten wir die 
ersten Stunden auf unserem Brückenkopf in der Normandie.

Der Da Vinci Code 

8. Januar 2008. Ein weiterer Da-Vinci-Code geht aus Leonardos 
Meisterwerken hervor, so behauptet ein in Kürze erscheinendes 
Buch einer Gruppe von Da-Vinci-Verschwörern, die glauben, 
dass biblische Bilder in den Kunstwerken des Meisters verborgen 
sind. Ihre Behauptungen kommen denjenigen eines Dan-Brown-
Romans gleich und interpretieren Leonardos Spiegelschrift als 
Schlüssel, mit dem sich ein Code knacken lässt. Das Renaissance-
Genie, das zwischen 1452 und 1519 lebte, füllte Tausende von 
Manuskriptseiten mit einer einzigartigen Handschrift, die von 
rechts nach links floss, wobei sie alle Buchstaben spiegelte. 
Gelehrte haben geglaubt, dass der Künstler diese faszinierende 
Schrift zu seinem Nutzen als Linkshänder entwickelt hat. Aber laut 
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Hugo Conti, einem argentinischen Historiker und Autodidakten, 
der eine mysteriöse Gruppe namens «Der Spiegel der Heiligen 
Schriften und Gemälde» leitet, verbergen die Schriften viel mehr: 
einen Schlüssel zu geheimen Bildern. «Es ist leicht, unsichtbare 
Bilder in Leonardos Bildern zu finden. Viele seiner Figuren 
scheinen in den Weltraum zu starren. In Wirklichkeit zeigen 
sie an, wo man den Spiegel platzieren muss, um die Bilder zu 
visualisieren», sagte Conti gegenüber «Discovery News».

Das Death Valley 

Der grösste Nationalpark südlich von Alaska, das Death Valley, 
ist bekannt für seine Extreme: Es ist der trockenste und heisseste 
Ort Nordamerikas (mit weniger als fünf Zentimeter Niederschlag 
pro Jahr und der Rekordhöchsttemperatur von 56 °C) und 
beherbergt den tiefsten Punkt des Kontinents, 86 Meter unter 
dem Meeresspiegel. Trotz seiner Extreme besucht den Park noch 
immer fast eine Million Besucher pro Jahr. 1849 verirrten sich die 
Auswanderer in das 120 Meilen lange Becken und durchlitten 
zwei Monate lang die Tortur von «Hunger und Durst und einer 
schrecklichen Stille». Einer der letzten Pioniere, der den Ausweg 
fand, blickte von einem Berg in das verschlungene Tal hinunter 
und sagte: «Auf Wiedersehen, Death Valley.» Der Spitzname 
konterkariert die Schönheit dieses riesigen Grabens (so der 
geologische Begriff für ein versunkenes Fragment der Erdkruste). 
Hier prägen von Erosion geformte Felsen, Tonsteinhügel 
und Schluchten die Landschaft. Leuchtende Dünen, üppige 
Oasen und eine 200 Quadratkilometer grosse Salzpfanne, 
die von Bergen umgeben ist. Eine der grössten vertikalen 
Erhebungen Amerikas. Alle paar Jahre lockt der Frühlingsregen 
Wildblumenblüten von mehr als tausend Pflanzenarten aus 
dem Boden. Die Indianer, zuletzt die Shoshone, haben Wege 
gefunden, sich an die schweren Wüstenbedingungen anzupassen. 
Felsmalereien und Artefakte deuten auf eine menschliche 
Präsenz hin, die mindestens 9'000 Jahre zurückreicht. Wenn die 
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Nacht hereinbricht, wagen sich die rar vorhandenen Bobcats, 
Kit-Füchse und Nager aus dem Death Valley heraus. Weit 
oben an steilen Berghängen suchen Wüstendickhornschafe 
zwischen Joshua-Bäumen, buschigen Wacholderbäumen 
und Kiefern nach Nahrung, während Falken mithilfe der 
Thermikströme in den blauen, wolkenlosen Himmel steigen.

Der Hirsch 

Der Hirsch nähert sich der Lichtung, ohne die Anwesenheit 
des Pumas zu bemerken. Langsam und leise kriecht Shuka 
auf seine Beute zu. Als es knackt, dreht sich der Hirsch um 
und blickt der drohenden Gefahr direkt ins Auge. Es bleibt 
keine Zeit wegzulaufen. Das 90 Kilo schwere Pumamännchen 
stürzt sich auf den Rücken des Hirsches und beisst ihn in den 
Hals. Der Hirsch, die Lieblingsspeise des Pumas, hat seinen 
Meister gefunden. An ihm manifestiert sich der Grundsatz des 
natürlichen Gleichgewichts: Fressen und gefressen werden.

Diamanten-Lüge 

Warum sind Diamanten eine sichere Investition? Weil sie so selten 
sind? Wer sich für Wirtschaft interessiert, weiss, dass der Preis 
von der Nachfrage abhängt. Ein Produkt wird nur wertgeschätzt, 
wenn es dem Besitzer irgendeinen Benefit verspricht und über 
einen soliden Wert auf dem Markt verfügt. Das tun Diamanten. 
Warum? Sie sind Teil einer Marketingkampagne. Vor ca. 100 
Jahren waren Diamanten ein seltenes Gut, nur die Könige 
konnten sich einen solchen Stein kaufen. Dann plötzlich kam der 
Umbruch: In den Minen Südafrikas wurden zahlreiche Diamanten 
gefunden, die Kumpel schwammen regelrecht darin – und das 
änderte alles. Der Preis stürzte ins Bodenlose. Ein Mann namens 
Cecil Rhodes hatte wie eine Zeichentrickfigur Dollarzeichen 
in seinen Augen. Er kaufte säckeweise billige Diamanten und 
errichtete mit seiner Firma «DeBeers» ein Monopol auf den 
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Diamantenhandel. Sein Unternehmen besitzt heute über 
80 % aller Diamanten der Welt. Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft: Das Unternehmen kontrolliert den weltweiten 
Diamantenhandel und hat so die Macht über die Preise.

Diamanten 

Heute laufen Siebzig Prozent des weltweiten 
Rohdiamantenbestandes über die zentrale Verkaufsorganisation 
«ESO», die von «DeBeers» in der Charterhouse Street in London 
gegründet wurde. Sie reguliert den Diamantenfluss und hält die 
Preise auf dem Weltmarkt stabil. Sie klassifiziert zuerst Diamanten 
und bewertet sie anschliessend, worauf die Experten unter 
natürlichem Licht die Steine nach Grösse, Form, Qualität und Farbe 
sortieren, wobei es über 5’000 verschiedene Kategorien gibt.

Dinosaurier 

Sie waren fantastische Kreaturen, die grossen Reptilien der 
Epochen der Vergangenheit. Dem modernen Auge erscheinen 
sie prächtig, grotesk und furchterregend. In der Tat scheint es 
unvorstellbar, dass ihre Herrschaft über den Planeten jemals 
hätte enden können. Aber das Ende kam durch die Hände eines 
noch mächtigeren Gegners: Veränderung. Es war freilich die 
Natur, die von den schwersten Schlägen getroffen wurde. Im 
Laufe der Zeit wurden die grossen Tiere von Dürre, Flut, Feuer 
und schliesslich Eis heimgesucht. Flinkere, einfallsreichere Arten 
konnten sich an diese radikal umschlagenden Bedingungen 
anpassen und überlebten. Aber die Kolosse, die gigantischen 
Reptilien waren einfach zu schwerfällig, zu unflexibel.
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Als die Dinosaurier die Welt beherrschten 

Der Natur ist die Katastrophe ein ständiger Begleiter und der 
Tod kommt in vielerlei Gestalt. Dinosaurier, die jetzt vom Feuer 
gefangen sind, fliehen in Panik. Die meisten werden überleben, 
aber für die Kreaturen, die verenden, ist der Kampf vorbei. 
Denjenigen, die übrig bleiben, stehen 30 Millionen Jahre Evolution 
bevor. Ausgelöst durch unsichtbare Kräfte wird sich die Umwelt 
allmählich verändern und mit ihr die Dinosaurier, die hier leben. In 
ferner Zukunft werden die Nachkommen der noch jungen Femikas 
grösser sein und noch seltsamer aussehen. Die Raptoren bleiben 
klein, wendig, schnell und die Verwandten des Stegosaurus 
werden dereinst die berühmteste Kreatur Nordamerikas sein.

Haenyo Seefrauen 

Gemäss einer 1‘500 Jahre alten Tradition bereitet sich diese 
Frau auf das Tauchen nach Schnecken, Seegurken, Seeigel 
und Kraken auf der Insel Jejudo vor der Südspitze Koreas vor. 
Jejudos Taucherinnen, bekannt als «Haenyo», fangen im Alter 
von zehn Jahren an ihre Fähigkeiten zu verbessern, indem sie 
lernen, bis zu 18 Meter tief zu tauchen und ihren Atem bis zu 
zwei Minuten lang anzuhalten. Noch in den 1930er-Jahren waren 
es mehr als 20‘000. Jetzt sind nur noch etwa 3‘000 Haenyo 
übrig − die meisten sind schon über 50 Jahre alt. Leider gibt 
es keinen Nachwuchs, da ihre besser ausgebildeten Töchter 
eine Arbeit finden, die körperlich weniger anstrengend ist.
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Fjordland − Neuseeland 

Mit unheimlicher Anmut gleiten die Grossen Tümmler durch 
den Schatten eines Berggipfels im «Fjordland», dem grössten 
Nationalpark Neuseelands. «Fjordlands» Delphine können ihr 
ganzes Leben in einem einzigen Fjord verbringen. Bewohner 
einer isolierten Welt, die über und unter Wasser gleichsam 
spektakulär ist. Ein Fjord ist ein U-förmiges, von einem 
Gletscher geformtes Tal, das vom Meer geflutet wurde. Die 
14 Fjorde, die diese südwestliche Ecke der Südinsel säumen, 
brauchten 100‘000 Jahre, um zu entstehen; die letzten Details 
fügte die jüngste Eiszeit vor gerade einmal 10‘000 Jahren 
hinzu. Die Maori glaubten, dass die Fjorde von einem riesigen 
Steinmetz namens Tute Rakiwhanoa erschaffen wurden, der 
die steilen Täler mit seinem Beil aus dem Stein meisselte.

Elefanten 

Aufgrund ihres schlechten Sehvermögens neigen Waldelefanten 
dazu, ihrer Sippe zu folgen, indem sie den Rüssel wie einen 
Blindenstock nutzen. Sie brauchen ihn, um Hinweise zu 
identifizieren, zu visualisieren, Nahrung zu sammeln und um 
zu kommunizieren. Schon im Kindesalter verflechten Elefanten 
ihre Rüssel im Spiel, bauen so Verwandtschaftsbeziehungen 
auf und registrieren so wichtige Informationen über 
ihre Umwelt − von Gerüchen und Texturen bis hin zur 
Muskelkraft ihrer Spielkameraden. Später werden diese 
Spiele aggressiver, vor allem bei den Bullen, die miteinander 
kämpfen, um in der Herde den Alpha-Status zu erlangen.
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Die Entwicklung des Menschen 

Homo Sapiens. Der Name für Sie, mich und jeden Menschen, der 
auf diesem Planeten existiert. Wir sind vor etwa 200‘000 Jahren 
in Afrika entstanden und haben uns weiter entwickelt, bis wir zu 
dem wurden, was wir heute sind. Aber entwickeln wir uns noch 
weiter? Nun, die Erde soll etwa 4,5 Milliarden Jahre alt sein, unsere 
Spezies ist also mit dem grossen Massstab betrachtet noch sehr 
jung. Andere menschenähnliche Wesen gab es schon lange vor 
uns. Das älteste humanoide Fossil ist 4,4 Millionen Jahre alt. Aber 
weil wir diese moderne Welt der Technik entwickelt haben, um 
letztlich unser Leben zu erleichtern, haben wir uns auch daran 
gehindert, uns weiterzuentwickeln? Evolution ist, wenn genetische 
Veränderungen oder Anpassungen auftreten, wenn Gene während 
der Fortpflanzung mutieren und sich auf unterschiedliche Weise 
miteinander verbinden. Dies dient in der Regel dazu, dass eine 
Art einfacher überlebt oder sich effizienter vermehrt. Treten 
solche Veränderungen ein, kommen die Organismen der Art 
häufiger vor, und sie sichert sich damit einen Überlebensvorteil. 
Wenn der Zweck der Evolution also darin besteht, zu überleben 
und sich zu vermehren, müssen wir uns dann weiterentwickeln? 
Oder stehen wir über der natürlichen Selektion?

Galapagos 

Vielleicht ist das Erstaunlichste an den Tieren auf Galápagos nicht, 
wie sie aussehen, sondern dass sie keine Angst vor Menschen 
haben. Auf den meisten Inseln des Galápagos-Archipels finden 
sich keine menschlichen Siedlungen, die von Dauer waren. 
Dennoch haben die Menschen im Laufe der Geschichte hier 
Halt gemacht, um das Eiland zu besuchen. Hier erleben wir 
die Seltenheit, dass die meisten Tiere nicht vom Anlegeort 
der Fremden weglaufen, sondern sich, um einen genaueren 
Blick auf die Ankömmlinge zu erhalten, dort versammeln.
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Die Wüste Gobi 

Die Wüste Gobi in Zentralasien ist einer der trostlosesten Orte 
der Erde. Millionen Quadratkilometer von Dünen aus heissem 
Sand, Ödlandschaften und Sägezahnberge werden abwechselnd 
von der Sonne im Sommers erhitzt und von den sibirischen 
Winden im Winter eingefroren. Es ist kein Ort, um unvorbereitet 
zu forschen. Das Beschreiten riesiger unbewohnbarer Gebiete 
zwischen Oasen erfordert eine so sorgfältige Planung, als 
wollte man einen Himalaya-Gipfel erklimmen oder die Antarktis 
durchqueren. Es gibt nur wenige Karten für einen Reisenden, der 
sich vornimmt, zwischen den tief zerfurchten, sich wild kreuzenden 
Strassen einen Weg zu wählen, welche so unvorhersehbar 
und unberechenbar wandern wie die Nomadensiedlungen, 
die sie miteinander verbinden. Auch eine gut geplante 
Expedition läuft Gefahr, dass es ihren Teilnehmern einmal an 
Wasser, Treibstoff und Nahrung mangelt. Verloren gehen ist 
hier nicht nur frustrierend, sondern auch lebensgefährlich.

Goji-Beere 

Wenn Sie noch nie was von der Goji-Beere gehört haben, sind 
Sie nicht allein. Während sie seit unzähligen Generationen einen 
wichtigen Platz in der traditionellen asiatischen Medizin einnimmt, 
ist die Verwendung ihrer ernährungsphysiologischen Vorteile 
für den grössten Teil der Menschheit ein Rätsel geblieben.
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Der weisse Hai 

Der Weisse Hai, Carcharodon carcharias, der in den 
Küstenoberflächengewässern aller grossen Ozeane vorkommt, 
ist vor allem für seine Grösse bekannt. Der Weisse Hai gehört 
mit seiner durchschnittlichen Körpergrösse von etwa vier 
Metern und einem Maximum von über sieben Metern zu den 
grössten Haiarten. Die Weibchen werden deutlich grösser als die 
Männchen, welche höchstens etwa fünf Meter Länge erreichen. 
Sein Gewicht kann bis zu dreieinhalb Tonnen betragen. Der Weisse 
Hai ist der grösste Raubfisch und kann auch Menschen gefährlich 
werden. Wo er vorkommt, ist er jedoch selten und sein Bestand 
gilt heute als bedroht. Gründe dafür sind die kommerzielle 
Fischerei, der er als Beifang ins Netz geht und Trophäenjäger. 
Der Blockbuster-Film «Jaws» von Steven Spielberg stellte den 
Weissen Hai als wilden Menschenfresser dar. In Wirklichkeit ist 
der Mensch aber nicht die bevorzugte Beute des Weissen Hais.

Halloween 

Halloween ist ein Fest schottisch-irischen Ursprungs, das am 
Abend des 31. Oktobers, «All Hallow‘s Eve» (Allerheiligen), 
stattfindet. Elemente der mit Halloween verbundenen Bräuche 
lassen sich auf Druidenzeremonien der vorchristlichen Zeit 
zurückführen. Die Kelten feierten Feste für zwei grosse Götter 
− ihren Sonnengott und ihren Totengott, genannt Sanhaim, 
dessen Fest jeweils am 1. November, dem Beginn des keltischen 
Neujahrsfestes, stattfand. Das Fest der Toten wurde nach und 
nach in das christliche Ritual integriert. Im 9. Jahrhundert wurde 
ein Fest zu Ehren aller Heiligen, «Allerheiligen», am 1. November 
festgelegt, und im 11. Jahrhundert wurde der 2. November 
als Allerseelentag zu Ehren der Seelen der Toten festgelegt.
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Orkas 

Als nächstes tauchen – ohne ersichtlichen Grund – die Killerwale 
plötzlich ab und verlassen die Szene. Die Pottwale halten 
ihre Formation jedoch aufrecht. Bald kommen vier weibliche 
Killerwale, dieses Mal aus einer Viertelmeile Entfernung. Bald 
schiessen sie aus dem Wasser, Schulter an Schulter, mit der 
Synchronizität geübter Rudeljäger. Sie kreisen die Pottwale ein 
und rammen ihre Kiefer in die Seite eines der Tiere. Weisse Blitze 
zeigen sich unter der Oberfläche, der Orka dreht sich, zuckt 
mit dem Schwanz und reisst einen Mund voll Fleisch aus der 
Flanke seiner Beute. Das frische Blut färbt den Wasserspiegel. 
Dann schliessen sich zwei weitere Killerwale dem Angriff an. 
Die Szene wird kurz hektisch, dann ziehen sich die Angreifer 
zurück und die Pottwale reihen sich wieder in ihre Formation 
ein. Die Luft ist gefüllt mit dem Geruch von Fleisch und Öl.

Blitz 

Ein Blitz ist extrem heiss. Er kann die ihn umgebende Luft 
auf Temperaturen erhitzen, die fünfmal heisser sind als die 
Sonnenoberfläche. Diese Hitze bewirkt, dass sich die Luft 
so schnell ausdehnt, dass sie vibriert. So wird der Donner 
erzeugt, den wir kurz nach einem Blitzschlag hören. 
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Löwen 

Die Löwen müssen bald jagen und Nahrung finden, sonst 
werden sie nicht überleben. Die Welpen sind zu jung, um mit 
den Ausgewachsenen mithalten zu können und drohen, sehr 
bald vor Hunger zu sterben. Das Leben hier in der Ebene ist 
hart und das Überleben ist bei weitem nicht garantiert. Eine 
einfache Verletzung kann oft das Ende für Raubtier oder Beute 
bedeuten. Die Trockenzeit und die Hitze sind für manche zu 
viel. Sowohl für Elefanten als auch für Löwen. Bald kommt 
der ersehnte Regen und mit ihm das Erquickung spendende 
Wasser und satte Grün, das Leben für alle verspricht.

Megalodon 

Haie, die gefährlichsten und gefürchtetsten Raubtiere im Ozean, 
aber auch die grossen weissen Wale, erscheinen wie Zierfische 
neben dem grössten Hai, der je gelebt hat, dem Megalodon. 
Wörtlich übersetzt bedeutet sein Name «grosser Zahn». Ein 
prähistorischer Hai mit drei Meter langen Kiefern, die mit tödlichen 
Zahnreihen ausgekleidet waren. Der Megalodon benutzte diese 
Kiefer, um selbst den grössten Walen im Ozean massiven Schaden 
zuzufügen. 

Nero 

Er war ein perverser Tyrann, der eine inzestuöse Beziehung 
zu seiner Mutter hatte und seine Stiefschwester heiratete. Er 
ermordete Mitglieder seiner eigenen Familie in eifersüchtiger 
Wut. Seine Grausamkeit, Gewalt und sein grotesker 
Appetit auf Selbstgefälligkeit brachten das römische 
Reich an den Rand des finanziellen und politischen Ruins. 
Er verfolgte die Christen und wird uns als die ultimative 
Verkörperung des Bösen in Erinnerung bleiben.
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Endlager 

Mehr als dreissig Jahre wissenschaftlicher Untersuchung haben 
bestätigt, wie hochradioaktive Abfälle sicher und dauerhaft 
entsorgt werden können. Der verwendete Kernbrennstoff in Form 
keramischer Pellets wird mit Stahlschichten versiegelt, dann in 
mindestens 300 Metern Tiefe in trockene Gesteinsformationen, 
die ihre geologische Stabilität während Epochen bewiesen 
haben, eingeführt und genau überwacht. Laut der Nationalen 
Akademie der Wissenschaften besteht der weltweite Konsens, 
dass die beste, sicherste und nachhaltigste Option für den 
Umgang mit hochaktiven Abfällen die geologische Isolierung ist.

Orang-Utans 

Orang-Utans sind hochgradig intelligent, intelligenter noch 
als andere Affenarten. Sie scheinen Probleme auf die gleiche 
Weise zu lösen wie Menschen. Der Orang-Utan ist einer der 
Affen, der im Rahmen wissenschaftlicher Studien mehrere 
komplexe Aufgaben lösen konnte, zum Beispiel Rätsel lösen, 
Gebärdensprache verwenden und Symbole erkennen.

Die Erde 

Vor hundert Jahren gab es eineinhalb Milliarden Menschen 
auf der Erde. Fast acht Milliarden Menschen bevölkern 
unseren zerbrechlichen Planeten heute. Aber trotzdem 
gibt es immer noch Orte, die von der Menschheit kaum 
je berührt wurden. Diese Serie führt Sie zu den letzten 
wilden Paradiesen und zeigt Ihnen den Planeten und seine 
Tierwelt, wie Sie es noch nie zuvor gesehen haben!
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Pflanzen 

Pflanzen brauchen wie Tiere Nahrung und Wasser. Was sie 
auszeichnet, ist ihr Kampf um Licht. Pflanzen müssen Licht haben, 
um zu wachsen. Sie tun alles, um so viel davon zu bekommen, 
wie sie benötigen. Der Wald scheint der perfekte Ort für 
Pflanzen zu sein, doch der Waldboden ist einer der härtesten 
Orte, um zu überleben. Die Überdachung ist so dicht, dass nur 
wenig Sonnenlicht durchdringen kann. Zu wenig Sonnenlicht 
bedeutet den Tod. Aber Pflanzen auf dem Waldboden müssen 
nicht passiv sein. Wenn das Licht nicht zu ihnen kommt, müssen 
sie irgendwie zum Licht kommen. Aber sie haben immer noch 
ein Problem: Das Licht befindet sich 50 Meter über ihnen, also 
müssen sie klettern. Am einfachsten ist es, eine andere Pflanze als 
Gerüst zu verwenden. Wie Fingerspitzen, die nach Halt suchen, 
saugen sich die Klebepads des Efeus an Baumstämmen fest. 
Wie die Katze ihre Krallen wirft er seine Ranken in die kleinsten 
Spalten und zieht sich nach oben. Mit jedem Meter wird das 
Licht etwas stärker und ermöglicht ihm stärkeres Wachstum. 

Strahlung 

Strahlung ist eine Form von Energie, die in Wellen, 
elektromagnetischen Wellen, freigesetzt wird. Die verschiedenen 
Arten von elektromagnetischer Energie lassen sich gemäss 
der Grösse ihrer Wellenlängen einteilen. Die Strahlung umfasst 
Gammastrahlen, Röntgenstrahlen, Ultraviolettstrahlen, Mikrowellen, 
sichtbares Licht, Infrarotlicht, Radiowellen, Fernsehwellen 
und Radarwellen. Die Strahlung mit tiefer Wellenlänge 
(Gammastrahlen und Röntgenstrahlen) wird als ionisierende 
Strahlung bezeichnet, was bedeutet, dass sie Atomstrukturen 
verändern kann. Nichtionisierende Strahlung (Infrarotstrahlung, 
sichtbares Licht), die über eine hohe Wellenlänge verfügt, 
bewirkt hingegen keine Veränderung der Atomstruktur.
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Der Regenwald 

Die grössten tropischen Regenwälder der Welt liegen in 
Südamerika, Afrika und Südostasien. Regenwälder zeichnen sich 
durch hohe Niederschlagsmengen aus. Tropische Regenwälder 
erreichen jährlich 1,5 bis 4 m Niederschlag, der ziemlich 
gleichmässig über das ganze Jahr verteilt ist. Die Kombination aus 
konstanter Wärme und reichlich Feuchtigkeit macht den tropischen 
Regenwald zu einer geeigneten Umgebung für viele Pflanzen und 
Tiere. Die heissen und feuchten Bedingungen machen tropische 
Regenwälder überdies zu einer idealen Umgebung für Bakterien 
und andere Mikroorganismen. Da diese Organismen das ganze 
Jahr über aktiv bleiben, bauen sie die Materie auf dem Waldboden 
schnell ab. Die Zersetzung von Laubstreu führt dem Boden 
Nährstoffe zu. Im tropischen Regenwald wachsen die Pflanzen 
so schnell, dass sie die Nährstoffe aus dem zersetzten Laubstreu 
schnell aufnehmen. Dadurch wird der Grossteil der Nährstoffe 
nicht im Boden, sondern in den Bäumen und anderen Pflanzen 
gespeichert. In den Regenwäldern leben zwei Drittel aller Tier- und 
Pflanzenarten der Erde. Forscher schätzen, dass viele Hunderte 
Millionen Pflanzen-, Insekten- und Mikroorganismenarten noch 
unentdeckt und von der Wissenschaft noch nicht eingeordnet 
wurden. Regenwälder bieten einem sehr breiten Spektrum 
an Säugetieren, Reptilien, Vögeln und wirbellosen Tieren 
Lebensraum. Regenwälder werden auch oft als «Lunge der Erde» 
bezeichnet. Zudem werden tropische Regenwälder aufgrund ihrer 
grossen Menge an natürlichen Heilmitteln «die grösste Apotheke 
der Welt» genannt. Beispielsweise enthalten Regenwälder 
die Grundstoffe hormoneller Verhütungsmittel, ferner Kokain, 
weitere Stimulanzien oder Beruhigungsmittel. Regenwälder 
spielen eine wichtige Rolle für die Erhaltung der biologischen 
Vielfalt, für die Kontrolle der Niederschlagsaufnahme oder 
Überschwemmungen, für neue Erkenntnisse der Naturwissenschaft 
oder für das seelische Wohlbefinden des Menschen. Solche 
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Leistungen sind für den Menschen von Nutzen, ohne dass dieses 
Ökosystem selbst verändert oder bewirtschaftet werden müsste.

Rattenplage 

1959: In dieser abgelegenen Ecke Indiens zeugen frisch 
gegrabene Gräber von einem unfassbaren Schrecken. In den 
Wäldern suchen die Menschen verzweifelt nach Nahrung, während 
die Hungersnot das Land heimsucht. Mütter graben Wurzeln aus, 
um ihre und die Bäuche ihrer Familie zu füllen. Einige wandern 
Hunderte von Kilometern weit, um Reis für ihre hungernden Kinder 
zu finden. Wenn es um die Ursache dieser Katastrophe geht, 
geraten wir in Erklärungsnot. Denn sie ist wie keine andere, eine, 
die auf vier Beinen und mit Millionen von Gesichtern auftritt. Es 
ist eine Rattenplage. Jetzt, genau 48 Jahre später, fegt eine fast 
identische Plage über das Land. Überall in der Region fressen 
sich gigantische Scharen von Ratten durch die Landschaft. Sie 
vernichten den Reisanbau, lassen nichts zurück. Die lokale Tradition 
sagt, dass die Ratten aus den Bambusbäumen strömten; es sei der 
Wald, der die Pest hervorrufe. Aber was ist die wahre Ursache? 
Wissenschaftler wissen nicht viel mehr als noch vor 50 Jahren. 
Biologen eilen zum Schauplatz dieses so mysteriösen Ereignisses 
und sie haben nicht viel Zeit, der Sache auf den Grund zu gehen. 
Finden sie eine Möglichkeit, das Desaster einzudämmen?

Geheimgesellschaften 

Geheimgesellschaften haben eine innere Struktur, die sich kaum 
von etablierten Geschäfts- oder Politikmodellen unterscheidet. 
Sie weisen eine Reihe von Geistesgrundsätzen und Ritualen 
auf, manchmal zelebrieren sie sogar ihre eigenen Feiertage 
und Feste. Der einzige Unterschied zu den Firmen ist, dass ihre 
Veranstaltungen und Überzeugungen verborgen und geheim 
sind. Sie verstecken sie hinter Symbolen und Codes. Sie leben 
im Grunde unter dem Radar der allgemeinen öffentlichen 
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Wahrnehmung. Sie durchschauen die Grundlagen der 
menschlichen Natur, wissen, wie man sie manipuliert, und haben 
so über die Jahrhunderte ihre Macht erlangt. Viele ihrer streng 
gehüteten, geheimen Informationen wurden lange vor ihrer 
Veröffentlichung aufbewahrt, nicht nur in der esoterischen Lektüre 
der himmlischen Heerscharen, sondern auch in Informationen 
über Themen wie Navigation oder die mathematischen 
Eigenschaften des Bauens. Viele der Symbole, die heute 
verwendet werden und die heute zum Alltag gehören, können 
mit der Antike und der Anbetung der himmlischen Heerscharen 
in Verbindung gebracht werden. Sternverfolgung und das 
Wissen, wie man die Sterne und ihre Positionen liest, waren für 
die Gesellschaften von vor langer Zeit, die weder Kompass noch 
Armbanduhr hatten, überlebenswichtig. Diese Informationen 
wurden streng bewacht und es entstanden Geheimbünde.

Haie 

Haie sind erstaunliche Fische, die es schon lange vor den 
Dinosauriern gab. Sie leben in Gewässern auf der ganzen 
Welt, bevölkern jeden Ozean und vereinzelt fühlen sie sich 
sogar in Flüssen und Seen wohl. Die Ernährung der Haie ist 
sehr unterschiedlich, aber sie sind vor allem Fleischfresser. 
Haie können bis zu 3‘000 Zähne auf einmal haben. Die meisten 
Haie kauen ihr Futter nicht, sondern verschlingen es in grossen 
Stücken. Die Zähne sind in Reihen angeordnet. Wenn ein Zahn 
beschädigt ist oder verloren geht, wird er durch einen anderen 
ersetzt. Im Gegensatz zu Knochenfischen haben Haie keine 
Knochen. Ihre Skelette bestehen aus Knorpel, einer zähen, 
faserigen Substanz, die nicht annähernd so hart ist wie Knochen.
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Der Panamakanal 

Der Bau des Panamakanals war eines der grandiosesten, 
dramatischsten und mitreissendsten Abenteuer aller Zeiten. Fast 
ein halbes Jahrhundert lang, angestossen von Frankreichs Streben 
nach Ruhm, bis zu seiner Vollendung durch die Vereinigten Staaten 
am Vorabend des Ersten Weltkriegs, dauerte die Errichtung dieses 
eine neue Ära einläutenden Bauwerks. Er hat Männer, Nationen 
und Geld in einem Ausmass angezogen, wie es in der Geschichte 
noch nie zuvor zu sehen gewesen war. Abgesehen von den 
grossen Kriegen war es die grösste und teuerste Einzelaktion, die 
jemals auf der Erde durchgeführt wurde, und sie beeinflusste das 
Leben von Zehntausenden von Menschen auf der ganzen Welt. 

Die Sphinx 

Nichts repräsentiert die Geheimnisse des Alten Ägypten besser 
als die Grosse Sphinx. Wie haben die Ägypter dieses kauernde, 
menschenköpfige Wesen gebaut? Wer hat es gebaut und 
warum? Das Rätsel um die Sphinx hat alle, die sie gesehen haben 
verwirrt. Wird man das Rätsel lösen, noch bevor es zu spät ist? 
Tauchen Sie in die Welt des alten Ägypten ein, eine Welt der 
Pharaonen und Pyramiden, der Tiergötter und Mumien, der 
Sonnenverehrung und der Menschenopfer! Wird der ewige Sand 
Ägyptens endlich die Geheimnisse dieses menschenköpfigen 
Löwen preisgeben? Riesige Pfoten, länger als ein Stadtbus. Ein 
peitschender Schwanz, der sich um den Rücken wickelt. Und ein 
riesiger Körper, etwa mit dem Gewicht von fünfzig Jumbo-Jets. 
Dieser Löwe hat einen menschlichen Kopf so gross wie ein Haus, 
ist mit fast 73 Metern Länge fast so lang wie ein Fussballfeld und 
mit fast 21 Metern so hoch wie das Weisse Haus. Die Sphinx ist 
die grösste Statue in ganz Ägypten, einem Land, das für seine 
überdimensionalen Denkmäler bekannt ist. Gizeh ist die Heimat 
der Sphinx und der Grossen Pyramiden. Um 2‘500 v. Chr. – vor 
mehr als 4‘000 Jahren – war das Gizeh-Plateau eine trostlose 
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Landschaft. Ein visionärer Pharao namens Khufu baute die Grosse 
Pyramide. Die Pyramiden und die umliegenden Tempel wurden 
als riesige Gräber konzipiert, um den Königen einen sicheren 
Übergang vom Dies- ins Jenseits zu ermöglichen. Die Pyramide 
des Pharaos Khufu ist der berühmteste Grabstein der Welt.

Voodoo 

In Haiti, wo das Überleben oft von Familien- und 
Gemeindeunterstützungssystemen abhängt, ist Voodoo 
familienorientiert, gemeindebasiert und letztlich gemeinnützig. 
Die grundlegenden Rituale des Voodoo sind Zeremonien, bei 
denen die vielen Geister gefüttert werden; anschliessend wird 
das Essen mit den Hungrigen geteilt. Dennoch hat Voodoo 
eine finstere Seite: schwarze Magie, Riten, die dazu bestimmt 
sind, sich selbst Vorteile zu verschaffen und seinen Feinden 
Schaden zuzufügen. Traditionelle Voodoo-Priester lehnen 
schwarze Magie ab, weil sie glauben, dass sie einen Pakt 
mit bösen Geistern oder dem Teufel eingingen, der mit der 
Zeit den Praktizierenden zerreissen und zerstören werde.

Schweine 

Willkommen in der Welt der Schweine! Vergessen Sie, 
was Sie über sie gehört haben und schauen Sie sich diese 
Tiere an! Sie werden feststellen, dass sie wunderbare 
Geschöpfe sind, bemerkenswerte Wesen, die die Evolution 
hervorgebracht hat – bisweilen aber auch vom menschlichen 
Design verunstaltet werden. Ihr ungewöhnliches Aussehen 
und ihre unordentlichen Essgewohnheiten haben ihnen 
einen schlechten Ruf eingebracht. In Wahrheit sind sie 
aber fit, intelligent und enorm anpassungsfähig.
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Haben wir Gott erfunden? 

Hat Gott die Menschheit erfunden? Oder haben wir Gott 
erfunden? Wissenschaftler, die Bahnbrechendes vorhaben, suchen 
jenseits der Grenzen der Neurowissenschaften eine Antwort 
auf dieses uralte Rätsel. Neurowissenschaftler rekonstruieren 
Erfahrungen, die Probanden in Virtual-Reality-Labors gemacht 
haben, um herauszufinden, was mit dem Gehirn während 
tiefgründiger spiritueller Reisen geschieht. Doch die meisten von 
uns müssen ihren Körper nicht verlassen, um das Göttliche zu 
spüren. Psychologen arbeiten daran, herauszufinden, warum wir 
eine verborgene, übernatürliche Ebene in der Welt um uns herum 
spüren. Ihre Erkenntnisse deuten darauf hin, dass der Glaube an 
das Geistige sich unser schon in jungen Jahren bemächtigt – und 
uns nie verlässt. Dies veranschaulicht, wie unser hochentwickeltes 
Gehirn die Welt sieht, denn dieser übernatürliche Sinn ist vielleicht 
mehr als nur ein Nebenprodukt eines intelligenten Geistes. Ein 
bahnbrechendes Experiment mit Schimpansen legt nämlich 
nahe, dass es der Glaube an Gott sei, der den Menschen vor 
allen anderen Lebewesen auszeichne. Aber was bringt die einen 
dazu, die Hand Gottes in der Menschheit und der Welt um uns 
herum zu sehen, wo andere bloss eine Verkettung von Zufällen 
feststellen? Eine Psychologin glaubt, eine Antwort darauf gefunden 
zu haben: Unsere Erfahrung mit Gott kann sich ausschliesslich 
auf unser Gehirn beschränken und da unser Gehirn der Ort 
ist, an dem wir die Realität erleben, macht die Vorstellung von 
Gott Gott wahr. Neurowissenschaftler versuchen eine Antwort 
darauf zu finden, indem sie in den menschlichen Geist schauen 
und daraus ableiten können, wie Gott tatsächlich aussieht.
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Blasextrusionsverfahren 

Das Blasextrusionsverfahren erlaubt die industrielle Herstellung 
von Hohlkörpern. Ein Schlauch wird in einem geschlossenen 
Werkzeug aufgeblasen und ist im Gegensatz zu den Körpern, 
die im Spritzgiessverfahren Anwendung finden, nur aussen 
formgebunden. Der Gebindehals ist mittels eines Kalibrierdornes 
auch innen genau definiert. Strassenleitpfosten bestehen aus 
einem Blas- und zwei Spritzgiessteilen, welche beim Blasprozess 
dauerhaft miteinander verbunden werden. Für das Entgraten und 
Verputzen von Teilen mit komplexeren geometrischen Strukturen 
setzen wir eine hochentwickelte Robotertechnologie ein.

Das Vibrato 

Das Vibrato der Stimme − wir unterscheiden zwischen Tonhöhen-, 
Intensitäts- und Klangfarbenvibrato − basiert auf subtilen 
Schwingungen, welche zu einer bestimmten Klangqualität 
verschmelzen. In einem gewissen Grad wirken die Pulsationen 
ästhetisch befriedigend und erhöhen den Ausdrucksgehalt. 
Ein ausgeglichenes Vibrato spricht ausserdem für eine 
leistungsfähige Stimme und ist das Ergebnis regelmässiger 
Spannungsänderungen der Atem-Kehlkopf-Balance, bewirkt durch 
eine korrekte Muskelkoordination und ökonomische Arbeitsweise.
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Historie 

Auf einemschneebedeckten Friedhof setzt man den Engländer 
mit allen militärischen Ehren bei. Der Professor wird trotz des 
Verlustes seiner Manuskripte weiterhin schreiben: «Il faut toujours 
recommencer.» Überdies gebe es ausgezeichnete Bibliotheken 
in der Schweiz. – Eine unendliche Kolonne von Flüchtlingen 
bewegt sich auf die Schweizer Grenze zu. Die erschütternden 
Bilder sind unterlegt mit einer nüchternen Stimme: «Millions 
in Europe walking the same road. They will go back.» Der 
italienische General ist überzeugt: «Noi siamo sempre pronti!»

Soundmaker Gebrauchsanweisung 

Wir gehen davon aus, dass Sie Ihren «Soundmaker» soeben 
mit glänzenden Augen ausgepackt haben. Sie werden bereits 
bemerkt haben, dass eine dünne Plastikfolie die Frontplatte 
bedeckt. Diese wurde zum Schutz derselben angebracht und 
kann nun entfernt werden. Bewahren Sie die Originalverpackung 
auf! Sie bietet − neben einem speziell angefertigten Flightcase 
− den besten Schutz beim Transport ihres Geräts, welches Sie 
übrigens nach Möglichkeit nie der prallen Sonnenbestrahlung 
oder Temperaturen unter null Grad Celsius aussetzen sollten.

Anekdoten 

Die Geschichte von Sarastro, der in der Sonntagnachmittag-
Vorstellung für eine Flasche Champagner in seiner Ansprache 
an die Eingeweihten sagte: «Ihr im Weisheitstempel 
eingeweichten Götter Isis und Osiris» ist allgemein bekannt. 
Der unabsichtliche Versprecher jener Adele, die sich Prinz 
Orlofski mit dem Ausruf: «Viola, da bin ich!» vorstellte, 
dürfte nicht minder amüsieren als die Tatsache, dass das 
ganze Personal eines Opernhauses wegen sprachlicher 
Schwierigkeiten der amerikanischen Titelheldin statt von Puccinis 
«Manon Lescaut» nur noch von «Manon let’s go» redete.



195

Wie werden sie Sprecher? 

Wie Sie Sprecher werden? Ganz einfach! Sie kriegen ja 
immer einen Text, nicht wahr? Den lesen Sie dann ganz 
einfach so, wie sich das die Regisseure, Texterinnen, Kunden, 
Agenturberaterinnen, Product Managers, AD’s und CD’s 
vorstellen. (In der Regel herrscht unter den Anwesenden absolute 
Einstimmigkeit über Interpretationsart, Tempo, Stimmlage und 
Dialektfärbung!) Wenn der Popschutz des Mikrofons seine Funktion 
erfüllt und der Tonmeister die Aufnahme wegen eines technischen 
Problems versiebt, kann überhaupt nichts mehr schiefgehen.

Festbericht 

Im Anschluss an die äusserst gelungene Apérofahrt mit dem 
«Dante-Schuggi-Drämmli» begab sich die fröhliche Gesellschaft ins 
prachtvoll geschmückte Festlokal. Dort wurde den guten Seelen 
ein feines Raclette serviert − alle konnten essen «bis gnueg» − 
und machten sich dann über das Dessertbuffet her, von welchem 
es bald hiess, es hätte auch schon bessere Tage gesehen. Als 
schlussendlich die Enkelkinder des Jubilars eine imitierte Persiflage 
auf denselben äusserst gelungen zur Vorstellung brachten, war die 
Heiterkeit im Saal nicht mehr zu bremsen und man lachte Tränen.
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5.9 Notizen
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TV-Werbung

6
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6.1 TV-Werbung Frauen

Valser Wasser 

Frau 1  00:03  Ich fühle mich fantastisch.

Frau 2  00:05  Kein Wunder.

Frau 1  00:10  Aber ich will mich jeden Tag grenzenlos fühlen.

Frau 2  00:12  Das sollte kein Problem sein

(Geräusch: Laufen auf Highheels)

Frau 2  00:17  Ihr Gefühl stammt aus der Kraft eines 
einzigartigen Wassers.

(Geräusch: öffnen eines Schliessfachs)

Frau 2  00:23  Es vitalisiert Körper und Geist − es sprengt 
Berge.

(Geräusch: Laufen auf Highheels)

Frau 2  00:30  Und jetzt kann es jeder haben.

Frau 2  00:38  Was machst du damit?
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Always Ultra 

(Hintergrundmusik Start)

Frau  00:07  Weil ich eine Frau bin denkst du, ich kann dem 
Druck nicht stand halten − und wenn doch?

OFF   Widersetze dich allen Erwartungen jeden Tag 
− mit Always Ultra. Anders als bei dieser Maxi 
Binde verwandelt sie Flüssigkeit in Gel − und 
Gel läuft nicht aus.

OFF  00:22  Kann ich die Nerven behalten und cool 
bleiben? Na klar kann ich!

OFF  00:27  Schreib die Regeln neu − ALWAYS 

(Hintergrundmusik Ende)

Micasa 

Frau  00:02  Sabine Moosbacher
 00:04  Eduard Moosbacher
 00:06  Richard, Alfons, Willhelm Moosbacher
 00:09  und di chlini Emely Moosbacher

(Geräusch: Ping)

OFF  00:18  Pro mitgebrachtes Familienmitglied gibts jetzt 
5 % auf alle Sofas, Sessel und Bettsofas.  
Mehr auf micasa.ch
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Oral B 

Frau  00:00  Ich habe meine Zahnärztin gefragt, welche 
Zahnbürste ich nehmen soll. Sie sagte, die mit 
dem runden Kopf von ORAL-B.

OFF  00:07  Anders als längliche Zahnbürsten umschliesst 
der runde Bürstenkopf jeden Zahn. 
Um bis zu 100% mehr Plaque zu entfernen − 
für eine überlegene Reinigung. 

Frau  00:15  Kein Wunder dass ORAL-B die Nummer-1-
Marke bei Zahnärzten ist. 

OFF  00:18  Und aktueller Sieger bei Stiftung Warentest.

Frau  00:22  Und jetzt hat ORAL-B auch noch eine 
revolutionärere Zahnbürste entwickelt − DIE 
GENIUS. Die sieht, was ich nicht sehen kann − 
damit ich immer so putze als ob mein Zahnarzt 
dabei wäre. Oh! zu fest. 
ORAL-B GENIUS − einfach nur genial!
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Philips 

(Hintergrundsmusik Start)

Frau  00:01  Die einfach Art die ZahnzwiSCHEN...
  Zwischen-raum-reinigung − ZahnzwiSCHEN...

OFF  00:07  Es geht auch einfach − saubere 
Zahnzwischenräume in nur sechzig Sekunden.

Frau  00:12  Der Philips sonicare AirFloss − die einfache Art 
der Zahnzwischenraumreinigung. 

(Hintergrundsmusik Ende)
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6.2 TV-Werbung Mann/Frau

Media Markt 

Mann  00:02  Ts... Neeeiin − Was ist denn?

Frau  00:06  Ja hast du nun ne Waschmaschine oder was?

Mann  00:08  Ja ich steh gerade davor.

Frau  00:10 Ja nun lass dir doch nicht alles aus der Nase 
ziehen na und?

Mann  00:12  Ja ist toll. Hat alle Programme.

Frau  00:15  Ja und wieviele Umdrehungen?

Mann  00:16  Warte mal − wie viele Umdrehungen hat er?

Mann 2  00:19  Sie meinen Pixel?

Mann  00:20  Ja.

Mann 2  00:21  Über zwei Millionen.

Mann  00:22  Hast gehört, über zwei Millionen.

Frau  00:24  Oha, nehmen wir.

Mann  00:25  Einpacken.

OFF  00:27  Mediamarkt − Ich bin doch nicht blöd.

Frau  00:29  Das kauf ich euch ab

Mann  00:30  Hahahaha
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KinderÜ 

Frau  00:00  Und was gibt es jetzt neues im rosa Ei?

Mann  00:02  Ich wiiirdsss...
 00:05  Ein packendes Abenteuer bei dem es...

Frau  00:07  ...ganz schön rund geht

OFF  00:09  Jetzt in jedem 7. rosa Ei: 
Miraculous mit Ladybug und Cat Noir. 
Naaaa, neugierig?

Nutella 

Kind  00:05  Tschüss

Frau  00:06  Tschüss Schatz

Mann  00:06+ Also irgendwie ist das Nutellaglas in letzter Zeit 
schneller leer.

 00:10  Ich glaub, die Brotscheiben sind einfach 
grösser geworden.

Frau  00:12  Und ich glaub, unser Sohn ist grösser 
geworden.

OFF  00:22  Nutella, der Morgen macht den Tag.
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Fust Spot kurz (20 Sekunden) 

Frau  Fust Service Grüezi?
 Einatmer (erschrecken)

Mann1 Ein Problem mit einem Elektro-Gerät?
 Fust ist schon unterwegs und hilft sofort!
 Wir reparieren, beraten und liefern...

Mann 2 ...zum Beispiel diesen energiesparenden  
AEG-Waschturm mit Anti-Allergie-Programm 
zum Setpreis mit 59 % Rabatt. 

OFF  FUST − und es funktioniert.
 Jetzt mit über 60'000 Geräten online. 

Fust Spot Lang (30 Sekunden)  

Frau Fust Service Grüezi?
 Einatmer (erschrecken)

Mann1 Ein Problem mit einem Elektro-Gerät?
 Fust ist schon unterwegs und hilft sofort!
 Wir reparieren, beraten und liefern...

Mann 2 ...zum Beispiel unsere Sonderverkaufs-
Schnäppchen wie diesen Bosch Staubsauger 
mit 50 % für 99.90, diesen Novamatic 
Waschturm für nur 999.- Franken oder 50 GB 
zum Coop Mobile Abo geschenkt plus 150 
Franken Rabatt auf dieses iPhone 10s (64 GB). 

OFF FUST − und es funktioniert.
 Jetzt mit grossem Sonderverkauf 
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6.3 TV-Werbung Mann

Always Mann 

Mann  00:01  Im Alltag bemerken wir sie nicht.  
Aber sie sind unter uns  
und jederzeit bereit: ULTRAS.  
Für Männer, die sich mehr zutrauen. 
die bereit sind, bis an ihre Grenzen zu gehen −  
um sie zu überschreiten.  
Egal wie du bist − das Leben besteht nicht  
nur aus Sofa und Schreibtisch. 
Es besteht aus Herausforderungen, die darauf 
warten, angenommen zu werden.  
Warte nicht auf ein Zeichen − sondern handle. 
Sei kein Irgendwer − sei ein ULTRA.  
ULTRAS sind stark. ULTRAS kneifen nicht −  
ULTRAS kneifen nie. Auf sie ist immer Verlass. 
Selbst an den übelsten Tagen.  
Du hast die Wahl. Such nicht nach Ausreden!  
Triff eine Entscheidung.  
Stell dich deiner Schwäche − und bekämpfe sie.  
Denn dein grösster Gegner wartet nicht da 
draussen − er steckt in dir drin.  
Mach deine eigenen Regeln  
und die Welt gehört dir.

 01:10  Für immer.
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Braun 

Mann  00:01  Der Erfolg einer Mannschaft wird geprägt 
durch ihre Spieler − mit Charakter − 
Selbstbewusstsein − und Zielstrebigkeit. 
Perfekt in Szene gesetzt von BRAUN. 
5 individuell aufeinander abgestimmte 
Rasierelemente. Entwickelt für die effizienteste 
Rasur der Welt. Kompromisslos in Qualität und 
Präzision. Immer die richtige Einstellung.  
Für einen unvergesslichen Auftritt. Schnell und 
flexibel in jeder Situation. Zug um Zug −  
ein ausgezeichnetes Ergebnis.  
Eine Klasse für sich.  
Die Styler und Rasierer des Seriensiegers. 
Von BRAUN

Cablecom 

Gepard  00:12  Buh!
 00:15  Eis − zwei − drü
 00:19  Eifach genial z’wüsse dass mer de schnällscht 

isch.

OFF  00:22  Kombinieren sie jetzt blitzschnelles Surfen.  
Gratis telefonieren im Schweizer Festnetz.  
Und Digitales Fernsehen in HD Qualität mit 
Aufnahmefunktion. 
Alles für nur 75 Franken pro Monat. 
Cablecom.ch
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Micasa Mann (CHD) 

Mann  00:02  Mal agno, si händ es Schränkli vo...

Inder  00:04  This special plice fol you, for good luck in your 
house.

Mann  00:09  Und en Schaukelstuel vo...

Mann2  00:12  Antiquitäte Ramspeck − hallo?!

Mann  00:15  Und es bsunders Aquarellbild vo...

Frau  00:18  Ich ha das selber gmalt Schatz, das chunt nöd 
in Chäller!!

Mann  00:21  Jetzt lueged si mal, wie guet das Sofa DIENER 
vo Micasa dezue passt. 

 00:27  Jo MICASA, passt zu allem was sie scho hend. 
Jetzt 20% Rabatt.
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Micasa Mann (HD) 

Mann  00:02  Mal angenommen sie haben einen Schrank 
von...

Inder  00:04  This special plice fol you, for good luck in your 
house.

Mann  00:09  Und einen Schaukelstuhl von...

Mann2  00:12  Antiquitäten Ramspeck − hallo?!

Mann  00:15  Und ein besonderes Aquarellbild von...

Frau  00:18  Ich habe das selbst gemalt Schatz, das kommt 
nicht in den Keller!

Mann  00:21  Jetzt schauen sie mal wie gut das Sofa DIENER 
von Micasa dazu passt.

 00:27  Jo. MICASA, passt zu allem sie sie schon haben. 
Jetzt 20% Rabatt.
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6.4 Gezeichneter Spot

Pampers 

(Hintergrundsmusik Start)

Erzähler  00:03  Heute ist eine schöner Tag. Paule trifft sich 
draussen mit seinen Freunden.

Paule  00:07  Lasst uns Verstecken spielen!

Erzähler  00:09  schlägt Paule vor.

Giraffe  00:10  Au ja!

Erzähler  00:11  sagen der Elefant und die Giraffe.

Elefant  00:13  Wir verstecken uns und Du suchst.

Erzähler  00:16  Doch Paule kann seine Freunde noch nicht 
suchen.

Paule  00:18 Mama, Mama, ich hab in die Windel gemacht.

Erzähler  00:21  ruft er.

Paule  00:22  Schnell Mama, komm, wir wollen gleich 
anfangen.
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Erzähler  00:25  Zum Glück ist seine Mama ganz in der Nähe. 
Sie zieht Paule die volle Windel ganz einfach 
im Stehen aus. Rollt die Windel zusammen 
− und verschliesst sie mit dem praktischen 
Klebeband. Dann hilft sie ihm in die neue 
Windel. Zuerst ein Fuss, und dann der andere. 

Paule  00:42  Mach ich allein.

Erzähler  00:43  sagt Paule und zieht sich die Windel 
selbstständig hoch.

Paule  00:47  Die fühlt sich aber weich an.

Erzähler  00:49  freut er sich. Das ging ratz-fatz. Jetzt kann Paule 
unbeschwert mit seinen Freunden toben und 
Verstecken spielen. Er hält sich die Augen zu 
und zählt. 

Paule  00:59  Eins... zwei... drei... vier... ich komme.

Erzähler  01:06  Als er die Augen öffnet, sind seine Freunde 
verschwunden. Wo können sie nur sein?  
Kannst Du sie entdecken? 
Paule schaut zuerst hinter den grossen Stein. 
Aber da ist niemand. Dann sieht er etwas hinter 
dem Apfelbaum mit den grünen Blättern. 

Paule  01:21  Da ist der Elefant!

Erzähler  01:22  Paule wackelt vor Freude mit den Ohren. 
Aber wo ist die Giraffe? Sie rufen:

Elefant  01:27  Mäuschen, Mäuschen, Piep einmal.
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Erzähler  01:30  Jemand macht leise...

Giraffe  01:32  Pieeeep.
Paule  01:33  Wo kommt das denn her?

Erzähler 01:34  Hinter der gelben Giesskanne bewegt sich 
etwas.

Elefant  01:37  Das ist die Giraffe!

Erzähler  01:38  Paule und der Elefant haben sie entdeckt.  
Die Giraffe sagt:

Giraffe  01:42  Spielen macht ganz schön hungrig.

Erzähler  01:45  Jetzt ist es Zeit nach Hause zu gehen, Paules 
Mama wartet schon mit dem Abendessen.
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Trick / Synchron

7
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Die folgende Liste stammt aus Deutschland.

Der Tonmeister 
Er hat die «Regler» in der Hand, zieht sie gefühlvoll nach dem  
Szenen (Take)-Ablauf, achtet auf die tonlichen Anschlüsse und verteilt die Aufnahmespu-
ren auf verschiedene Bänder. Der Begriff «Bänder» bleibt auch in der digitalen Technik 
weiterhin bestehen, obwohl kein Band mehr läuft. Viele Begriffe werden aus der analo-
gen Technik übernommen, sie haben sich so eingespielt.

Der Cutter 
Man findet im Film- und Tonschnitt, gerade im Sync-Bereich, mehr Cutterinnen als Cutter. 
Sie haben die Aufgabe, den Film zu «taken», bei den Synchronaufnahmen die Synchroni-
tät zu überprüfen und gegebenenfalls nachher auf Labiale hinzuziehen. 

Wird ein Film nicht mehr synchron nachbearbeitet, spricht man von Schnittfrei. Ebenso 
überprüft der Cutter die angelieferten It-Bänder auf ihre Qualität: Vollständigkeit der Ge-
räusche, Atmosphären, Musiken und Synchronität. Fehlen z.B. Synchrongeräusche (eine 
Autotüre, Schritte, das Einschenken in ein Glas etc.), muss durch einen Geräuschemacher 
nachsynchronisiert werden.

Der Synchron-Autor 
Schreibt das Buch synchron. Dies ist eine kreative Autorenarbeit − er bearbeitet die 
Roh-Übersetzung so, dass der Sinn erhalten bleibt, die Labiale dort sitzen, wo sie im Ori-
ginal zu sehen sind und das gute Deutsch dabei nicht zu kurz kommt.

Die Aufnahmeleitung 
Sie hat die Aufgabe (in Absprache mit dem Regisseur oder der Produktion) die Beset-
zung der Rolle vorzunehmen und die Synchron- Schauspieler zu disponieren, d.h. sie so 
zu terminieren, dass der Zeitaufwand für die Schauspieler möglichst gering ist und die 
Termine flüssig ablaufen. Dabei sind die Ensemble-Tage besonders zeitaufwendig. 

Die Redaktion 
Überprüft den Inhalt und nimmt letztlich die Mischnung ab.

7.1 Synchron Aufgaben
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7.2 Synchron Glossar

Anatmer 
Oder Einatmer am Beginn eines Takes auf «4», anstatt direkter Text.

Anschlüsse 
Tonfall-Lautstärke-Anschluss an vorhergegangenen eigenen Take.

Anschluss-Takes 
Ob ein Take geteilt wurde, oder der letzte z.B. mit einer Frage endete − auf den emotio-
nellen Anschluss muss durch Ansprechen gearbeitet werden.

Ansprechen 
Für den «nahtlosen» Übergang von Take zu Take, immer in der selben Emotion und Ton-
lage ansprechen, bis auf maximal Count Down «3»

A-Take 
Action oder Ambi-Takes: Scenen, die nicht synchronisiert werden müssen, oder zu lange 
Pausen haben. 

Ballett 
Von leichter Entfernung während des Sprechens zum Mikrophon bewegen.

Buch 
das fertige in Takes unterteilte Synchron-Dialogbuch.

Conter 
Im Bild Bewegung der Lippen nicht deutlich sichtbar, z.B. Kopfseite.

Count Down 
Startvorlauf, Einzähler vor Take- bzw. Bildbeginn. Vorlauf zum Takebeginn für Sprachein-
satz: normalerweise A-1-2-3-(Bild4), möglich aber auch A-3-2-1-(Bild 0) oder zwei Balken, 
die sich von rechts und links auf der Mitte des Bildes treffen (Bildbeginn).
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Ensemble 
Kleine Nebenrollen, menschliche Atmosphären (Party, Gesellschaft etc.), die filmbezogen 
aufgenommen werden müssen, dafür wird meist ein separater «Ensemble»-Tag dispo-
niert.

IT-Bänder 
«International Tape»: Vollständiger Musik- und/oder Geräusche-Mix ohne Original-Spra-
chen zur Endabmischung der (deutschen) Synchronfassung.

K-Take 
ge-«kaufte» Aufnahme des Takes; akzeptierter Kopierer von allen Seiten (Regie, Cut, Ton).

Labiale 
«Lippenlaute»; geschlossener Mund auf Laute, wie M, P, (F), B, (V), (W) etc. − Die Buch-
staben in Klammern werden auch als Halb-Labiale bezeichnet, da die Lippen nicht völlig 
geschlossen sein müssen.

Lippensynchron 
Wenn die Lippenbewegungen in der synchronisierten Fassung denen der Originalfas-
sung (annähernd) entsprechen.

Mischung 
Zusammenfügen aller Synchronelemente: Sprachen, Musiken, Geräusche und Effekte zur 
Endfassung.

Off 
Wenn die zu sprechende Rolle nicht im Bild ist. 

On 
Wenn die zu synchronisierende Rolle voll im Bild ist.

O-Ton 
(Original-Ton), der Ton der Original-Mischung, der Aufnahme, z.B. beim Dreh. Deutsche 
Serien oder Spielfilme werden häufig mit O-Ton gedreht, der auch erhalten bleibt und in 
der Mischung verwendet wird. Das spart in erster Linie Zeit & Geld; und, der gut gemach-
te O-Ton ist äusserst real.
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Pausezeichen 
Im Buch eingezeichnete, individuelle Bemerkungen für längere oder kürzere Synchron-
pausen innerhalb des Takes.

Roh-Übersetzung 
Unsynchronisierte inhaltliche Übersetzung der Originalversion.

Scheibe 
Meist aus Acryl; diese hält man sich vor das Gesicht und spricht über das Mikrophon zum 
Bild für den «hinter der Tür»-Effekt.

Schleife 
Ständige Wiederholung einer Aufnahme oder Bildsequenz mit Count- Down. (Take) Oder 
Aufnahmen von menschlichen Reaktionen über längeren Zeitraum ohne Bild (Nur-Ton). 
Zur vielseitigen Verwendung (unverständliche Massenunterhaltung, Restaurant-,Lach-
schleife, Panikschleife etc.)

Synchronpiepser 
Ein Piepston zum synchronen Einstarten; meist 2 Sek vor Bild-(Take) beginn; (auf «2»).

Take 
Definierter Bild- und/oder Tonausschnitt des zu synchronisierenden Filmes.

Taken 
Einteilung der Takes; Bestimmung des Ein- und Ausstiegs eines Takes.

Time-Code 
Digitale und/oder analoge Zeitaufzeichnung im Bild oder auf einer Tonspur zur rechner-
gesteuerten Verkoppelung mit Parallel-Geräten: Bild/Ton/Computer. Er dient auch zur 
Festlegung und Abspeicherung der Takes.

Überlappung 
Dialoge die sich überschneiden, werden in der Regel auch getrennt getakt, d.h. z.B. Take 
A ist länger geöffnet; Take B wird früher geöffnet. So hat der Cutter bei der synchronen 
Nachbearbeitung die Möglichkeit, die Takes in sich noch zu verschieben, anzulegen.
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Vorschlagen 
Mit der Sprache früher einsetzen als im Original; sollte der Synchrontext länger sein. Geht 
vor allem gut, wenn der Anfang des Takes im Off liegt.

Xer 
Takes, die einen Dialog enthalten, bei denen jedoch der Dialogpartner z.B. aus dispositori-
schen Gründen, getrennt aufgenommen werden muss, werden ge-x-t. D.h. der Dialogpart-
ner ist während der 1. Aufnahme der Scene nicht anwesend, er wird später auf ein 2. Band 
aufgenommen. Der «Dialog» muss jedoch im eigenen Ausdruck berücksichtigt werden.

Zelt 
Vom «Raum» abgegrenzte Sprecher-Zelle, die eine sehr trockene Akustik hat. Diese ver-
wendet man bei Scenen, die «Aussen» spielen oder im Fahrzeug, überall dort, wo keine 
Raumakustik herrscht.

7.3 Synchron Inhalt & Technik

Lippensynchron 
Synchron: ‚zur gleichen Zeit‘ / dubbing, doublage, doppiaggio sind die Ausdrücke in den 
Sprachen E, F und I dafür − man versucht also zu ‚doppeln‘.
Lippensynchron meint
a) dass Gehörtes der Dauer der Mundbewegungen entspricht, und
b) die Labiale (Lippenlaute) möglichst an den Stellen der Originalfassung sitzen.

Emoji-Sync 
Emoji-Sync sollte immer Priorität haben: stimmt der Ausdruck mit der Gefühlslage über-
ein − fällt der Satz ‚aus dem Gesicht‘?

Body-Sync 
Body-Sync müssen Stellen sein, wo z.B. ein Schlag ausgeführt wird, oder die Person etwas 
Schweres (ruckartig) anhebt während des Textes. 

Heute wird praktisch nur noch ge-x-t, also mit einer Person vor dem Mikrofon gearbeitet. 
Dies vereinfacht die Disposition und das ganze Team kann sich auf die Umsetzung dieser 
einen Rolle konzentrieren.
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7.4 Synchrontechnik

Früher und zum Teil auch heute noch, wurde in erster Linie bei Kinofilmen mit 35mm 
(oder 16mm) Bild und entsprechendem Perfo-Ton gemischt. Bis Ende der 70er Jahre, als 
das Videosystem noch nicht in den Synchronstudios Einzug gehalten hatte, wurde das 
Bild in einzelne Takes zerschnitten und mit einem Bildstart als Schleife geklebt. Diese 
Schleifen übergab man dem Projektorraum, wo sie der Vorführer abwechselnd nach DIS-
PO in die Projektoren einlegte und in das Atelier einspielte.

Die Tonaufnahmen pro Take wurden alle analog auf Senkel* mitgeschnitten und der 
K-Take auf Perfo mit einem Synchronpiepser überspielt. Eine Cutterin überwacht im Ate-
lier die Synchronität der einzelnen Sprachtakes auf Länge und Labiale und gibt ihr «ja». 
Von Cutter mussten diese Bild- und Tonschleifen nach getaner Synchronisation wieder zu 
einem Ganzen zusammengefügt werden und der Ton lippensynchron hingezogen (ange-
legt) werden, wozu der Synchronpiepser auf dem Perfo als Orientierung der Synchronität 
galt.

Heute, im Zeitalter der Videotechnik und der Digitalisierung, arbeiten die meisten Syn-
chronstudios mit verschiedenen Computersystemen. Das bedeutet: Der «Film» wird nicht 
mehr mit der Schere zerschnitten, sondern auf Video überspielt. Das Video trägt einen 
parallelen Time-Code (ein 8-stelliger Zifferncode: Stunden/Minuten/Sekunden/Bilder). 
Es ist eine Art elektronische Perforation und dient zur Verkopplung rechnergesteuerter 
Geräte wie zusätzliche Bild- und Tonlaufwerke. Durch eine speziell entwickelte Software 
werden die Takes auch an Hand des Timecodes eingeteilt und die komplette Takeliste 
abgespeichert. Somit ist jeder Take einzeln abrufbar. Beim Start eines Takes überblendet 
der Computer automatisch etwa 8 Sekunden vor dem Takebeginn eine Maske mit dem 
Countdown, öffnet das Bild auf 4 und schliesst es wieder bei Take- Ende.

Der Tonmeister hat die Aufgabe, die Aufnahmen entsprechend der Bildszene mit viel Ge-
fühl zu regeln, Räume zu beurteilen, Distanzen einzuhalten, zwischen «Innen- und Aus-
senszenen» zu variieren und auf die Anschlüsse zu achten. Vorteil ist, dass die Filmszene 

Das Stehen vor einem fixen Mikrofon ist dem ‚Mitspielen‘ nicht gerade förderlich, deshalb 
kommt häufig ein Ton-Angler zum Einsatz, der die Kopf- und Körperbewegungen mit-
‘fischt‘ und so einen lebendigen Ausdruck ermöglicht.

Von ADR (Additional Dialogue Recording) spricht man, wenn eine Szene wegen stören-
den Nebengeräuschen ( u.a. Autolärm, fliessende Gewässer, Wind, Knarren, Kameramo-
tor etc.) vom Schauspieler in der Originalsprache nach-synchronisiert werden muss. Oder 
die Regie ist nicht zufrieden mit dem Ausdruck im O-Ton und kann ihn hier noch ändern.

*  Senkel − kurz für Schnürsenkel, oder auch 38er oder ¼ Zoll-Band.  
 Entspricht dann ca. 38 cm oder 15 Zoll pro Sekunde. 
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auch ungetaket vorgeführt werden kann, um sich z.B. die Entwicklung der Szene oder 
Rolle anzuschauen, was früher bei einem «zerschnittenen» Film nicht möglich war. 

Die zu synchronisierenden Takes werden vor Drehbeginn von einer Cutterin eingeta-
ket (eingeteilt und auf Diskette gespeichert). Bei dieser Synchrontechnik werden alle 
K-Takes auf Festplatte oder eine Wechselplatte z.B. MOD (Magnetic Optical Disc)) ge-
speichert und können auch nach erfolgter Synchronisation noch nachbearbeitet werden. 
Als Sicherheitstonträger wird häufig ein DAT-Rekorder verwendet, der jede Aufnahme 
mitschneidet, so dass entweder ein verlorengegangener Take wieder eingespielt oder 
eine andere Version eines Takes übertragen werden kann. Szenen, die im Film nicht 
synchronisiert werden müssen, oder die überlange Pausen haben, werden als A-Takes 
(Action-Takes) bezeichnet, dieses A-Takes werden bei der Synchronisation vom Computer 
nicht wiedergegeben, es sei denn, durch direkte Eingabe (z.B. Takes 333A)

7.5 Trickfilm Synchro

Wie weit kann ich gehen? 
Bei Trickfilm-Charakteren darf und muss überspitzter gesprochen werden, um die typi-
sierten Charaktere besser voneinander abzusetzen. Keine Angst also vor «Knallchargen», 
dem Affen Zucker geben, an die Grenze des vermeintlich «Vertretbaren» gehen.

Schnelle Stimmen- und Stimmungswechsel setzen eine grossen Bandbreite an verschie-
denen Rollenangeboten voraus: Normal, irre, macho, zickig, überdreht, hypnotisiert 
können für ein und dieselbe Stimme in einem einzigen 4-Minuten-Streifen locker vorkom-
men. Eine wichtige Qualität des Tricksynchronisierens sind die treffenden Lautproduktio-
nen; Du bist oft auch Geräuschemacher als Trickfigur.
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7.6 Geräusch-Bibliothek für Trickfilm

Erfreutes Aah  lang  kurz
Erstauntes Ooh  lang  kurz
Überraschtes Wau  lang  kurz
Hässiges Hänggg  lang  kurz
Überlegenes Hmm  lang  kurz
Verblüfftes Hee  lang  kurz
Flug (z.B. Fallschirm)  lang  kurz
Angstschrei(e)  lang  kurz  offen  geschlossen
Zitter-/Balance-Ambi  lang  kurz  offen  geschlossen
Zieh-/Stoss-/Ächz-Laute  lang  kurz  offen  geschlossen
Kampflaute  lang  kurz  offen  geschlossen

7.7 Synchron

Tatort (CHD) 

Flückiger 05:35 Brigitt... Brigitt?

Brigitt 05:41 De Aablick... muess i mi zersch dra gwöhne.

Flückiger 05:45 (Da) gwöhnt me sich nie dra. 

Brigitt  (zustimmender Laut)

Flückiger  05:48 Was isch das für en Lauf?

Brigitt  En Spändelauf zu Gunschte vo 
Chinderhilfswerk. Vo de Pilatusklinik laufed 
sicher viel mit. 
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Flückiger 05:56 Wieso usgrächnet vo de Pilatusklinik?

Veitli  (off-on-off) Er isch deet ärztliche Leiter vo de 
Chinderchirurgie gsi. Dr. Peter Lanther.

 06:03 Hätt müesse Wasser lah i die Richtig, mer händ 
Harnspure gfunde.

 06:08 D‘Tatwaffe. Ein Iistich horizontal, genau 
i d‘Halsschlagadere. D‘ Klinge . isch im 
Halswirbel steckebblibe.

Flückiger  Mhm

Veitli 06:18 De Täter chunnt entweder . vo hine, so − oder 
vo de Siite und s‘ Opfer dreiht sich um, so.

Flückiger 06:25 Was isch vo vorne?

Veitli  Dänn wär de Winkel andersch, nöd horizontal, 
sondern so.

Flückiger 06:30 Es seig dänn, de Täter wär chlii, eis füfzg oder 
weniger.

Odermatt 06:33 En Zwerg im Wald. (Nasenatmer) Oder?

Veitli 06:35 Zwo Ärztekolleginne händ en gfunde.

 06:38 Sie händ s‘Skalpell usezoge, versuecht 
z‘reanimiere, alles vertramplet, alles aaglanget, 
Positionen veränderet. (Atmer)

Flückiger 06:44 Tanke
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Tatort (HD-Nachsynchro) 

Flückiger 05:35 Brigitt... Brigitt?

Brigitt 05:41 Dieser Anblick... muss ich mich erst dran 
gwöhnen. 

Flückiger 05:45 (Da) gewöhnt man sich nie dran. 

Brigitt  (zustimmender Laut)

Flückiger  05:48 Was ist das für ein Lauf ?

Brigitt  Ein Spendenlauf zu Gusten des 
Kinderhilfswerks. Von der Pilatusklinik laufen 
sicher viele mit. 

Flückiger 05:56 Wieso ausgrechnet von der Pilatusklinik?

Veitli  (off-on-off) Er war dort ärztlicher Leiter der 
Kinderchirurgie. Dr. Peter Lanther.

 06:03 Er musste Wasser lassen in diese Richtung, wir 
haben Harnspuren gefunden. 

(Bewegungs-Atmer)

 06:08 Die Tatwaffe. Ein Einstich horizontal, genau 
in die Halsschlagader. Die Klinge . ist im 
Halswirbel steckengeblieben.

Flückiger  Mhm
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Veitli 06:18 Der Täter kommt entweder . von hinten, so − 
oder von der Seite und das Opfer dreht sich 
um, so.

Flückiger 06:25 Was ist von vorne?

Veitli  Dann wär der Winkel anders, nicht horizontal, 
sondern so.

Flückiger 06:30 Es sei denn, der Täter wäre klein, eins fünfzig 
oder weniger.

Odermatt 06:33 Ein Zwerg im Wald (Nasenatmer) Oder?

Veitli 06:35 Zwei Ärztekolleginnen haben ihn gefunden. Sie 
haben das Skalpell rausgezogen, versucht zu 
reanimieren, alles zertrampelt, alles angefasst, 
Positionen verändert. (Atmer) 

Flückiger 06:44  Danke
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7.8 Trickfilme

Stuart Little (CHD) 

Stuart 06:22+ Hey Snow...

Stuart 06:24+ Ich... ich weiss, mir zwei... sind uf de falsche 
Pfote gstartet, und i-ich ha di nu welle fröge, öb 
mer chöned neu aafange, weisch?

Stuart 06:31 Suubere Tisch. Was meinsch? 

Stuart 06:33+ Wämmer Fründ sii?

Snowbell 06:35 Ehmm... (Lippenlaut) Nei!

Stuart 06:40 Also guet

Snowbell  06:42 Er spillt nur mit mer. Er wott mi fertigmache.

Snowbell 06:46 Die chrank Muus, die! 
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Monty 06:48 He-heey... Snow! Lah mi ine, ich bi am 
Verhungere! Was isch hütt uf de Spiis-Charte?

Snowb. (ü) 06:51 Ou nei... de Monty, de Schnurri. Wänn dee de 
Stuart gseht, weiss es sofort s’ganz Quartier.

Monty (ü) 06:51 Frischfuetter, Trochefuetter, Ballaststoff? (on) 
Chum jetz, lah mi äntli ineee... 

Snowbell 06:58 Da gitts nüüt z’frässe, verschwind!

Monty 06:59+ Bitteeee... 

Snowbell 07:01 Husch!

Monty 07:03 Ich bi überhaupt nöd heikel, solangs nöd 
Hackbrate isch. Vo dem Züüg hani immer 
Blähige... 

Snowbell 07:08 Päch gha: s’isch Hackbrate .

Monty 07:10 Jä nu. defür choschtet’s nüüt.  
Ich gange s’Risiko ii... 

Snowbell 07:13 Ou nei, nei Monty, stopp! Das machsch nöd 
würkli!?
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Stuart Little (HD) 

Stuart 06:22+ Hey Snow... 

Stuart 06:24+ Ich... ich weiss, wir zwei... sind auf der falschen 
Pfote gestartet, und i-ich wollte dich nur fragen, 
öb wir neu anfangen können, weisst du?

Stuart 06:31 Sauberer Tisch. Was meinst du? 

Stuart 06:33+ Wollen wir Freunde sein?

Snowbell 06:35 Ehmm... (Lippenlaut) Nein!

Stuart 06:40 Also gut... 

Snowbell  06:42 Er spielt nur mit mir. Er will mich fertigmachen.

Snowbell 06:46 Die kranke Maus, die! 
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Monty 06:48 He-heey . Snow! Lass mich rein, ich bin 
am Verhungern! Was steht heute auf der 
Speisekarte?

Snowb. (ü) 06:51 Oh nein. Monty, dieser Schnorrer. Wenn der 
Stuart sieht, weiss es sofort das ganze Quartier.

Monty (ü) 06:51 Frischfutter, Trockenfutter, Ballaststoffe? (on) 
Komm jetzt, lass mich endlich rein... 

Snowbell 06:58 Hau ab es gibt nichts zu fressen!

Monty 06:59+ Bitteeee...

Snowbell 07:01 Husch!

Monty 07:03 Ich bin überhaupt nicht heikel, solangs nicht 
Hackbraten ist. Von dem krieg ich immer 
Blähungen... 

Snowbell 07:08 Pech gehabt: s’ist Hackbraten.

Monty 07:10 Egal. Dafür kostet’s nichts. Ich geh das Risiko 
ein... 

Snowbell 07:13 Nein, nein Monty, stopp! Das machst du nicht 
wirklich!?
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Angry Birds 

Red 00:04 Nein, keine Umarmung.

Stripe 00:07 U-huuu.

Red 00:07 Häähhhhhh (erschrecken)

Stripe 00:07 Und rüber...

Red 00:08 Ou

Stripe 00:10 Wie geht’s dir Susy? Geht’s dir gut? Nicht 
drängeln, nicht drängeln.  
(lächeln) Hm-hm-hm. Ou!

Red 00:16 Ne, nä?!

Stripe 00:17 Hey...

Violet 00:17 Hallo

Stripe 00:18 Machen die Kleinen schon brav ihr 
Mittagsschläfchen? (lächeln) Hm-hm-hm

Red 00:21 Ou Mann. Schon mal an die Anti-Vögel-Pille 
gedacht? 

 00:25 Links, rechts links rechts na geht doch...

Stripe 00:28 Hmmmm-hm-hm-hm-hmmmmmm

Red 00:30 Mmm-hm-hm-hm-hmmmm
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White 00:34 (Zunge rausstrecken)

Red 00:37 (Zunge rausstrecken)

Cars 

Yellow  00:03 Isch glaube wir müssen mal wieder neu 
dekoriere.

Schumi 00:06 Tschau (weiter weg)
 00:08 Hi, McQueen sagte mir, man kann nirgends in 

der Welt bessere Reifen kaufen als bei dir. Wie 
wärs wenn du meinen Freunden und mir je 3-4 
Sätze verpassen würdest.

Yellow  00:15 hhhh...HHHHH (Ausatmen). 
 00:16 Guido, hhh (Einatmer) da ist eine echte 

Michaele Schumacher Ferrari in meine Ladene. 
Eine echte Ferrari. Zwick mich Guido, zwick 
mich ine Gesichte. Das isse de glorioseste Tag 
von meine Lebene.

Schumi 00:30 Wow. Spero qu’il tu amico si riprende. Mi 
dicono que siete fantastici.
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Alice im Wunderland 

Lehrerin 0:13+ Und so kam es, dass Wilhelm der Eroberer, 
Heerführer suchte, die weitere Siege für ihn 
erringen sollten. 

 0:21+ Ritter und Fürsten sammelten sich alsogleich 
um den siegreichen Herrscher und sogar die 
Kirche in... 

 0:30 Alice! 

Alice  0:33  Ich hab genau aufgepasst. 

Lehrerin  0:34+ In der Gestalt des Erzbischofs von Canterbury, 
willigte ein, Willhelm dem Eroberer die Krone 
anzubieten. 

Alice 0:42 (Kichern) 

Lehrerin  0:42 Die Verwaltung des Reiches lag in den... 
ähhhä...

 0:45 Alice! 

Alice 0:44+ (Kichern... Einatmen...) Ou! 

Lehrerin  0:45  Alice... du bringst nicht genug Ernst für die 
Geschichtsstunde auf. 

Alice 0:49+  Es tut mir leid.
  Aber Dinge die in einem Buch drin stehen, in 

dem keine Bilder sind, die will ich nicht wissen. 
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Lehrerin  0:54+ Mein gutes Kind. In den grossen Werken der 
Weltliteratur (Atmer) sind meist keine Bilder. 

Alice 01:00 In der richtigen Welt vielleicht. Im Wunderland 
würden die Bücher nur aus Bildern bestehen. 

Lehrerin  01:06  Im Wunderland?... Aber das ist doch Unsinn! 

Alice 01:09  Das ist gar kein Unsinn!!... Glaub mir, Dinah.

Lehrerin  01:11 (OFF) Und nun nochmal von vorn 

Alice 01:13+ In meinem Wunderland da wäre alles ganz 
anders. Nichts wäre so, wie es jetzt ist. Wenn 
alles so wäre, wie es jetzt nicht ist. Und 
andersrum, was jetzt nicht ist, das würde dann 
sein... Und was nicht sein würde, das ist jetzt. 
Kapiert? 

Katze 01:29  Miauuuu (Nein)

Alice 01:31 Wenn es nach mir ginge würdest du nicht Miau 
sagen sondern... Ja Miss Alice. 

Katze  01:36  Miauuuu (Hääh?)
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Moana (HD) 

Moana 0:00 Es wird Zeit, dass ich meinen Stein auf den 
Berg lege.

Oma 0:06 Na gut. Dann geh mal schön wieder zurück. 
Leg deinen Stein da oben hin.

Moana 0:16 Wieso versuchst du nicht, es mir auszureden?

Oma 0:18 Du hast gesagt, das ist das, was du willst.

Moana 0:22 Ist es auch.

Oma 0:26 Wenn ich sterbe, komme ich in Gestalt eines 
von denen zurück.  
Oder ich habe mir das falsche Tattoo 
ausgesucht.

Moana 0:34 Wieso benimmst du dich so komisch?

Oma 0:36 Ich bin im Dorf die verrückte Alte.  
Das ist meine Aufgabe.

Moana 0:40 Haa... Wenn du mir irgendetwas sagen willst, 
dann sag es einfach.

Moana  0:45 Gibt es irgendwas... was du mir sagen willst?

Oma 0:47 Gibt es irgendwas, was du hören willst?
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Moana (CHD) 

Moana 0:00 Es wird Zyt, dass ich Stei uf de Berg legge.

Oma 0:06 Ja guet. Denn gah mal schön wieder zrugg. 
Legg din Stei deet obe ane.

Moana 0:16 Wieso versuechschs nöd mir uuszrede?

Oma 0:18 Du häsch gseit das isch das wo du wottsch.

Moana 0:22 Isch es au.

Oma 0:26 Wenn ich sterbe, chum ich i de Gestalt vo eim 
vo dene zrugg.  
Oder ich han mir s falsche Tatoo uusgsuecht.

Moana 0:34 Wieso benimmsch du dich so komisch?

Oma 0:36 Ich bi im Dorf die schrägi Alti.  
Das isch mini Uufgab.

Moana 0:40 Haa... Wenn du mir irgendöppis säge wettsch, 
denn sägs eifach.

Moana 0:45 Git’s irgendöppis... wo du mir säge wettsch?

Oma 0:47 Git’s irgendöppis... wo du ghöre wettsch?
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Madacascar 

Alex  0:25  Ein Abschied kann bittersüss sein. Es kommt 
mir so vor, als wäre es erst 306 Tage her, seit wir 
aus unserem ach so beliebten Zoo im Central 
Park geflohen und hier im wilden Madagascar 
gelandet sind. 
Doch jetzt, wo wir abreisen und ihr alle hier 
seid, erinnern wir uns daran, wie viele Freunde 
wir gefunden haben. 

Mort 0:43  (klatscht) 

 0:45  U-huuuuuuu! Das war die tollste Rede, die ich 
je überlel

Marty  0:53  Ahhhh... unser kleiner Mort scheint nichts zu 
vertragen. 

Gloria  0:56  Wenigstens ist er noch vorbeigekommen. 

Marty  0:58  Das kapier ich nicht. Julian lässt sich doch sonst 
keine Party entgehen. 

Melman  1:01  Tja. Manch einem von uns fällt es schwer, 
Abschied zu nehmen. 

Alle  1:04  ohhhhh... 

Alex  1:05  Wir schicken ihm eine Postkarte. Der Wind 
kommt aus der richtigen Richtung. Ok − legen 
wir los. 
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Marty 1:09 Ich bitte um Aufmerksamkeit. Alles einsteigen. 
Die Nachtmaschine nach New York ist bereit. 

Gloria  1:14  (Kreischen...) Weihnachten sind wir wieder 
zuhause. 

Melman 
und Marty  1:15  Uhuuuuuu... Yeah 

Alex  1:16  Juuu..., Sandsäcke. 

Gloria  1:17  Weg. 

Alex  1:18  Taue 

Melman 1:18+  Gekappt 

Alex  1:19  Futter. 

Marty 1:20  Dabei. 

Alex  1:21  Es funktioniert. 

Gloria 1:21+  Ahhhh... wir fliegen. 

Marty 1:22  Das ist kein Witz mit New York, das ist geritzt 

Alle  1:25  (Freudengeschrei...) 

Marty 1:27  Süsskartoffeln mit Eierschnee von Sylvia, die 
wünsch ich mir zu Weihnachten. 

Gloria 1:31  A-aaaa. Ich kann’s kaum erwarten in meinen 
Hippo-Pool zu steigen, mit seinem herrlichen 
Klogeruch. 
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Melman 1:35  Und ich kann’s kaum erwarten Doktor Manisch 
wieder zu sehen. Den grössten Chiropraktiker 
aller Zeiten. 

Alex  1:40  Und ich, ich will nur den Schnee auf meine 
wunderbare Stadt rieseln sehen.  
New Yoooork, wir kommen.  
Aaaaauuu, was zum... 

Alle 1:50  Ah, Ou, uh... ohhhhhh. 

Gloria  1:53  A 

Alex   1:54  A 

Melman  1:55  A 

Marty   A 

Alle 1:56  Aaaaaaaaaaaa 

Marty  2:01  Nein

Melman 2:01  Nein

Alex  2:03  Neineiiin, hey, das darf nicht wahr sein. 

Alle 2:05  (Sturzgeräusche) O, ohhh, ou, o, 

Gloria 2:06  Hey, runter von mir... 

Marty 2:07  Weg da. 

Melman 2:07.5  Hey, Leute, hört ihr das auch? 
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Alle  2:10  (Erschrecken) 

Melman 2:11  Kannibalen. 

Julien 2:12  Kannibale? Wo? 

Marty  2:14  Julien?!!???

Julien  2:15  (stöhnt) Haaaa, das sind ja nur dä Freaks. 

Maurice  2:18  Oj-jee 

Julien  2:19  Maurice, ich dachte ihr wäred abgereiste 
längst. Ich hoffe, die zahlen noch ihre Mieta. 
Mort, schtoppe die Trommel − sofort. 

Mort 2:26  Tschuldigung... hihi... 

Julien  2:27  Falscher Alarme Herrschaften. Ine Verschteck 
zurück. War nur freches Streich. 

Alex  2:31  Streich?! Wer macht denn solche kranken  
Witze − hahaaa???? 

Frozen Scene 1 

Schneemann 00:04 Aber der Hammer wär’ doch gelb.  
Nein, bloss kein gelb, Gelb und Schnee...
bbbbbrrrr. Ein No-Go. Ahu-hu-hu-hu-hu...
(Lacher)

Prinz 00:11 Ha (Erschreckt sich)

Prinzessin 00:12 Ha (Erschreckt sich)
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Schneemann 00:13 Stimmt doch, oder?

Prinzessin 00:13 A-huuu...

Schneemann 00:14 Hi

Prinz 00:15 Du bist gruselig. 

Schneemann 00:15 (Über den anderen Stimmen cont) 
Houuu... Nicht fallen lassen. Wer wird denn 
gleich den Kopf verlieren

Prinzessin  00:17 Ich will das Ding nicht

Prinz 00:17 Oh, wieder zurück

Prinzessin 00:18 Ich will’s nicht

Prinz 00:19 Ist doch nur ein Kopf

Prinzessin 00:20 Nein

Prinzessin 00:21 Igit, Igit der Körper

Schneemann 00:22 Dhuuu. Huu! 

 00:26 Moment, hier ist doch was falsch, warum 
hängt ihr Kopf über von der Decke, wie 
Fledermäuse?

Prinzessin 00:30 Ahhh... also gut, warte ne Sekunde.
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Frozen Scene 2 

Schneemann 00:35  Oh, dankeschön.

Prinzessin 00:36  Gern geschehen.

Schneemann 00:37  Jetzt bin ich perfekt.

Prinzessin 00:38  Mhm (Lachen)... Naja also... fast perfekt.

Schneemann 00:40  Auf einmal stand mein ganzes Leben 
irgendwie Kopf. 

 00:43  Öhhh...

Prinzessin 00:43  Oh!

Schneemann 00:43  ööuuuu!

Prinzessin 00:44  Hoppla. Tut mir leid. Ich wollte doch nur...

Schneemann 00:45  Öhhhh... Kopfschmerzen

Prinzessin 00:47  Kopfschmerzen?
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Schneemann 00:47  Aber sowas von. Ich... fühl mich 
wunderschön! Ich hab’ mir schon immer ne 
Nase gewünscht. (andere Stimmfarbe)  
So süss, ich sehe aus wie ein kleines 
Einhorn-Baby. Hey, ho! Ohhh...  
Diese Nase ist ja noch viel toller, haaa...

 01:01  Wollen wir nochmals von vorne anfangen? 
Hallo neue Freunde, ich bin Olaf und ich 
liebe Umarmungen.

Prinzessin 01:07  Olaf? 
 01:12  Natürlich ja, Olaf.

Schneemann 01:15  Und du heisst?

Prinzessin 01:17 Oh, em, ich bin Anna.

Schneemann 01:19  Und wer ist dieser leicht bekloppt 
aussehende Esel vor mir?

Prinzessin 01:22  Das ist Sven.

Schneemann 01:23  Aha. Und wie heisst das Rentier?

Prinzessin 01:25  Sssven.

Schneemann 01:26  Oh. Okaay − das macht es mir ja leicht. 
Ihiii... Da hat er doch versucht mein 
Näschen zu küssen. Ich mag dich auch.
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Prinzessin 01:33  Olaf, hat Elsa dich gebaut?

Schneemann 01:36  Ja, wieso? (immer gleich)

Prinzessin 01:37  Weisst du vielleicht wo sie ist?

Schneemann 01:39  Ja, wieso?

Prinzessin 01:40  Meinst du, du kannst uns zu ihr führen?

Schneemann 01:41  Ja, wieso?

Prinz 01:42 Wie funktioniert das nur? Au! 

Schneemann 01:44 Hör auf Sven, ich muss mich konzentrieren. 
Ja, wieso?

Minions 

Stuart 00:01 (er rudert angestrengt) 
  Eeeehhh ähhhh Hoo ooohhhhh ähhhh aaahh 

Jjjjjj aaaahaaa

Kleiner 00:07 Ähh... Ahaaaa (Bauchgrummeln) ah...
  mmmhmmmmm (weinerlich)

Langer 00:10  Lebido?

Kleiner 00:11  Matokaaaa 

Stuart 00:12  Oooaaaa. Bboranolamatoka.  
Haah? Banana?
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Langer 00:18  Ööööh? Stuart? Magareno?

Stuart 00:19 Öh öh Banana, jö jö... Banana!!!

Kleiner &
Langer 00:22  (Schreien)

Stuart 00:23  (Abschlecken und jäjäjäjä)

Langer 00:25  Stuart!

Kleiner 00:26  Matoka?!

Langer 00:27 Stopaaaaa!

Kleiner 00:28  Ho ho ho... Ablecken

Langer 00:29  Hö hö... Stopaaaaaaa Hööööö.

Zoomania 

Judy 0:00  Das sind alles Faultiere?

Nick 0:09 Flash, Flash. Blitz schnell und fesch. Kumpel, 
schön dich zu sehen.

Flesh  0:13 Schön... dich...zu

Judy 0:16 hm

Flesh  0:17 sehen.
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Judy 0:18 Hm... haa! Officer, Judy Hopps, CPD.  
Wie geht’s?

Flesh  0:21  Mir... geht es... 

Judy 0:25 gut?

Flesh 0:26 ...gut. Was...

Nick 0:28 Er hat’s gleich

Flesh 0:29 ...kann ich tun...

Judy 0:31 Nun ich würd gern ein Kennzeichen über...

Flesh 0:32 ...für euch...

Judy 0:33 Nun ich würd gern ein Kennzeichen...

Flesh 0:35 ...heute?

Judy 0:37 Nuun, ich würd gern ein Kennzeichen 
überprüfen lassen. Wir haben’s sehr, sehr eilig.

Flesh  0:41 Und das Kennzeichen...

Judy 0:44 2-9 T

Flesh 0:46 ...lautet

Judy 0:47 ha 2-9 THD 03

Flesh  0:51 2... 9... T...
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Judy 0:58 HD 03

Flesh  1:01 H

Judy 1:02 D 03

Flesh  1:05 D

Judy 1:06 Mhm O3

Flesh  1:09 Null

Judy 1:10 Drei

Nick 1:13 Hey, Flash, soll ich dir einen Witz erzählen

Judy 1:15 Neeeeiiiin

Flesh  1:16 Klar

Judy 1:17 Hmmm...

Nick 1:18 Pass auf, wie nennt man ein dreihöckriges 
Kamel?

Flesh  1:22 Keine... Ahnung...

Nick 1:25 Schwanger! Hahahahahaha

Flesh  1:36 HA... HA... HA...

Judy 1:40 Haha, jaaa sehr witzig...

Flesh  1:41 HA... HA...
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Judy 1:41 Können wir bitte mit dem Kennzeichen 
weitermachen.

Flesh  1:43 HEY

Judy 1:44 Stop, stop, stop

Flesh  1:45 Priscilla

Judy 1:45 Ou nein!

Priscilla  1:47 Ja, Flesh?

Flesh 1:49 Wie...

Judy 1:50 Ha

Flesh  1:50 Nennt

Judy 1:51 Neiiiiin

Flesh  1:52 Man

Judy 1:53 Ein dreihöckriges Kamel

Flesh  1:54 Ein

Judy 1:54 Schwanger okay toll ich hab’s kappiert, weiter 
bitte...

Flesh  1:56 Dreihöckriges

Judy 1:57 Haaaa...
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7.9 Lieder

The Trolls 

Old Guy 0:00 Glaubst du wirklich, dass ich glücklich sein 
kann?

Poppy 0:02 Natürlich! Es steckt in dir. Es steckt in uns allen 
drin. Und ich denke das nicht nur, ich spüre es.

 0:11 I got this feeling inside my bones  
It goes electric wavy when I turn it on 

Branch 0:20 And if you want it inside your soul

Poppy / 0:24 Just open up your heart, let music take control
Branch  I got that sunshine in my pocket 

 Got that good soul in my feet 
 I feel that hot blood in my body when it drops, 

All ooh

Poppy /  I can’t take my eyes up off it, moving so phenomenally
Branch Room on lock the way we rock it, so don’t stop

All And under the lights when everything goes

Biggie Nowhere to hide when I’m getting you close

All When we move, well, you already know

Biggie Let’s go Let’s what?

All So just imagine, just imagine, just imagine
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Branch Nothing I can see but you when you dance, dance, 
dance  
A feeling good, good, creeping up on you  
So just dance, dance, dance, come on  
All those things I shouldn‘t do but you dance, dance, 
dance  
And ain‘t nobody leaving soon, so keep dancing 

All / 
Branch (I can‘t stop the feeling!)  

So just dance, dance, dance  
(I can‘t stop the feeling!)  
So just dance, dance, dance,  
(I can‘t stop the feeling!)  
So just dance, dance, dance  
(I can‘t stop the feeling!)  
So keep dancing. 
(I can‘t stop the feeling!) 

All Got this feeling in my body  
(I can‘t stop the feeling!)  
Got this feeling in my body  
(I can‘t stop the feeling!)  
Wanna see you move your body 
No, no, no (I can‘t stop the feeling!)  
Got this feeling in my body  
(I can‘t stop the feeling!)  
Got this feeling in my body  
(I can‘t stop the feeling!)  
Got this feeling in my body, come on
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Frozen − Olaf’s Lied 

Olaf Nö, aber manchmal da da schliesse ich einfach meine 
Augen und da stelle ich mir vor wies wohl wäre wenn 
der Sommer käme.  
Hhhhhhaaaaa (Ausatmen)

Lied Sommerwind...  
Hüpf auf der Wiese wie ein Kind. 
Und ich will tun was der Schnee so tut im Sommer. 
Einen Drink in der Hand, mein Schneekörper liegt im 
heissem Sand. 
Ich werd wahrscheinlich ganz knackig braun im 
Sommer.

 Ich will segeln übers weite Meer, jedem Wintersturm 
entgehen. 
Mit einem Sprung bin ich schon im Wasser, es ist schön 
warm. 
Und dann würd ich gern sehen, wie die Freunde so vor 
mir stehen. 
Stellt euch vor, im Sommer wäre ich noch viel cooler.

 Da duuu. A bababababa Duuu

 Die Hitze und Kälte sind beide extrem. 
Bring sie zusammen! Wo ist das Problem?

 Ratadada da... 
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Der Winter ist schön und ich lieb meine Mütze, doch 
wär endlich Sommer, dann würd ich zur... Strandbar 
gehen!

 Wird es mal schwer, dann glaub ich so fest an meinem 
Traum.Die Sommer-Sonne will ich spüren, man glaubt 
es kaum.Oh das wär wirklich cool, ihr dürft auch 
alle mit in dem Pool.Wenn ich endlich das tue, was 
Schneemänner tun, im Sommer.

Prinz Ich werde es ihm sagen! 

Anna Unterstehe dich! Hörst du! 

Olaf Im Sommer.
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7.10 Notizen
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Sprechtechnik

8
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8.1 Unsere Stimme

Es stimmt, dass unsere Stimmung die Stimme bestimmt und unser  
Gegenüber merkt, dass etwas nicht stimmt, wenn wir mit uns nicht  
in Einklang sind oder uns etwas die Kehle zuschnürt.

Einführung 
Die Stimme verdient unsere Aufmerksamkeit aber nicht nur aus stimmhygienischen Grün-
den, sondern auch wegen ihrer Wirkung. Die wenigsten machen sich Gedanken darüber, 
wie sie sich anhören oder Gehör verschaffen. Die Stimme ist Teil unserer Persönlichkeit 
und so unverwechselbar wie ein Fingerabdruck. Sie ist der Klangkörper der Seele und 
offenbart unsere Befindlichkeit. Während wir sprechen, entschlüsseln die Zuhörer unsere 
Gefühle − diese Informationen sind für sie meist wichtiger als das Gesagte. So wurde in 
Untersuchungen nachgewiesen, dass es zu 40 % vom Klang der Stimme und nur zu 7 % 
vom Wortinhalt abhängt, wie wir von unsere Umgebung beurteilt werden.

8.2 Die Stimme − unser Werkzeug

Aufbau 
Mit unserer Stimme können wir Informationen in Form von Sprache übermitteln − aber 
auch Singen, Schreien, Weinen oder Lachen ist nicht ohne die Stimme möglich. Doch was 
genau ist eigentlich die Stimme, und wie funktioniert sie? Ein Blick in den menschlichen 
Körper wird verständlich machen, warum wir all die unterschiedlichen Klänge und Töne 
erzeugen können, aus denen unsere gesprochene Sprache sich zusammensetzt.

Die menschliche Stimme ist eigentlich ein Luftstrom, der in der Lunge erzeugt und dann 
auf dem Weg durch Hals und Mund klanglich geformt wird. Dieser Luftstrom streift die 

Stimmlippen im Inneren des Kehlkopfs und 
versetzt diese in Schwingungen − dadurch 
entsteht der Grundton der menschlichen 
Stimme.

Zum gesamten menschlichen Stimmapparat 
gehören neben der Lunge auch die Zwerch-
fellmuskulatur, die Luftröhre, der Kehlkopf 
mit der Stimmritze sowie Rachen, Mundraum 
und Nasenhöhle. Die Hohlräume oberhalb 
der Stimmlippen werden «Vokaltrakt» oder 
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«Ansatzrohr» genannt − hier wird der Grundton der menschlichen Stimme verstärkt und 
klanglich geformt. Bei der Erzeugung der einzelnen Laute sind mehr als hundert Muskeln 
beteiligt, deren Bewegungen aufeinander abgestimmt werden müssen.

Nur dank der Atmung können wir sprechen 
Ausgeatmete Luft versetzt die Stimmlippen in Schwingungen − der Grundton entsteht. 
Zuerst muss Luft eingeatmet werden − der Ton entsteht, wenn diese Luft wieder ausge-
atmet wird. Dann fliesst die Atemluft gewissermassen über den Kehlkopf und entweicht 
durch die Stimmritze („Glottis»), die von den beiden Stimmlippen gebildet wird.

Ein wichtiges Organ für die Stimmerzeu-
gung ist also die Lunge, deren Hauptauf-
gabe darin besteht, das Blut mit Sauerstoff 
zu versorgen. Mit der Zwerchfellmuskulatur 
kann in der Lunge ein Unterdruck erzeugt 
werden, der dazu führt, dass Atemluft in die 
Lunge einströmt (Bauchatmung). Diese Luft 
wird dann zum Träger für die Stimme.

Bei der Erzeugung von stimmhaften Lauten sind die Stimmlippen ein Widerstand, der 
beim Ausatmen durch einen sich aufbauenden Überdruck «aufgesprengt» werden muss. 
Wenn dies geschieht, werden die Stimmlippen in Schwingungen versetzt. Anschliessend 
schliessen sie sich nach Abbau des Überdrucks wieder. Beim Sprechen wird dieser Vor-
gang unablässig wiederholt − die Stimmlippen können dabei mehrere hundert Mal pro 
Sekunde zusammen schlagen. 

Unsere Sprache besteht zum einen aus stimmhaften 
Lauten: Dazu gehören alle Vokale − also a, e, i, o, u 
− und viele Konsonanten wie m, n, w, l, ng, s (stimm-
haft), b, r, v, g, d und j. Daneben besteht unsere 
Sprache auch aus stimmlosen Lauten − bei diesen 
ist die Stimmritze zu keinem Zeitpunkt verschlossen: 
Dazu gehören einige Konsonanten wie zum Beispiel sch, f, k, t, p, x und s (stimmlos).

Der Kehlkopf: Fabrik für die Töne 
Am Kehlkopf entsteht der Schall − beim Mann springt er etwas weiter nach aussen her-
vor, man spricht vom «Adamsapfel». Der Kehlkopf sitzt an der Schnittstelle zwischen Luft-
röhre und Speiseröhre − er besitzt einen Verschlussmechanismus, der verhindert, dass 
Fremdkörper in die Atemwege und in die Lunge eindringen können.

In der Entstehungsgeschichte der Gattung Mensch (der «Phylogenese») waren die 
Stimmlippen wahrscheinlich zunächst in ihrer Funktion darauf beschränkt, diesen Ver-
schlussmechanismus zu gewährleisten. Im Laufe der Zeit sollte jedoch eine weitere Auf-
gabe hinzukommen − der Mensch entwickelte sich zu einem sprechenden Wesen weiter.
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Bei Neugeborenen steht der Kehlkopf im Hals noch sehr 
weit oben − Säuglinge können deshalb gleichzeitig atmen 
und trinken, ohne sich zu verschlucken. Ab dem sechsten 
Lebensmonat wandert der Kehlkopf weiter nach unten − 
oberhalb des Kehlkopfs entsteht der Raum, der notwendig 
ist, um den weiter unten entstandenen Klang zur Sprache 
weiterzuverarbeiten.

Der auf dem Kehlkopf sitzende Kehldeckel («Epiglottis») verhindert bei der Nahrungs-
aufnahme, dass der Speisebrei in die unteren Luftwege eindringt. Beim durch Druck mit 
der Zunge gegen den hinteren Gaumen ausgelösten Schluckreflex klappt der Kehldeckel 
nach innen und verschliesst dadurch 
den Eingang des Kehlkopfs. Auch die 
Stimme wird durch die Lage des Kehl-
deckels beeinflusst − je weiter er nach 
hinten abgesenkt wird, desto dunkler 
sind die beim Sprechen erzeugten 
Töne. Der Verschluss des Kehlkopfs 
durch das Anstauen von Luft ermög-
licht ausserdem, dass eingedrungene 
Fremdkörper oder auch Schleim aus 
der Lunge abgehustet werden.

Die Stimmlippen: aufgehängt zwischen Knorpeln 
Die Stimmlippen sind zwischen der Schildknorpelplatte und den beiden Stellknorpeln 
aufgespannt − mithilfe von Muskeln können sie in verschiedene Positionen gebracht 
werden. 

Die Stimmlippen schwingen bei der Erzeugung von Tönen.

Beim Sprechen werden die Stimmlippen durch den Luft-
strom unablässig aufgesprengt und zum Schwingen ge-
bracht − pro Sekunde können sie dabei mehrere hundert 
Male zusammen schlagen.

Die Stimmlippen selbst (auch «Stimmbänder» genannt) sind bei 
Frauen zwischen 1,7 und 2 Zentimeter und bei Männern zwi-
schen 2 und 2,4 Zentimeter lang. Je nach Höhe und Lautstärke 
der Töne sind die Stimmlippen verschieden stark gespannt. Um 
lauter zu sprechen, muss die ausgeatmete Luft mit mehr Druck 
aus der Lunge gegen die Stimmlippen gepresst werden. Bei 
Erwachsenen sind die Stimmlippen in der Regel dicker als bei 
Kindern, deswegen klingen ihre Stimmen auch tiefer.

Bei tiefen Tönen ist die Stimmritze leicht geöffnet, die Stimmlippen sind entspannt und 
schwingen mit weiten und eher langsamen Bewegungen. Je höher der Ton wird, desto 
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gespannter und gestreckter sind die Stimmlippen − bei den ganzen hohen Tönen ist die 
Stimmritze nur noch ein kleiner Spalt, der vordere Bereich der Stimmlippen schwingt 
dann sehr schnell.

Das Ansatzrohr: aus Tönen wird Sprache 
Die an der Artikulation beteiligten «Sprechwerkzeuge»:  
Lippen (1, 2), Zähne (3), Gaumen (4 - 8) und Zunge (13 - 16).

Mit dem Kehlkopf alleine könnten wir zwar Töne von 
uns geben, aber kaum verständlich sprechen. Erst im so 
genannten Ansatzrohr (auch Vokaltrakt genannt) wer-
den die Klänge, die zuvor von den Stimmlippen erzeugt 
wurden, verstärkt und geformt. Zum Ansatzrohr gehören 
Mund-, Nasen- und Rachenraum.

Durch Bewegungen mit Lippen, Zunge und Zähnen wird 
das Ansatzrohr grösser oder kleiner gemacht. Wenn wir 
zum Beispiel ein «i» sprechen, dann liegen die Zahn-
reihen viel näher beieinander als etwa beim «a» − durch 
den grösseren beziehungsweise kleineren Raum, aber 
natürlich auch durch die genaue Position aller Teile des 
Ansatzrohrs, werden die Grundtöne zu den einzelnen 
klanglichen Bausteinen unserer gesprochenen Sprache umgewandelt. Man spricht auch 
von den «Resonanzen», die das unterschiedlich geformte Ansatzrohr jeweils aufweist. 
(„Resonanz» ist ein Begriff aus der lateinischen Sprache und bedeutet «Widerhall».)

8.3 Der Sprechberuf

Einen Sprechberuf haben Sie dann, wenn Ihr Beruf neben Ihrer fachlichen Qualifikation ein 
hohes, kommunikatives Geschick erfordert. Ihre Sprache, bestehend aus Stimme und Wor-
ten ist ihr Werkzeug. Erzieher, Lehrer, Anwälte, Polizisten, Redakteure, Coaches, Geschäfts-
führer und Service Center Agents, sind unter anderem als Sprechberufe einzustufen.

Da es − anders als bei Schauspielern und Sängern − keine Stimmschulung in diesen Be-
rufen gibt, sind sich die Berufstätigen der stimmlichen Belastung oft nicht bewusst. Die 
stimmliche Überlastung durch den Beruf nehmen sie erst wahr, wenn die Stimme ver-
sagt und organische Veränderungen daraus resultieren. Schulungen und Stimmübungen 
fördern die Qualität der eigenen Arbeit, verringern Infekte der Atemwege und verhin-
dern Berufsunfähigkeit, die auf Grund von Fehlbelastungen der Stimme entstehen kön-
nen. Tägliches Üben und / oder regelmässiges Stimmtraining gehören zum Leben eines 
«Sprechberuflers»
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8.4 Werkzeugkatalog

15’ Warmup 

• Wenn möglich auf Boden legen. Sonst im Stehen.

• Augen schliessen − in die Erde sinken. Körper komplett entspannen

• Durch die Nase einatmen und ausatmen − 10 bis 20 mal. (Fokus auf die Bewegung 
des Bauchs − Schultern bleiben entspannt)

• Bodycheck − Einmal durch den Körper. Wo bin ich verspannt, wo entspannt?

• Körperstelle auswählen, die besonders viel Aufmerksamkeit braucht.

• Ausgesuchte Körperstelle massieren − nachfühlen − wenn nötig noch in eine gute 
Dehnung der Körperstelle gehen. Begleitet von Geräuschen (Stöhnen)

• Relaxation des ganzen Körpers (Wenn genug Zeit einzeln, sonst parallel): Füsse,Wa-
den, Oberschenkel, Po, Bauch, Hände, Unterarme, Oberarme 

• Aufstehen. Körper komplett ausschütteln im eigenen Rhythmus auf «Mmmmm»

• Schultern einzeln zum Ohr hochziehen und anspannen − loslassen

• Hals dehnen − rechts,links,vor,zurück (Unterkiefer in die Luft für Dehnung)

• Kiefer massieren. Mit Daumen in den Kieferunterboden am Kiefergelenk − Backen 
bzw. Kauknochen massieren − entspannen − Kiefer mit Fingern bewegen o-u-r-l

• Lippen wach machen: «Brrrrrrr» − Lippen spitz, breites Lachen − Lippen o-u-r-l

• Zungenübungen: Zunge an den Zähnen im Mund kreisen − Rollendes «rrrrrrrr»

• Gähnen − Zwerchfell aktivieren mit kurzen Ausatmern auf «ff» − ausatmen auf ein 
langes «ssssss» − ausatmen auf ein langes «sch».

• Rechter Fuss auf Boden stampfen − Wurzeln in die Erde wachsen lassen bis in den 
Erdkern − Wurzeln werden immer feiner und stärker, je tiefer sie in die Erde vordrin-
gen − schlechte Energie mit dem Ausatmen raus, gute Energie mit dem Einatmen 
rein − Gleiches auf Links.
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8.5 Atem-Übungen

Vorhang 
Stelle dich vor einen Vorhang. Blase deinen Atem gegen den Stoff und versetze ihn so in 
Bewegung. Beginne schwach, werde stärker und wieder schwächer. Die Bewegung des 
Vorhangs zeigt die Stärke des Luftstroms. Zu Beginn wirst du es nur ein paar Sekunden 
schaffen ohne erneut einzuatmen, aber mit regelmässiger Übung wird sich die Ausat-
mungsphase stetig verlängern.

Papier 
Bei dieser Übung wird neben Ausdauer auch ein gleichmässiger Luftstrom geschult und 
sollte daher regelmässig durchgeführt werden. Nimm ein Blatt Papier und stelle dich 
an eine Wand. Versuche das Papier nur durch den ausströmenden Luftstrom in gleicher 
Höhe an der Wand zu halten. Der Kopf sollte dabei geradeaus gerichtet sein und das 
Blatt auf Mundhöhe gehalten werden. Je grösser das Papier ist und je weiter der Abstand 
zur Wand, desto schwieriger wird diese Übung.

Bewusstes Atmen 
Diese Übung besteht aus mehreren Teilübungen und trainiert das bewusste Atmen:

• Atme ruhig und tief durch den Mund ein und aus. Spürst du, wie sich den Bauch 
beim Einatmen weitet und beim Ausatmen wieder zurückzieht?

• Falls nicht, solltest du Folgendes ausprobieren: Setze dich auf einen Stuhl und lege 
den Oberkörper darauf ab. Wenn du jetzt tief einatmest, wirst du spüren, wie der 
Bauch Druck gegen die Oberschenkel ausübt. Kehre danach in die aufrechte Position 
zurück. Atme tief ein, halte die Luft kurz an und atme durch den Mund wieder aus. 

• Atme tief ein und stosse die Luft direkt wieder stimmhaft mit dem Laut «ffffff» aus.

• Atme tief ein und gib die Luft stossweise auf folgende Laute frei:„ff–ff–ff–...»

• Wiederhole die Schritte 2 - 4 mehrmals.
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Buch 
Diese Übung kann man auch nebenbei, z. B. beim Fernsehen oder Musik hören, machen. 
Suche dir ein bis zwei Bücher (z. B. ein Lexikon). Lege dich auf den Rücken (beispielswei-
se auf einem Teppichboden) und atme zunächst einige Male ganz normal. Nun legst du 
dir zunächst ein Buch (später dann das zweite) auf den Bauch und versuchst dieses durch 
Bauchatmung noch oben zu bewegen. Beim Ausatmen kommt es wieder ganz herunter. 
Wiederhole dies einige Male. Aber Vorsicht: Nicht übertreiben! Du solltest dich nicht 
überanstrengen. Insgesamt solltest du diese Übung ein- bis zweimal täglich machen.

Schnuppern 
Die Übung hilft beim Entdecken des Zwerchfells und der Bauchatmung. Stelle dich vor 
einen Spiegel. Lege deine Hände auf den Bauch und atme zunächst einige Male ent-
spannt ein und aus. Atme nun komplett aus, so dass sich keine Luft mehr in deiner Lunge 
befindet. Jetzt «schnupperst» du die Luft häppchenweise wieder ein. Der Bauch tritt bei 
jedem «Luftschnappen» ruckweise nach vorne und du kannst die Bewegung des Zwerch-
fells spüren.

Kerze ausblasen 
Hier wird das kontrollierte Ausatmen trainiert. 
Strecke deinen Arm aus und recke den Daumen nach oben, den du zuvor ein wenig an-
gefeuchtet hast. Stelle dir vor, du bläst eine Kerze aus. Atme dazu sehr tief in den Bauch 
ein und blase die Luft gezielt auf die Daumenspitze, als sei sie die Flamme einer Kerze.

Der Luftstau 
Diese Übung lässt dich den «Stütz-Effekt» erleben und trainiert gleichzeitig Atmung und 
Zunge. Atme tief ein und sprich dann ein stimmloses «ft». Dabei wird zunächst das Ausat-
men begonnen («f»-Laut) und direkt wieder gestoppt (durch den Verschlusslaut «t»). Die 
Zunge wirkt jetzt als eine Art Absperrventil und staut die Luft. Halte diesen Zustand für 
etwa 2 Sekunden und spüre den Druck, der sich im Mund durch den Rückstau aufbaut. 
Lasse schliesslich die Luft durch ein deutliches «tfffff» entweichen. Atme erneut ein und 
versuche nun im nächsten Schritt die Luft mehrfach hintereinander zu stauen und wieder 
loszulassen.

Ausatmen auf s, sch, w 
Schliess den Mund. Dann durch die Nase langsam und weich einatmen (einströmen 
lassen). Erkenne im Einströmen die innere Weite und geniesse sie. Verweile kurz auf dem 
Einatmungshöhepunkt. Beim Ausatmen artikulierst du erst ein «ssss». (Weich, wie das 
Summen eines Teekessels) Dann ein «sch» (weich wie in «Stille». Als ob jemand schläft) 
Dann auf ein «w» (Unterlippe leicht an die Oberzähne andrücken)
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8.6 Resonanz-Übungen

Aufbau von Resonanz 
Entspannung der Schulterregion: Stell dich bequem, die Füsse in etwa hüftbreit parallel 
zueinander auf den Boden. Achte darauf, dass deine Knie gelöst und die Schultern ent-
spannt sind. Heb die Schultern mit dem Einatmen kräftig an und lass diese mit dem Aus-
atmen auf einen kräftigen Seufzer wieder fallen. Wiederhole diese Übung dreimal.

Schultern-kreisen: Führe mit den Schultern kleine, kreisende Bewegungen im- und gegen 
den Uhrzeigersinn aus. Achte darauf locker zu stehen, so dass deine Knie gelöst sind.

Beckenkreisen: Kreise dein Becken mehrmals hintereinander in fliessenden, runden Be-
wegungen im- und gegen den Uhrzeigersinn. Achte darauf, dass du weiterhin stabil und 
aufrecht stehst.

Weiten des Ansatzrohrs 
Gähnübung: Stell dir vor zu gähnen. Falls du nun nicht bereits automatisch gähnen musst, 
öffnest du deinen Mund und stellst im Unterkiefer und Hals eine Weite her, die dem 
Gähnen gleicht. Bilde ein langgezogenes, tiefes «aahh» und spüre die Weite in deinem 
Hals und Brustkorb, in der sich der Ton gleichmässig ausbreiten kann. Wiederhole diese 
Übung mehrmals hintereinander.

Kauphonation: Stell dir in Gedanken dein Lieblingsgericht vor und beginne genüsslich 
in weichen, weiten Bewegungen zu kauen. Dann begleitest du die Kaubewegung bei 
jedem dritten Kauen abwechselnd mit den Silben «mnjam», «mnjom», «mnjum». Wieder-
hole auch diese Übung solange bis du einen Unterschied im Stimmklang wahrnehmen 
kannst.

Nasensummen: Atme über die Nase aus und summe dabei. (Achte darauf deine Zunge 
und deinen Hals locker zu lassen!) Im zweiten Schritt öffnest du, während du über die 
Nase ausatmest, langsam deinen Mund und bildest dabei ein «moo». (Behalte die Weite 
im Hals bei, die du bereits bei der Gähnübung hergestellt hast)

Aufbau von Brustresonanz 
Stell dich hüftbreit auf den Boden. Die Fusssohlen sollen bei dieser Übung stets guten 
Bodenkontakt haben. Die Knie sind gelöst, so dass sie leicht mitfedern können. Strecke 
beide Hände vor den Körper aus und forme eine liegende Acht. Sprich dazu im Rhyth-
mus die Silben «mu-nung, mo-nong, mi-ning, me-neng, ma-nang». Wiederhole diese 
Übung drei- bis fünfmal hintereinander. Stell dir deinen Körper wie ein Segel im Wind 
vor, der die Bewegung der liegenden Acht federnd begleitet, so dass sich der Klang in 
deinem Körper von Kopf bis Fuss ausbreitet und sich darüber hinaus im Raum verteilt. 
Achte stets darauf entspannt, rhythmisch und gleichmässig zu sprechen.
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Aufbau von Kopfresonanz 
Stell dich wieder hüftbreit, die Füsse parallel zueinander auf den Boden. Achte darauf 
dass deine Knie und Schultern gelöst sind. Atme mehrmals hintereinander locker aus und 
ein. Lass mit dem Ausatmen alle Anspannungen mit einem kräftigen Seufzer los. Beim 
nächsten Ausatmen durch die Nase summst du laut und kräftig ein «mmmh». Die Lippen 
sind dabei leicht aufeinandergelegt. Spür die feinen Vibrationen, die Schwingungen in 
deinen Resonanzräumen. Wiederhole auch diese Übung drei- bis fünfmal. Im zweiten 
Schritt kannst du begleitend zum Summen mit hochgezogenen Wangen grinsen und 
somit die Vibrationen auch im Kopf spürbar machen.

8.7 Lippen-Übungen

• Lippen breit und Spitz-Lippen offen und geschlossen

• Lippen abwechselnd zu einem «O» und «A» formen

• Unterlippe über die Oberlippe − Oberlippe über Unterlippe, abwechselnd, Zähne 
bleiben geschlossen!

• Wangen aufblasen, es darf keine Luft durch die Lippen entweichen.

• Wangen mit weniger Luft aufblasen und die Luft − wie einen Golfball − von einer 
Wange in die andere Wange schieben. Mundwinkel müssen arbeiten!

• Zähne zeigen und Mundwinkel fest nach hinten ziehen

• Mundwinkel einzeln nach hinten ziehen

• Zähne zusammen, Lippen nach vorne schieben und in dieser Stellung öffnen (SCH) 
und schliessen (Fisch)

• Bussimund − Lachmund − Rüsselmund im Wechsel! 
Bussimund = Lippen geschlossen nach vorne schieben 
Rüsselmund = Lippen geöffnet nach vorne schieben 
Lachmund = Lippen geöffnet nach hinten schieben 
Mit der Zeit auch das Tempo steigern!

• Zur Lippenentspannung: Lippen locker lassen und wie ein Pferd schnauben
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8.8 Zungen-Übungen

• Zunge bei geöffnetem Mund gerade heraus und wieder zurück, dabei die Unterlippe 
möglichst nicht berühren

• Mit der Zunge bei geöffnetem Mund abwechselnd zum linken und  
rechten Mundwinkel

• Mit der Zunge bei geöffnetem Mund auf die Oberlippe tippen 

• Lippen mit der Zungenspitze im Kreis «abfahren», dazwischen die Richtung ändern 

• Zunge am Gaumen ansaugen und schnalzen 

• Mit der Zungenspitze abwechselnd in die linke und rechte Wange bohren 

• Zunge an der Wangeninnenseite kreisen lassen 

• Bei geöffnetem Mund die Zungenspitze abwechselnd hinter die oberen und unteren

• Schneidezähne, sehr genau trainieren − nicht zu schnell werden 

• Aussenseite der Zähne mit der Zungenspitze abfahren, ab der Mitte beginnen 

• Kauflächen der Zähne mit der Zungenspitze abfahren
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8.9 Artikulations-Übungen

•  Klipp plapp plick glick. Klingt Klapper richtig? Knatternd trappend Rossegetrippel.

•  Ketzer petzten jetzt kläglich letztlich leicht skeptisch. Ketzerkrächzer petzten jetzt 
kläglich, letztlich plötzlich leicht skeptisch.

•  Lalle Lieder lieblich lipplicher Laffe lappiger lumpiger laichiger Lurch. 

•  Pfiffig pfeifen − pfäffische Pferde.  
Pflegend Pflüge − pferchend Pfirsiche.  
Pfiffig pfeifen aus Näpfen−  
Pfäffische Pferde schlüpfend pflegend Pflüge hüpfend.  
Pferchend Pfirsiche knüpfend.  
Kopfpfiffig pfeifend aus Näpfen napfpfäffische Pferde schlüpfend wipfend  
pflegend Pflüge hüpfend tipfend pferchend Pfirsiche knüpfend. 

•  Zuwider zwingen zwar zwei zweckige Zwacker.  
Zu wenig zwanzig Zwerge, die sehnige Krebse sicher suchend schmausen.  
Dass schmatzende Schmachter schmiegsam schnellstens schnurrig schnalzen. 

•  Schlinge Schlange geschwinde gewundene Funde wecken weg.  
Gewundene Funde wecken geschwinde schlinge Schlange weg. 

• Nur renn nimmer reuig gierig grinsend Knoten knipsend Pfänder knüpfend.

•  Marsch schmachtender klappriger Racker. Krackle plappernd linkisch, flink von vorne 
fort. Flink von vorne fort, krackle plappernd linkisch. Marsch schmachtender klappri-
ger Racker.
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8.10 Warm-Sprech-Sätze (Rudolf Steiner)

• Jedes Wort auf einen Atem

• Jeder Satz bzw. Zeile auf einen Atem

• Ganzer Text auf einen Atem

Dass er dir log, uns darf es nicht loben. 

Nimm nicht Nonnen in nimmermüde Mühlen. 

Rate mir mehrere Rätsel nur richtig. 

Redlich ratsam Rüstet rühmlich Riesig rächend Ruhig rollend Reuige Rosse 

Protzig preist Bäder brünstig Polternd putzig Bieder bastelnd Puder  
patzend Bergig brüstend 

Erfüllung geht durch Hoffnung Geht durch Sehnen durch Wollen. Wollen weht im 
Webenden weht im Bebenden. Webt bebend webend bindend Im Finden Findend 
windend Kündend 

In den unermesslich weiten Räumen, In den endenlosen Zeiten, in der Menschen-
seele Tiefen, in der Weltenoffenbarung: Suche des grossen Rätsels Lösung.
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8.11 Stimmgesundheit/Stimmhygiene

Stimmbandschluss 

• Das Entstehen der Vokale in den Stimmbändern wahrnehmen.

• Mit Hilfe der Worte «every orange» einen gesunden Stimmbandschluss spüren.

• Durchgesprochenes «huh-oh» den Stimmbandschluss fühlen.

• Mit «G» den Stimmbandschluss spüren. Ga,ge,gi,go,gu,... Bei Heiserkeit oder  
Müdigkeit kann so die Stimme behandelt werden. 

Kehlkopf Übungen 

• Schüttel Deine Extremitäten (Hände und Füsse, Knie sind gelöst) aus und  
lasse die Lippen auf ein «brrr» locker flattern.

• Lasse den Kopf locker Richtung Brustbein hängen und spüre wie mit jedem  
Ausatmen Dein Hals- / Nackenbereich gedehnt wird und gleichzeitig entspannt.

• Gurgel mit lauwarmem, verdünntem Salbeitee (Entspanne den Kehlkopf und  
höre, wie sich Dein Stimmklang dabei vertieft).

• Lege eine Hand sanft auf den Vorsprung des Kehlhkopfs (Adamsapfel) und schiebe 
den Kehlkopf vorsichtig in kleinen Bewegungen abwechselnd nach rechts und links.

• Gähne genüsslich und räkel und dehne Dich dabei.

• Lasse den Unterkiefer locker herabhängen und streiche die Wangen- und  
Halsmuskulatur sanft aus.

• Stelle Dir vor Du würdest Dein Lieblingsessen essen und kaue dabei. Lasse die  
Stimme erklingen und bilde genussvoll ein «mjom-mjom, ...»
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Diese Ziele erreiche ich...

...in einem Monat

 
 
 

...in drei Monaten

 
 
 

...in einem halben Jahr

 
 
 

...in einem Jahr

 
 
 

...in fünf Jahren

 
 
 

8.12 Ziele, Potential, Vision
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Mein Potential

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Meine Vision
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8.13 Notizen
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Deutsch

9
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Vokalfarben Schweizerdeutsch Hochdeutsch Erklärung

Strasse, Abend Straasse, Aabend Schöne helle «Aa» ähnlich 
wie Italienisch

der, er, Erde där, är, Ärde der, er, Erde helles «e»

Vorstellungen Varstellungen Vorstellung geschlossenes «o»

Diphtonge

Meier, mein ai ae Deutsch wird das «i» zu «e»

Heute, neugierig oi oe Deutsch wird das «i» zu «e»

Mauer, traute au ao Deutsch wird das «u» «o»

Stimmhaft, ...

Sonne stimmlos stimmhaft Wie eine Biene

Wind stimmlos stimmhaft Wie eine Klimaanlage

schön, schon stimmlos stimmhaft es gibt keine  
stimmhaften SCH

Vorsilben, ...

erinnern ärinnern ä-innern Vorsilben nicht binden.  
Kleine Pause

Ereignis Errreignis Ä-Eignis Ohne rrrrr

überall überrall übä-all Ohne rrrrr. Gute Pause  
mit Glottis

übereinstimmen überrreinstimmen übä-einstimmen Das rrr von über wird  
nicht gesprochen

9.1 Unterschiede zwischen 
Schweizer- und Hochdeutsch
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Das R Schweizerdeutsch Hochdeutsch Erklärung

Morgen Moogen Morgen Mit rollendem RR  
(schnelle erste Silbe)

Arbeit Aabeit Arbeit Mit rollendem RR  
(schnelle erste Silbe)

sofort sofoät sofort geschlossenes «o» und 
«rrr» gerollt

durch duäch durich klares kurzes «i»  
artikulieren

Durch-Übung Dass Dido durch den Dolch dort duldet.  
(=Dass Dido durich den Dolch dort duldet)

Das L

Leute LLeute Leute schmale schlanke Zunge

eigentlich eigenddlich eigentlich schönes «tl»

L-Übung Lalle Lieder lieblich lipplicher Laffe. Lumpiger laichiger Lurch

Verbindungen

Und der undder zusammenziehen

Und Sagte un_dsagte zusammenziehen

Die CH’s

ich / ach ich / ach ich (hell) /
ach (dunkel)

Ich = Zunge wie i-Stellung
Ach = Zunge wie a-Stellung

traurig, König traurig, König traurich, Könich Jede ig-Endung wird zu ich

KW

Qual, Qualle Kual, Kualle Kwal, Kwalle Kein «u» sondern ein KW

Melodie

Je-der, Le-ben Schweizer singen
meist beim
Sprechen und
modulieren viel.

Deutsche  
haben einen  
klaren Bogen.

Zwei-Silbig = Hoch-Tief 
(meist)

Ge-schich-ten Drei-Silbig = Tief-Hoch-Tief 
(meist)



www.speech-academy.com


	Hörspiel
	1.1 	Einführung
	1.2 	Hörspiel − Theorie
	Unterschiede Hörspiel vs. Hörbuch	
	Hörspiel − Lexikon	

	1.3 	Übungs-Dialoge
	Wieviel genau? 	
	Welche zwei? 	

	1.4 	Hörspiel − Auszüge
	Fünf Freunde − Der Zug im Dunkeln (DE)	
	Das Schneemonster (DE)	
	Der Abendspaziergang (DE)	
	Der Milchmann (DE)	
	Die Lösung (DE)	
	Einer fehlt (HD)	
	Pass gut auf dich auf (HD)	
	E Schoof fürs Läbe (CHD)	
	Die Abfalldetektei − von Pamela Dürr	
	Frühstück − von Bruno Klimek	
	Zum Teufel, Petrus − von Simon Chen	
	Achtung Aufnahme (CHD)	

	1.5	Fragen zur Figur
	1.6	Die 5 W-Fragen
	1.7	Notizen

	Radiowerbung
	2.1	Zeichensetzung
	2.2 	Strukturarbeit an Werbetexten
	2.3	Betonung setzen
	2.4	Werbe Genres und deren Eigenschaften
	2.5	Erfundene Werbung (HD)
	Stiftung Testwaren	
	Porscha	
	Melon	
	Somsang	
	Ecomat	
	Flycard	
	Tirol	
	Merz	
	Réalisation	
	Amasta	
	Smartwecker	
	James Book	
	Roadster	
	Luftomatz	
	Calmil	
	Crayon 	
	Trailer − 48	
	Pear 	
	Olea Glace 	
	Spider X 	
	Modacalza	
	Fost (Hardselling) 	
	Fopeki	
	Duo-Vital	

	2.6	Erfundene Werbung (CHD)
	Migra	
	Merz	
	Martoom	
	Stiftig Testware	
	Outlet Factory	
	Chasseron	
	Adena	
	Fishman live	
	Uranus	
	Glopamoli	
	Modacalza	
	Grümpi	
	Duo-Vital	

	2.7	Gespielte Dialoge (CHD)
	Kiddy Schoggi	
	Bergbahnen Baldetsch	

	2.8	Gespielte Dialoge (HD)
	VZZ	
	Rawo	
	Shave while Shower	
	WMB	
	VZZ	
	Sprada	
	Meyers	

	2.9	Echte Werbung (HD)
	Solnet	
	Velopalast	
	Media Markt	
	Shoppi Tivoli	
	Sprüngli (CHD)	
	Sprüngli (HD)	
	Lorem Ipsum	

	2.10	Notizen

	Eigenwerbung
	3.1	Meine Marke
	3.2	Wer bin ich?
	3.3	Meine möglichen Sprecherjobs
	3.4	Notizen

	Marketing
	4.1	Sprecher Marketing
	4.2	Definition Marketing
	4.3	Der Marketing Mix − die 4 Ps
	4.4	Preisverhandlungen
	4.5	Promotion − Die Kommunikation
	4.6	Verkaufsförderung
	4.7	Verkauf
	4.8	Public Relations
	4.9	Social Media
	4.10	Wichtige Helferchen für Deine Social Media Posts
	4.11	Online Bewertungen und Kundenmeinungen
	4.12	Sprecherpromotion im Alltag
	4.13	Meine Marke
	4.14	Selbstwahrnehmung /Fremdwahrnehmung
	4.15	Kernzielgruppen für Werbesprecher
	4.16	Glossar
	4.17	Skript Einstieg Telefon-Bewerbung
	4.18	Notizen

	Kommentar
	5.1	Was sind Dokumentationen?
	5.2	Worauf kommt es an?
	5.3	Betonungen setzen
	5.4	Die Pause als dramaturgisches Mittel
	5.5	Ein-Satz-Kommentar
	5.6	Werbung Reisen
	Alaska	
	Antarktis	
	Air Jamaica	
	Alaska Airlines	
	Arizona	
	Arkansas	
	Audi Quattro − Mission zum Mond	
	Kopenhagen	
	Kalabrien	
	Kanada	
	Essen und Wein	
	Dänemark	
	Ostafrika	
	Griechenland	
	Hawaii	
	Flitterwochen	
	Irland	
	New York	
	Neuseeland	
	Niagarafälle	
	Puerto Rico	
	Secrets Resorts	
	St. Barth‘s	
	Tahiti	
	Ägypten	

	5.7	Biografien
	Albert Einstein	
	Bill Gates	
	Cary Grant	
	Charlie Chaplin	
	Dalai Lama	
	Florence Nightingale	
	Harry Houdini	
	Die Geschichte von LSD (Lysergsäurediethylamid)	
	Jacqueline Kennedy	
	Neil Armstrong	
	Pablo Picasso	
	Queen Elisabeth I	
	The Big Apple	
	Thomas Edison	
	Tiger Woods	
	William Shakespeare	
	Winston Churchill	

	5.8	Dokumentationen
	2012	
	Ein riesengrosser Mini-Einkaufsladen	
	Eine Geschichte	
	Abiogene Theorie	
	Amerikanischer Film	
	Anakonda	
	Aliens	
	Armenischer Genozid	
	Atombombe	
	Biber	
	Ochsenfrosch	
	Chinas Mega-Damm	
	Katzen	
	Schokolade	
	Das Christentum	
	Der Kongo-Gorillawald in der Bronx	
	Die Erde	
	Paare	
	Tag X	
	Der Da Vinci Code	
	Das Death Valley	
	Der Hirsch	
	Diamanten-Lüge	
	Diamanten	
	Dinosaurier	
	Als die Dinosaurier die Welt beherrschten	
	Haenyo Seefrauen	
	Fjordland − Neuseeland	
	Elefanten	
	Die Entwicklung des Menschen	
	Galapagos	
	Die Wüste Gobi	
	Goji-Beere	
	Der weisse Hai	
	Halloween	
	Orkas	
	Blitz	
	Löwen	
	Megalodon	
	Nero	
	Endlager	
	Orang-Utans	
	Die Erde	
	Pflanzen	
	Strahlung	
	Der Regenwald	
	Rattenplage	
	Geheimgesellschaften	
	Haie	
	Der Panamakanal	
	Die Sphinx	
	Voodoo	
	Schweine	
	Haben wir Gott erfunden?	
	Blasextrusionsverfahren	
	Das Vibrato	
	Historie	
	Soundmaker Gebrauchsanweisung	
	Anekdoten	
	Wie werden sie Sprecher?	
	Festbericht	

	5.9	Notizen

	TV-Werbung
	6.1	TV-Werbung Frauen
	Valser Wasser	
	Always Ultra	
	Micasa	
	Oral B	
	Philips	

	6.2	TV-Werbung Mann/Frau
	Media Markt	
	KinderÜ	
	Nutella	
	Fust Spot kurz (20 Sekunden)	
	Fust Spot Lang (30 Sekunden) 	

	6.3	TV-Werbung Mann
	Always Mann	
	Braun	
	Cablecom	
	Micasa Mann (CHD)	
	Micasa Mann (HD)	

	6.4	Gezeichneter Spot
	Pampers	

	6.5	Notizen

	Trick / Synchron
	7.1	Synchron Aufgaben
	7.2	Synchron Glossar
	7.3	Synchron Inhalt & Technik
	7.4	Synchrontechnik
	7.5	Trickfilm Synchro
	7.6	Geräusch-Bibliothek für Trickfilm
	7.7	Synchron
	Tatort (CHD)	
	Tatort (HD-Nachsynchro)	

	7.8	Trickfilme
	Stuart Little (CHD)	
	Stuart Little (HD)	
	Angry Birds	
	Cars	
	Alice im Wunderland	
	Moana (HD)	
	Moana (CHD)	
	Madacascar	
	Frozen Scene 1	
	Frozen Scene 2	
	Minions	
	Zoomania	

	7.9	Lieder
	The Trolls	
	Frozen − Olaf’s Lied	

	7.10	Notizen

	Sprechtechnik
	8.1	Unsere Stimme
	8.2	Die Stimme − unser Werkzeug
	8.3	Der Sprechberuf
	8.4	Werkzeugkatalog
	8.5	Atem-Übungen
	8.6	Resonanz-Übungen
	8.7	Lippen-Übungen
	8.8	Zungen-Übungen
	8.9	Artikulations-Übungen
	8.10	Warm-Sprech-Sätze (Rudolf Steiner)
	8.11	Stimmgesundheit/Stimmhygiene
	8.12	Ziele, Potential, Vision
	8.13	Notizen

	Deutsch
	9.1	Unterschiede zwischen Schweizer- und Hochdeutsch


